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Roberta Abschlussbericht 
 

Überblick 

„Roberta – Mädchen erobern Roboter“ ist ein Projekt, das dazu beitragen soll, 
Mädchen an die Technik heranzuführen.  

In diesem Abschlussbericht werden Ablauf und Ergebnisse des Projektes Rober-
ta dargestellt und aus unterschiedlichen Perspektiven betrachtet. Kurzfristige 
Ziele wurden erreicht, mittelfristige Ziele wurden übertroffen und langfristige 
Ziele können neu gesetzt werden. Eine Langzeit-Evaluierung wäre das gebote-
ne Mittel, um verwertbares Zahlenmaterial zur Wirkung von Roberta-Kursen 
auf die spätere Berufswahl der Kinder und insbesondere der Mädchen zu be-
kommen.  

Die Zwischenergebnisse des eingeleiteten Prozesses haben als Korrektiv für das 
weitere Vorgehen gedient. Sie haben grundlegende Annahmen über das ver-
borgene Potenzial von Mädchen im Bereich Naturwissenschaft und Technik 
bestätigt, gaben neue Anregungen für die Fortsetzung des Prozesses und ma-
chen Mut für zukünftige Aktivitäten auf diesem Gebiet.  

Für die Verbreitung des Konzeptes wurden die Ergebnisse der Entwicklung aller 
wichtigen Teilbereiche des Projektes in Form der (zurzeit 7 Bände umfassenden) 
Roberta Reihe niedergeschrieben und herausgegeben. Zu beziehen sind die Bü-
cher derzeit über der Verlag LPE – Technische Medien. 

 

Schlüsselworte 

Mädchen, Technik, Schule, Robotik, Didaktik, Gender, Informatik, Naturwissen-
schaften, Wettbewerbe, Programmierung, Konstruktion, Baukästen, Bausätze 
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1 Ausgangssituation 

1.1 Motivation 

Laut VDI fehlen in Deutschland jährlich etwa 20.000 Ingenieure und Ingenieu-
rinnen (Stand: 2002). Das Interesse für technische Fächer und Berufe ist bei 
Mädchen noch geringer als bei Jungen (Frauenanteil im 1. Fachsemester techni-
scher Studienfächer im WS 2005/2006 in Informatik und Maschinenbau ca. 17 
%, in Elektrotechnik 9%; Quelle: Statistisches Bundesamt 2006). Es müssen 
sehr viel mehr ausgebildet werden als bisher. Junge Menschen sollten daher zur 
Ingenieursausbildung ermuntert werden. Eine gute Ausbildung in Schlüsselbe-
reichen wie Informatik, Mechatronik und Robotik ist eine wesentliche Voraus-
setzung für die Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft.  

Roboter sind für viele Menschen attraktiv, ihre Konstruktion macht Spaß. Robo-
tik bietet einen spielerischen Zugang zur Technik durch Anfassen und Auspro-
bieren. So lernen bereits Kinder mit Hilfe von didaktisch und technisch adaptier-
ten Robotern schon innerhalb eines Tages Grundkenntnisse der Konstruktion 
von Robotern bis hin zu deren Programmierung. Beim Entwerfen, Konstruieren, 
Programmieren und Testen mobiler autonomer Roboter erfahren sie, dass 
Technik Spaß macht, lernen, wie technische Systeme entwickelt werden und 
erwerben Kenntnisse in Informatik, Elektrotechnik, Mechanik und Robotik. Der 
Bau und die Verwendung von Robotern vereint in idealer Weise viele Elemente 
technischen Wissens von der Informatik bis zur Mechatronik, die für ein Ver-
ständnis technologischer Probleme bis hin zu philosophischen Fragen wie nach 
der Intelligenz und Autonomie von Artefakten hilfreich sind. Die Attraktivität 
der Roboter hilft, Hemmschwellen zu überwinden, der spielerische Umgang mit 
ihnen fördert den Abbau von Skepsis gegenüber Technik, und die Faszination 
ihrer Entwicklung weckt Interesse und Lernbereitschaft. 

Seit November 2002 wurde mit dem Projekt „Roberta - Mädchen erobern Ro-
boter“ erstmals in Deutschland versucht, Roboterbaukästen mit an den Interes-
sen von Mädchen didaktisch aufbereitetem Lehr- und Lernmaterial systematisch 
für einen gendergerechten Unterricht zu entwickeln und einzusetzen. Zielgrup-
pe waren zunächst vorrangig Mädchen im Alter zwischen 12 und 16 Jahren. Im 
Laufe des Projektes stellte sich jedoch heraus, dass die Altersgrenze zu beiden 
Seiten verschoben werden konnte und auch Jungen von gendergerechtem Un-
terricht profitieren. 

Das Projekt wurde wissenschaftlich evaluiert. Die teilnehmenden Lehrkräfte und 
Schülerinnen wurden während der Projektlaufzeit befragt, um konkrete Zahlen 
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und inhaltliche Aussagen zur Wirkung der Roberta-Kurse zu bekommen. Die 
Roberta-Begleitforschung (Universität Bremen) hat festgestellt: 

• 94% der Teilnehmer und Teilnehmerinnen haben die (kurzen und längeren) 
Kurse Spaß gemacht, 88% würden den Kurs Freunden und Freundinnen 
weiterempfehlen und 74% wünschten sich längere Folgekurse.  

• Von Kursleitern und -leiterinnen „gendersensitiv“ durchgeführte Kurse wa-
ren noch erfolgreicher: 98% der Teilnehmenden hatten Spaß, 94% empfeh-
len den Kurs weiter und 85% würden gerne weiterhin mit Robotern arbei-
ten.  

• Das Selbstkonzept der Mädchen verändert sich positiv: Nach dem Besuch ei-
nes Roberta-Kurses glauben die befragten Mädchen eher, dass sie Compu-
terexpertin werden könnten, wenn sie es selbst wollen. 

 

Das Projekt Roberta war als Pilotprojekt ausgelegt. Daher war es sowohl in der 
Zahl der teilnehmenden Mädchen, als auch in der Zahl der zu installierenden 
RobertaRegioZentren zur Unterstützung der Lehrkräfte vor Ort auf ein über-
schaubares Maß beschränkt worden. Alle vorgegebenen Zahlen konnten über-
troffen werden. 

Eine qualitative Erweiterung des Konzepte im Hinblick auf die Beteiligung von 
Mädchen an technisch-naturwissenschaftlichen Wettbewerben wie dem Robo-
Cup Junior war Ziel einer Aufstockung der Projektmittel. 

Die Erweiterung des Projektes sollte Mittel und Wege finden, um mehr Mäd-
chen anzusprechen, für eine Erstteilnahme zu motivieren und langfristig das In-
teresse zu erhalten. In Zusammenarbeit mit den Organisatoren und Organisato-
rinnen der RoboCup Veranstaltungen in Deutschland (GermanOpen und WM 
2006 in Bremen) wurden erstmalig Roberta-Teams unterstützt, die sich der 
Auseinandersetzung in den drei Wettbewerbsarten des RoboCupJunior stellen 
wollten. Sponsoren machten die Teilnahme am RoboCup für weitere Roberta-
Teams möglich. 

Das Projekt Roberta wurde vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
gefördert und war befristet von November 2002 bis März 2007. Die Förder-
summe für das Hauptprojekt betrug 1,23 Mio. EUR. 
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1.2 Bezug des Vorhabens zu den förderpolitischen Zielen  

Das im September 1999 beschlossene und im März 2002 fortgeschriebene Ak-
tionsprogramm der Bundesregierung "Innovation und Arbeitsplätze in der In-
formationsgesellschaft des 21. Jahrhunderts" forderte, Frauen gleichberechtigt 
an der Entwicklung und Gestaltung der Informationsgesellschaft zu beteiligen. 
Als Voraussetzung dafür wurde das Interesse von Frauen für naturwissenschaft-
lich-technische Bereiche gesehen. Um dieses zu wecken, sollten Mädchen so 
früh wie möglich auf eine ihnen angemessene Weise an technische Inhalte her-
an geführt werden. Nur dann würden sie entsprechende Berufswünsche in Er-
wägung ziehen und später die gleichen Chancen wie Jungen haben.  
Im Aktionsprogramm (Abschnitt II 1.2) hieß es: 

"Es ist Ziel der Bundesregierung, Frauen gleichberechtigt an der Entwicklung 
und Gestaltung der Informationsgesellschaft zu beteiligen."  

und  

"Chancengleichheit ist dabei als übergreifendes Leitprinzip in alle Politikfelder, 
Programme und Maßnahmen zu integrieren. Das Programm soll dazu beitragen 
die Ausbildungschancen junger Frauen zu verbessern, gerade auch in den zu-
kunftsorientierten Berufen der Informationsgesellschaft, die Arbeitsplatzchan-
cen und berufliche Aufstiegsmöglichkeiten für Frauen zu erweitern, Benachtei-
ligungen für Existenzgründerinnen abzubauen, die Vereinbarkeit von Familie- 
und Erwerbsleben zu fördern, der Einkommens- und Lohndiskriminierung von 
Frauen entgegenzuwirken und den Anteil von Frauen in Forschung und Lehre 
zu erhöhen."  

In Abschnitt II 2, der sich mit dem Thema "Multimedia in der Bildung" befasst, 
wurde dieser Gedanke weiterentwickelt und ein Lösungsansatz konkretisiert: 

"Wachstum, Wohlstand und Beschäftigung hängen heute entscheidend vom 
kompetenten und zielgerichteten Umgang mit Informationen und ihrer Um-
wandlung in Wissen ab." 

Der Umgang mit Internet und Multimedia wird somit zu einer grundlegend 
neuen Kulturtechnik, deren Vermittlung eine zentrale Aufgabe aller Bildungs-
einrichtungen sein sollte. Der Aktionsplan ging davon aus, dass dabei im ge-
samten Bildungssektor nach wie vor Defizite bestanden. 

In der breiten Nutzung von IuK-Techniken sah die damalige Bundesregierung 
laut Aktionsprogramm besonders die Chancen, "junge Menschen besser auf 
private und berufliche Anforderungen der Wissensgesellschaft vorzubereiten" 
und "zu neuen kooperativen Lehr- und Lernformen" zu finden. Ferner hieß es: 
"Ziel ist, die Nutzung der neuen Medien als allgemein gebräuchliche Lehr- und 
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Lernmaterialien in den Schulalltag zu integrieren". Dabei sollte die "Bereitstel-
lung, Verarbeitung und Vermittlung von Wissen durch pädagogisch hochwerti-
ge Bildungssoftware den spezifischen Bedürfnissen von Schulen, Lehrerinnen 
und Lehrern sowie Schülerinnen und Schülern gerecht werden". "Unter-
richtskonzepte und -reihen" waren "zu entwickeln und zu erproben, die elekt-
ronische und multimediale Lehrmaterialien systematisch in den Unterricht integ-
rieren." 

In den Erläuterungen des Bundeshaushaltsplanes 2002, Einzelplan 30 wurde 
u.a. beschrieben, welche Maßnahmen im Bereich "Strategien zur Durchsetzung 
von Chancengleichheit für Frauen in Bildung und Forschung" gefördert werden 
konnten. Das beantragte Vorhaben erfüllte mehrere der dort aufgeführten Kri-
terien.  

1 Es war eine Maßnahme zur Chancengleichheit in Wissenschaft, Forschung 
und Technik, was durch die Orientierung der Lehr- und Lernmaterialien an 
Bedarf und Interessen von Mädchen und Frauen sichergestellt wurde.  
 

2 Die pädagogisch-didaktischen Konzepte der zu entwickelnden Kurse war in-
novativ und sollte dazu beitragen, die Bildungsmöglichkeiten von Mädchen 
in der Informationsgesellschaft zu verbessern, und somit auch ihre späteren 
beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten zu erweitern.  
 

3 Das beantragte Vorhaben sollte zu neuen Erkenntnissen in der Frauen- und 
Gender-Forschung beitragen. Dazu wurde eine systematische Begleitfor-
schung durchgeführt, die sich auf die Entwicklung der Materialien, die 
Durchführung und den Erfolg der Schulungen und Kurse und auch auf die 
Entwicklung von Kriterien zur Bewertung nach Gender-Kriterien bezog. 

 

Die Gender-Orientierung eines fachlichen Projektes im Bereich der Robotik war 
Teil einer Strategie, um Chancengleichheit durchzusetzen und in einem männ-
lich dominierten Bereich wie der Informatik eine Bewusstseinsänderung bzgl. 
Chancengleichheit zu fördern.  

Mit seiner Breitenwirksamkeit sollte das beantragte Vorhaben zur Verstetigung 
der Forschungsergebnisse beitragen. Während der Laufzeit des Förderprojektes 
waren vier AnwendungspartnerInnen (RegioZentren) in mehreren Bundes-
ländern vorgesehen. Später sollte das Verwertungskonzept zur Bildung weiterer 
RobertaRegioZentren (auch in anderen Bundesländern) führen.  

Das Roberta- Konzept umfasste auch die Bildung von Netzwerken zum Erfah-
rungsaustausch der beteiligten Kursleiter und Kursleiterinnen.  
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Die damalige Bundesministerin für Bildung und Forschung, Edelgard Bulmahn, 
hatte in der vergangenen Legislaturperiode wichtige Ziele der Bundesregierung 
benannt. In ihrer Eröffnungsrede zur LEARNTEC 2000 in Karlsruhe am 8.2.2000 
sprach sie z.B. vom großen bisher nicht abgedeckten Bedarf an Lehr- und Lern-
material:  

"Für qualitativ hochwertige Bildungssoftware gibt es ein enormes Markt-
potential! Hier fehlen flexible Angebote, Angebote, die auf die konkreten Be-
dürfnisse von Lehrern und Lehrerinnen und von Schülern und Schülerinnen 
ausgerichtet sind." 

Nicht zuletzt die Ergebnisse der PISA-Studie führten zu Forderungen nach alter-
nativen und innovativen Lehr- und Lernmethoden. Bulmahn in Karlsruhe: 

"Wissen entsteht erst durch den kreativen Umgang mit Informationen. Dabei 
geht es um Verstehen, Beurteilen und Verarbeiten der medialen Möglichkei-
ten."  

Die Bildungsministerin von 2001 hielt es für eine zentrale Aufgabe, Medien-
kompetenz als vierte Kulturtechnik neben Lesen, Schreiben und Rechnen zu 
vermitteln. Einen möglichen Weg beschrieb sie am 19.2.2001 (auf der Bil-
dungsmesse in Hannover zum Thema "Zukunftsorientierte Bildung"): 

"Bei der Entwicklung multimedialer Bildungsangebote geht es nicht darum, be-
stehende Unterrichtseinheiten nur in ein anderes Medium zu übertragen. Son-
dern wir wollen Angebote fördern, die Lehrende und Lernende selbst flexibel 
ihren Bedürfnissen anpassen und auch fächerübergreifend einsetzen können. 
… 
Das wichtigste ist, die Lust am Lernen zu fördern. Erfahrbar zu machen, dass 
Lernen keine Pflicht ist, sondern ein spannender Zeitvertreib sein kann, der Ent-
deckungen und neue Kontakte verspricht." 

Die spezielle Aufgabe, Mädchen für Technik zu interessieren, sprach sie zur Er-
öffnung der Veranstaltung "Mission possible - Mädchen und Frauen in Technik 
und Naturwissenschaften" (Friedrich Ebert Stiftung) am 18.12.2001 in Berlin 
an: 

"Zunächst und vor allem geht es um Information und Motivation: Es kommt 
mir darauf an, das Interesse von Mädchen und jungen Frauen auf Berufsfelder 
der Zukunft zu lenken, es kommt mir darauf an, Mut zu machen, die neuen 
und "untypischen" Berufe zu wählen." 

Das Lernen mit Robotern und Roboterbaukästen kann dazu beitragen, diese 
Ziele zu erreichen. Dazu musste qualitativ hochwertiges und damit auch an 
Gender-Aspekten orientieres Lehr- und Lernmaterial entwickelt, allen Inte-
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ressierten zugänglich gemacht und von möglichst vielen Lehrenden auch ge-
nutzt werden. Dieses zu erreichen war die zentrale Aufgabe des Projektes „Ro-
berta“. 

 

1.3 Stand der Wissenschaft und Technik vor Beginn des Projektes  

 
Bereits in den 60er Jahren gab es erste Studien zum Thema ”Kinder und Com-
puter”. Seymour Papert beispielsweise nutzte seine Erfahrungen aus der Zu-
sammenarbeit mit Jean Piaget in Genf, um eine eigene Theorie zu entwickeln 
und im konkreten Einsatz zu erproben1. Er sah die Probleme des Lernens nicht 
in der methodischen Verpackung der Inhalte, sondern in einer grundlegenden 
Rekonzeptualisierung des Wissens, des Wissenserwerbs, des Lernens über das 
Lernen selbst und begründete damit die Forderung nach einem veränderten 
Denkstil.  

Nach Papert führt die Arbeit mit Robotern weg von dissoziierten Modellen, bei 
denen es um mechanisches Lernen geht, hin zu einem syntonischen Ansatz, bei 
dem sich das Lernen auf eigene Erfahrungen bezieht und somit einen unmittel-
baren Bezug zum Alltäglichen erhält. Mit der Konstruktion und Program-
mierung von Robotern übernehmen die Lernenden selbst die Kontrolle über 
das, was sie lernen.  

Im MIT Media Lab (Epistemology and Learning Group) in Boston (USA), wo 
auch Seymour Papert forschte, wurden Roboter und Roboterbaukästen bereits 
seit über 15 Jahren für Ausbildungszwecke verwendet. Zu Beginn dieses Jahr-
hunderts gab es weltweit bereits viele Aktivitäten und Projekte, die die Mög-
lichkeiten von Robotern und Roboterbaukästen erforschten und nutzten. Nati-
onale und internationale Wettbewerbe wurden organisiert. Auch in Deutsch-
land wurden Roboter in Schulen, Hochschulen und Freizeitzentren verwendet 
und das nicht nur in der Robotik-Ausbildung. 

Außerdem gab es eine sehr aktive Internet-Gemeinde zu LEGO Mindstorms, in 
der laufend neue Entwicklungen präsentiert wurden (LUGNET, LEGO user 
group network2). 

                                                 
 
1 Papert, S. Mindstorms: Children, Computers, and Powerful Ideas. New York: Basic Books, 1980. Deutsche Ausgabe: "Gedankenblitze. 

Kinder, Computer und neues Lernen" Reinbeck: Rowolt, 1982. 
2 http://www.lugnet.com 
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Ein besonders interessantes Beispiel war das Wellesley College für Frauen3. Hier 
wurde Roboterbau erfolgreich im Studium von Geisteswissenschaften verwen-
det. Systementwicklung (Engineering) wurde als fundamentale Komponente 
der Bildung auch in nicht naturwissenschaftlichen Fächern gesehen4. Ist es Zu-
fall, dass gerade ein Frauen-College einen multidisziplinäreren, konstruktivisti-
schen Ansatz in der Lehre praktizierte?  

Zu den bekannten Beispielen in Europa zählte das LEGO Lab der University of 
Aarhus in Dänemark. Untersucht wurde u.a. das Spielen von Kindern mit Com-
putern5. 

Roboter wurden 2001 in Europa an vielen Stellen sowohl für Informatik-
Studenten und Studentinnen genutzt, z.B. in der ETH Zürich, Institut für Techni-
sche Informatik und Kommunikationsnetze6, als auch für Schüler und Schüle-
rinnen, z.B. im Convict Episcopal de Luxembourg7. Selbst in der KI-Forschung 
wurden LEGO Mindstorms eingesetzt, z.B. in der University of Edinburgh8. 

Zu den interessantesten Beispielen in Deutschland zählte die Initiative TCSI: The 
Cool Science Institute, die sich zum Ziel gesetzt hatte, Roboterbau-Labors für 
Schulen in Süddeutschland einzurichten9. 

Viele Universitäten und Fachhochschulen nutzten Roboter für ihre Informatik 
Studenten. Beispiele sind die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg10, die 
Hochschule für Angewandte Wissenschaft Hamburg11 und die Universität 
Würzburg12. 

Andere organisieren Wettbewerbe für Schüler und Schülerinnen (z.B. die Uni-
versität Rostock in SPURT „Schüler-Projekte Um Roboter-Technik"13) und die 
Fachhochschule Offenburg14 oder Studenten und Studentinnen (z.B. die Fach-

                                                 
 
3 http://www.wellesley.edu/Physics/robots/studio.html 
4 Turbak, F.; Berg, R. Robotic Design Studio: Exploring the Big Ideas of Engineering in a Liberal Arts Environment. Submitted to Journal 

of Science and Technology. 2002. 
5 http://legolab.daimi.au.dk 
6 http://www.tik.ee.ethz.ch/mindstorms 
7 http://www.restena.lu/convict/Jeunes/RoboticsIntro.htm 
8 http://www.dai.ed.ac.uk/groups/mrg/research/artificial_life.html 

http://www.dai.ed.ac.uk/groups/mrg/MRG.html 
9 http://www.tcsi.de) 
10 http://www-ivs.cs.uni-magdeburg.de/EuK 
11 http://www.informatik.fh-hamburg.de/~lego) 
12 http://ki.informatik.uni-wuerzburg.de/~lego/index.html 
13 http://spurt.uni-rostock.de 
14 http://mv-sirius.m.fh-offenburg.de/Robotik/) 
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hochschule Brandenburg im Rahmen der Vorlesung "Einführung in Mechatro-
nik"15). 

Besonders erwähnt werden sollte auch, dass bei der Informatica Feminale re-
gelmäßig ein Roboter-Workshop angeboten wurde, der sich großer Beliebtheit 
erfreute.  

Trotz aller Initiativen und Erfahrungen gab es noch Defizite und Schwierigkei-
ten. Die beiden Initiativen, die sich an Frauen richteten (Informatica Feminale 
und Wellesley College) hatten als Zielgruppen Studentinnen (Informatik bzw. 
Geisteswissenschaften), hatten aber bisher kein allgemein für Mädchen ver-
wendbares Material produziert bzw. veröffentlicht. Gerade wegen der vielfälti-
gen Möglichkeiten war der Start für Lehrkräfte aufwendig und erforderte sehr 
viel persönliches Engagement. Hier fehlten Hilfestellung und Koordination, die 
den Aufwand vermindern und so den Einstieg erleichtern. Trotz der vielen Akti-
vitäten gab es kein allgemein anerkanntes didaktisches Konzept. Es gab wenig 
geeignetes Material für Frauen und Mädchen - ihre spezifischen Belange wur-
den nicht berücksichtigt. Allgemein fehlten Erkenntnisse über zielgruppenge-
rechte Zugänge (Geschlecht, Alter, Bildungsgrad). 

 

1.4 Ausrichtung und Vorarbeiten des Fraunhofer Institutes IAIS (damals AIS) 

 
Hauptthemen des 1999 als Institut der GMD - Forschungszentrum Informati-
onstechnik GmbH gegründeten und seit 2001 zur Fraunhofer Gesellschaft ge-
hörenden Instituts Autonome intelligente Systeme (heute IAIS – Institut für In-
telligente Analyse- und Informationssysteme) waren Wissensinformatik und Au-
tonome Roboter. Unter der Leitung von Prof. Dr. Thomas Christaller beteiligte 
sich das Institut an der Gestaltung einer nachhaltigen Wissenschaft, wobei Vor-
laufforschung in anwendungsnahe Entwicklungen und individuelle Lösungen 
münden sollte. Um exzellente Forschungsergebnisse zu erzielen, setzte das In-
stitut auf Interdisziplinarität und Internationalität. 

Forschungsbereiche waren 

• Knowledge Diskovery (KD) 
• Adaptive Reflective Teams (ART) 
• Mediation Systems (MS) 

                                                 
 
15  http://zeus.fh-brandenburg.de/~loose/ 
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• Spatial Decision Support (SPADE) 
• Behavior Engineering (BE) 
• Dependable Realtime Control (DRC) 
• Robot Control Architectures (ARC) 
• Intelligent Dynamical Systems (INDY) 
• Biomimatic Autonomous Robots (BAR) 
• Robot Contstruction Kits for Education (ROCK) 

 
Im Forschungsbereich ROCK ging es um die Konzeption, die prototypische Ent-
wicklung und den Einsatz von Kleinrobotern für Forschungs- und Ausbildungs-
zwecke. Entwickelt wurden modular gestaltete Roboterbaukästen, an denen 
sämtliche Aspekte der Robotik studiert werden konnten. Eine wesentliche Rolle 
spielte die Entwicklung didaktischer Konzepte zur Ausbildung in Robotik und 
anderen technischen Fachgebieten, z.B. Mechatronik. 

Von Oktober 2000 bis März 2001 wurde das Projekt AROBIKS-V (Abiturientin-
nen mit ROBotern und InformatiK ins Studium - Vorphase) durchgeführt, das 
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung, Referat Frauen in Bildung 
und Forschung, gefördert wurde. Das Projekt erarbeitete Empfehlungen für 
Roboterkurse, die in Technik und Informatik einführten und die Herangehens-
weise von Frauen und Mädchen berücksichtigen. Im Mittelpunkt der Kurse 
stand die Konstruktion und Steuerung von Robotern mit LEGO Mindstorms-
Baukästen.  

Die Erfahrungen des Institutes bestätigten die These, dass die Beschäftigung 
mit einem konkreten Gegenstand und die Verbindung der Vermittlung theore-
tischen Wissens mit dessen praktischer Anwendung der spezifischen Lernbereit-
schaft von Frauen entgegen kommen. Indem Frauen Technik selbst gestalten, 
wird ihr Selbstbewusstsein gestärkt. Ebenfalls bestätigt wurde die These, dass 
Roboter sehr gut geeignet sind, bei Mädchen und Frauen Spaß an der Kon-
struktion und Programmierung von technischen Systemen zu wecken.  
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2 Ziel des Projektes „Roberta“ 

Ziel des Vorhabens war, das Interesse von Mädchen und Frauen für Informatik 
und Naturwissenschaften zu wecken und Verständnis für technische Systeme 
zu fördern, sowie der digitalen Spaltung zwischen Mädchen und Jungen (Frau-
en und Männern) entgegenzuwirken. Dafür sollten Roboterkurse als Teil des 
Bildungsangebots etablieren werden. 

Lehr- und Lernmaterialien für Roboterkurse sollten entwickelt und in Evaluie-
rungskursen erprobt werden. Für die Bewertung der Materialien in den Evaluie-
rungskursen mussten Kriterien entwickelt und Methodik erarbeitet werden. 
Kursleiter/Kursleiterinnen, die Kurse mit den Materialien durchführen, sollten 
geschult und für die spezifischen Sicht- und Herangehensweisen, Fähigkeiten 
und Kompetenzen von Mädchen sensibilisiert werden. Die Bewertungsergeb-
nisse aus den Evaluierungskursen sollten Grundlage für eine sukzessive Verbes-
serung der Materialien sein. Um die Nutzung der Ergebnisse des Vorhabens 
über den Förderzeitraum hinaus sicherzustellen, sollten parallel zu den inhaltli-
chen Arbeiten Verbreitungsstrukturen aufgebaut werden. 

Es sollten eine Zentralstelle und regionale Zentren (RobertaRegioZentren, RRZ) 
aufgebaut und vernetzt werden. Aufgabe der Zentralstelle sollte die bundes-
weite Bereitstellung und Aktualisierung von Lehr- und Lernmaterial sein, Auf-
gabe der regionalen Zentren die Unterstützung von Lehrkräften, Ausbildern 
und Ausbilderinnen so wie Erziehern und Erzieherinnen, aber auch interessier-
ten Schülern/Schülerinnen und Studenten/Studentinnen vor Ort durch Schu-
lung, Beratung und regionale Netzwerke für den Erfahrungsaustausch. 

Die Konstruktion und Programmierung von Robotern mit Baukästen wie dem 
LEGO Mindstorms Robotics Invention System schien sehr gut geeignet, Men-
schen an Informatik, Technik und Robotik heranzuführen. Dies galt erfahrungs-
gemäß für alle Altersgruppen und jeden Bildungsstand, und es galt insbesonde-
re für Mädchen und Frauen. 

 

2.1 Wirkung von Roboterkursen 

 
Roboter bieten einen im Gegensatz zum Internet technikbezogenen Zugang zur 
Informationstechnologie. Die Vielfältigkeit der Roboterentwicklung ermöglicht 
die Einführung in viele Gebiete der Informatik, Mechatronik und Robotik. Soft-
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waretechnik und Rechnerarchitektur können ebenso angesprochen werden wie 
Internet, Arbeitsorganisation und Projektplanung sowie wichtige Grundlagen 
der Mathematik und Physik. Dabei werden fachliche Kenntnisse und Metho-
denwissen erworben und geübt. Darüber hinaus wird Medienkompetenz ver-
mittelt und nicht-fachliche Kompetenzen wie Teamfähigkeit, Interaktion und 
Kommunikation, Präsentation und Dokumentation werden gefördert. Die er-
worbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und Erfahrungen können auch in anderen 
Bereichen genutzt werden. 

Roboterbaukästen wie LEGO Mindstorms erfreuten sich Anfang des Jahrhun-
derts zunehmender Beliebtheit, zumindest bei Jungen. Die Baukästen erlaub-
ten, komplexe Systeme - einzelne Roboter, aber auch Gruppen miteinander 
kommunizierender Roboter - mit einfachen Mitteln zu bauen und zu program-
mieren.  

Die Erfahrungen zeigten, dass auch Mädchen und Frauen motiviert werden 
können, sich mit Technik zu beschäftigen. Allerdings müssen Sinn und Nutzen 
erkennbar sein, zum Beispiel durch Anwendungsbezug (nützliche Maschinen) 
und berufliche Perspektiven. Da die Vermittlung theoretischen Wissens über 
praktische Anwendung und das "Lernen durch Anfassen" der weiblichen Lern-
bereitschaft entgegen kommen, ist die Konstruktion und Programmierung von 
Robotern sogar in besonderer Weise geeignet Mädchen und Frauen anzuspre-
chen. Beim Entwerfen, Konstruieren, Programmieren und Testen mobiler auto-
nomer Roboter erfahren sie, dass Technik Spaß macht, lernen, wie technische 
Systeme entwickelt werden und erwerben Kenntnisse in Informatik, Elektro-
technik, Mechanik und Robotik. Die Attraktivität der Roboter hilft, Hemm-
schwellen zu überwinden, der spielerische Umgang mit ihnen fördert den Ab-
bau von Skepsis gegenüber Technik, und die Faszination ihrer Entwicklung 
weckt Interesse und Lernbereitschaft. Indem Mädchen Technik selbst gestalten, 
wird ihr Selbstbewusstsein gestärkt.  

Es wurden Kurse unterschiedlicher Länge und Intensität entwickelt.  

Typ Beispiele 
Kurze Kurse  
(ca. 2 bis 5 Stunden) 

im Museum, Girls' Day, Technik-
Tagen und als Anreiz in Schulen 

Mittellange Kurse  
(5 bis 15 Stunden) 

Sonderveranstaltung bei Schnup-
perstudientagen 

Lange Kurse 
(Mehr als 15 Stunden)  

Ein- oder mehrwöchige Projekte 
oder AGs  

 
Es gab vor „Roberta“ kein Material, das Mädchen gezielt ansprach. Die Ziel-
gruppe der Mädchen wurde kaum berücksichtigt. Typische Roboter-Beispiele 
wie Panzerfahrzeuge und Kampfroboter schreckten Mädchen eher ab. Auch 
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Selbstbau-Roboter (RealRobots) und Wettbewerbe wie RoboSoccer waren für 
Mädchen in Deutschland weniger attraktiv als für Jungen. Ohne Gegensteue-
rung bestand die Gefahr einer Entwicklung wie wir sie bei den Computerspie-
len beobachten konnten: sie waren und sind größtenteils immer noch von den 
Bedürfnissen der Jungen geprägt und stoßen bei Mädchen vielfach auf Desinte-
resse oder gar Ablehnung. Aber das Gegenteil sollte laut Regierungsprogramm 
und Aussagen der Bundesbildungsministerin erreicht werden: Mädchen sollten 
für Technik interessiert werden und ihre Berufswünsche auch auf naturwissen-
schaftlich-technische Ausbildungsgänge richten.  

Das Projekt „Roberta“ setzte hier an und entwickelte Roboterkurse für die Ziel-
gruppe Mädchen, wobei ein Mindestalter von 10 Jahren vorausgesetzt wurde. 
Die naturwissenschaftlich-technischen Interessen beider Geschlechter werden 
durch die Materialien gefördert. Ein wichtiges Ziel des Vorhabens war es je-
doch, Experimente zu finden, die speziell für Mädchen attraktiv sind. Eine Mög-
lichkeit waren Analogien zur Biologie. Beispiele wie der Feuerkäfer als Experi-
ment zu einem Temperaturfühler und eine Ameisenstraße als komplexes Expe-
riment mit Teil-Experimenten wurden entsprechend aufbereitet. 

 
2.2 Evaluierung und Optimierung durch Begleitforschung 

 
Für Forschungsprojekte, die eine nachhaltige Wirkung haben sollen und als 
Vorbilder für andere Projekte dienen können, ist es unerlässlich, von Anfang an 
eine intensive Begleitforschung durchzuführen. Nur dann können das für den 
Wirkungsnachweis notwendige aussagenkräftige Zahlenmaterial in einer quan-
titativen Untersuchung und inhaltliche Aussagen in einer qualitativen Untersu-
chung zusammengestellt werden. „Roberta“ wurde daher vom Bundesministe-
rium mit entsprechenden Mitteln für diese Qualitätskontrolle ausgestattet. 

Im Mittelpunkt der Evaluierung standen folgende Leitfragen 

• Wie entsteht Interesse an der aktiven Gestaltung von Technologie über 
Techniknutzung und "Technik verstehen"? 

• Wie müssen Lernumgebungen gestaltet werden, um optimale Passungen 
zwischen Kurszielen/-inhalten einerseits und Lernvoraussetzungen/Vor-
verständnis andererseits zu erreichen? 

 

Beide Leitfragen beinhalteten sowohl Gender-Aspekte als auch fachdidaktische 
Aspekte. 
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Welche Kriterien konnten aufgestellt und genutzt werden, um festzustellen, ob 
Kursmaterialien und Kurse selbst im Sinne des Gender Mainstreaming aufberei-
tet sind bzw. durchgeführt werden? 

Im Einzelnen wurden folgende Forschungsfragen betrachtet 

• Aus welcher Interessen- und Motivationslage heraus nehmen Mädchen an 
Robotik-Kursen teil? 

• Wodurch wird Motivation geweckt/verhindert? 
• Welche Rolle spielt die Interaktion zwischen den beteiligten Mädchen? 
• Welcher Zusammenhang besteht zwischen Beteiligung und Selbstkon-

zepten? 
• Wie wandeln sich Interessen und Selbstkonzepte durch einen Robotik-Kurs? 
• Wie ist das Verhältnis von Kompetenzzuwachs und Interessenentwicklung? 
• Welche Vorerfahrungen, Kenntnisse, Einstellungen zu Technik bzw. Robotik 

bringen Schülerinnen in die Kurse mit? 
• Wie wirken sich unterschiedliche Kursgestaltungen auf die Akzeptanz aus? 
• Durch welche inhaltlichen Kurskomponenten werden Mädchen besonders 

angesprochen?  
• Welche Forderungen sind an Roboter und Baukästen bezüglich Gender-

Aspekten zu stellen? 
• Sind Aufbau und Inhalt des Lehr- und Lernmaterials angemessen? 
• Welche relativen Bedeutungen haben Kommunikations- und Aktionsfor-

men, auch die zwischen den Teilnehmerinnen, für die Bewertung der Kur-
se? 

• Wie kann die Sensibilität von Kursleiterinnen für Gender-Aspekte verstärkt 
werden? 

• Wie können Kursleiterinnen die Interaktion zwischen den Teilnehmerinnen 
beeinflussen? 

• Welche Unterstützung durch Schulung und Kursmaterialien brauchen die 
Kursleiterinnen? 

• Bietet das entwickelte Material die notwendige Unterstützung? 
 
Die Ergebnisse der Begleitforschung sind im Abschlussbericht der Universität 
Bremen aufgeführt (siehe Anhang). 

 
2.3 Verbreitungs- und Unterstützungsstruktur 

 
Die Struktur sollte sowohl der Verbreitung der Kurse als auch der Unterstüt-
zung der Kursleiter und -leiterinnen dienen. 

Es wurden folgende Rollen unterschieden:  
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Eine Zentrale Koordinierungsstelle (Roberta-Zentrale) sollte  
• Material zur Schulung von Kursleitern und Kursleiterinnen 
• Lehrmaterial für Kursleitern und Kursleiterinnen 
• Lernmaterial für Kursteilnehmer und Kursteilnehmerinnen 
entwickeln und bereitstellen. 
 
Regionale Zentren (RobertaRegioZentren) sollten als Knotenpunkte für eine 
bundesweite Vernetzung dienen und Kurse so wie Schulungen in ihrer Region 
koordinieren.  

Die notwendigen Materialien sollten sie von der zentralen Koordinierungsstelle 
bekommen. Sie sollten ihrerseits Materialien für interessierte Kursleitungen be-
reitstellen. 
Kursleitungen (Lehrkräfte an Schulen, Erzieherinnen in Jugendfreizeitzentren, 
Schüler/Schülerinnen, Studenten/Studentinnen) sollten das Lehr- und Lernmate-
rial von ihrem RobertaRegioZentrum beziehen und bei Bedarf Baukästen auslei-
hen können.  

Mädchen unterschiedlicher Altersstufen sollten an Kursen teilnehmen können, 
wo sie gemeinsam unter Anleitung Roboter entwerfen, konstruieren, pro-
grammieren und testen. 

Die Verbreitungs- und Unterstützungsstruktur sollte einerseits eine während der 
Projektlaufzeit kostengünstige Organisationsstruktur sein, andererseits sollte sie 
ohne großen Aufwand im Anschluss an das geförderte Vorhaben erweitert 
werden können. 

Während der Projektlaufzeit war die Rollenverteilung zunächst durch die betei-
ligten Partner und Partnerinen bestimmt. Zentrale Koordinierungsstelle war das 
Fraunhofer Institut IAIS. RobertaRegioZentren (RRZ) waren neben IAIS (Roberta-
Zentrale) die Universitäten Magdeburg und Koblenz sowie das LIS Bremen. Die 
RobertaRegioZentren nutzten ihre jeweiligen Strukturen zur Anwerbung von 
Kursleitern und Kursleiterinnen. So hat IAIS neben den beteiligten Projektpart-
nern Gymnasium Lechenich und Deutsches Museum Bonn zu interessierten 
Schulen der Region Kontakte aufgenommen (z.B. Gymnasium am Altenforst 
Troisdorf, CJD Jugenddorf-Christophorusschule Königswinter, Clara-Schumann-
Gymnasium Bonn, Ernst-Moritz-Arndt Gymnasium Bonn, Friedrich-Ebert Gym-
nasium Bonn, Gesamtschule Beuel und Nicolaus-Cusanus Gymnasium Bonn). 
Ähnliches gilt für die Universität Magdeburg. Die Universität Koblenz nutzte die 
bereits aktiven Mentorinnen des Ada Lovelace Projekts, für die die Roboterkur-
se eine attraktive Ergänzung ihres bestehenden Angebots waren. Das LIS Bre-
men wandte sich über den von ihm organisierten „LehrerInnen-Stammtisch“ an 
Lehrkräfte in Bremen. 
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3 Projektverlauf (Historie) 

3.1 2002/2003 

Im November 2002 wurde das Projekt „Roberta – Mädchen erobern Roboter“ 
gestartet. „Roberta“ wurde kreiert und sollte als Sympathieträger das gesamte 
Projekt begleiten. 

Roberta – Begleiterin 
in allen Kursen 

 

 
 

 

3.1.1 Roberta-Kurse 

In den ersten Monaten des Förderprojektes „Roberta – Mädchen erobern Robo-
ter“  wurde die Struktur der Roboter-Kurse entwickelt und getestet. Vorausset-
zung dafür waren die ersten Kursunterlagen. Begonnen wurde mit kurzen Kur-
sen, die max. 2 bis 3 Stunden dauern sollten. Basis für die Lehr- und Lernmate-
rialien war die Klassifizierung der Experimente  von „einfachen Aufgaben“ über 
„zusammengesetzte Aufgaben“ zu „Projekten“. 
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Roberta-
Schnupperkurs am 
GirlsDay 

 

 
 

Eine Schulung für Kursleiter und Kursleiterinnen wurde erarbeitet und erprobt. 
Das Schulungskonzept sah folgenden Ablauf vor  

• Vorstellung des Projektes und seines Gender-spezifischen Hintergrundes  
• Einarbeitung in die Nutzung der Roboter-Baukästen  
• Vorbereitung eines 2-Stunden-Kurses  
• Durchführung und „selbst erleben“ eines 2-Stunden-Kurses  
• Einführungen und Übungen in die Programmierung mit RIS und NQC. 
  
Für eine Schulung wurden 8-12 (Zeit-)Stunden angesetzt. 

Schulung von 
Kursleitungen in 
Magdeburg 

 

 
 



 
 

 

 Roberta
Abschlussbericht 23

3.1.2 Roberta-Materialordner 

Das wichtigste Ergebnis des ersten Jahres war der Roberta-Materialordner. Dar-
in waren die Informationen zur Kursvorbereitung und –durchführung in 10 Ka-
piteln zusammengestellt. Die Informationen wurden nach der InfoMap-
Methode aufbereitet und dargestellt.  

Version_1 des Materialordners unterstützt 2-Stunden-Kurse. Die erste Fassung 
dieser Version wurde im März 2003 fertig gestellt und an die Schulungsteil-
nehmer und -teilnehmerinnen verteilt.  

Version_2, die auch 8-Stunden-Kurse unterstützte, wurde ein halbes Jahr später 
zur Vorbereitung eines Qualitätsmanagement-Workshops an die Projekt-
Partnerinnen verteilt. Die Version wurde anschließend überarbeitet und Ende 
des Jahres offiziell herausgegeben. Sie umfasst bereits über 500 Seiten.  

Der Materialordner wurde sowohl als Papierversion als auch auf CD ROM für 
Projektbeteiligte verfügbar gemacht. 

Roberta und 
Materialordner bei 
der LearnTec 2004 in
Karlsruhe 
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3.1.3 Roberta-Simulator 

Abweichend vom Plan wurde mit der Entwicklung eines ursprünglich nicht vor-
gesehenen Roberta-Simulators begonnen. Viele Lehrkräfte wollten sich nach 
der Schulung gerne zuhause, in Ruhe in die Programmierung einarbeiten, um 
mehr Sicherheit zu gewinnen. Der wünschenswerte Zustand, dass sie dafür ei-
nen Roboterbaukasten zur Verfügung haben, war selten realisierbar, da in den 
Schulen und RobertaRegioZentren nicht genügend Baukästen zur Verfügung 
standen. Der Simulator sollte daher Kursleitern und -leiterinnen erlauben, sich 
auch ohne Baukasten in die Programmierung der Roboter einzuarbeiten. 

Der Roberta-
Simulator und die 
simulierte 
Testumgebung 

 

  

 
 

 

3.1.4 Erfahrungsaustausch und Schulungen 

Zur Unterstützung des Erfahrungsaustausches zwischen den Kursleitern und 
Kursleiterinnen wurden Mailing-Listen und ein elektronischer Arbeitsbereich für 
sie eingerichtet. 

Die ersten Schulungen für Kursleiter und -leiterinnen wurden im ersten Halbjahr 
2003 in den vier RobertaRegioZentren durchgeführt, die seit Beginn des Projek-
tes etabliert wurden (Sankt Augustin, Koblenz, Magdeburg, Bremen). 
Insgesamt wurden 77 Kursleiter und -leiterinnen geschult, davon 30 Studentin-
nen, sonst überwiegend Lehrkräfte. Weiterer Bedarf wurde gemeldet. Außer-
dem wurden Wünsche nach vertiefenden Schulungen zu speziellen Themen 
geäußert. 
Die Anerkennung der Roberta-Schulung als Fortbildung für Lehrer und Lehre-
rinnen erfolgte in den Bundesländern unterschiedlich. Während etwa in Nord-
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rhein-Westfalen jede Schulleitung selbst entscheiden konnte, wurde in Sach-
sen-Anhalt eine zentrale Registrierung erforderlich. 

 

3.1.5 Begleitforschung 

Die Begleitforschung nahm an einigen Schulungen teil, um sich mit den Abläu-
fen von Kursen vertraut zu machen. Zudem übernahmen die Kolleginnen die 
Aufgabe, den Teilnehmern und Teilnehmerinnen die genderspezifischen Aspek-
te des Projektes zu erläutern.  
Im Rahmen der beratenden Mitarbeit wurde eine Handreichung zur "Didaktik 
und Geschlechterforschung" erstellt, um die Befunde aus diesen Fachgebieten 
für die Kurse nutzbar zu machen.  
Mit den ersten Roberta-Kursen wurde im April 2003 begonnen. In diesem ers-
ten Jahr wurden 52 Kurse mit insgesamt 115 Schülern und 505 Schülerinnen 
durchgeführt. Am aktivsten waren die RobertaRegioZentren Koblenz und Mag-
deburg. 
Für die quantitativen Erhebungen wurden Fragebögen entwickelt (zunächst für 
2-Stunden-Kurse), über die RobertaRegioZentren an die Kursleiter und -
leiterinnen verteilt und ausgewertet.  
In diesem Jahr wurden Rückmeldungen von 329 Kursteilnehmenden (davon 
86% Mädchen) ausgewertet.  

• Fast allen (93%) hatte die Teilnahme Spaß gemacht.  

• Die meisten (87%) würden einem Freund oder einer Freundin empfehlen, 
auch einen Roberta-Kurs zu besuchen.  

• Mehr als zwei Drittel der im Durchschnitt 11- bis 15-Jährigen (72%) wären 
gerne länger geblieben und wünschten sich in Zukunft längere Kurse. 

 
Diese Aussagen beeindruckten umso mehr, da über die Hälfte der Befragten 
angab, nicht aus eigenem Antrieb zu dem Kurs gekommen zu sein und zu Be-
ginn eher keine Lust gehabt zu haben.  
Obwohl es sich bei den ersten Roberta-Angeboten um Kurzkurse, so genannte 
„Schnupperkurse“, handelte, glaubten die befragten Teilnehmer und Teilneh-
merinnen nach den Kursen mehr als zu Beginn, dass sie — wenn sie wollten — 
„Computerexperte/tin“ werden könnten. Dieser Zuwachs an Vertrauen in die 
eigenen technischen Fähigkeiten war nach so kurzer Kursdauer nicht zu erwar-
ten. 
Im Rahmen der qualitativen Analyse wurden erste Interviews mit den Entwickle-
rinnen der Roberta-Kurse durchgeführt. Ein detaillierter Untersuchungsplan für 
die qualitativen Explorationsstudien wurde erarbeitet. Mit den Interviews von 
Kursleitenden und -teilnehmenden und mit den Videoaufzeichnungen in Kur-
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sen wurde begonnen. 
Aufgrund der Ergebnisse konnten erste Empfehlungen für die Verbesserung der 
Kurse umgesetzt werden. 

Der erste Qualitätsmanagement-Workshop mit allen Partnern und Partnerinnen 
des Projektes fand Ende 2003 statt. Vorgestellt und diskutiert wurden Schu-
lungs- und Kurskonzept, Materialordner, Erfahrungen aus den RobertaRegio-
Zentren sowie Konzepte, erste Ergebnisse und Empfehlungen der Begleitfor-
schung.  

 

3.1.6 Öffentlichkeitsarbeit 

„Roberta“ wurde bei vielen Gelegenheiten in 
schriftlicher und mündlicher Form präsentiert 
und fand bereits im ersten Jahr viel Aufmerk-
samkeit in Zeitungen und Zeitschriften.  

Folgende Werbematerialien wurden erstellt: 

• Projektblätter (in deutsch und englisch) so-
wie ein 12-seitiges Informationsheft für 
Lehrkräfte  

• Plakate (Die Begleitforschung hat ein eige-
nes Roberta-Plakat erstellt, mit dem sie den 
ersten Preis beim Multimedia Tag in Bremen 
gewann) 

• Pressemitteilungen und Ankündigungen für 
Roberta-Schulungen und -Kurse  

 
Das Projekt wurde auch in einem Artikel in den ERCIM News (No.53, April 
2003) europaweit vorgestellt. Die ERCIM News sind das Mitteilungsblatt der 
Vereinigung europäischer Informatik-Forschungseinrichtungen (European Re-
search Consortium for Informatics and Mathematics). 

 
Regionale Netzwerke für den Erfahrungsaustausch wurden aufgebaut. Sie hat-
ten in den RobertaRegioZentren unterschiedliche Strukturen. Im RobertaRegio-
Zentrum Bonn-Rhein-Sieg wurden unregelmäßige Treffen zum Erfahrungsaus-
tausch aktiver Kursleiter und -leiterinnen organisiert. Im RobertaRegioZentrum 
Bremen war der Erfahrungsaustausch über den regelmäßigen „Stammtisch“ 
gewährleistet. Im RobertaRegioZentrum Koblenz arbeiteten die Mentorinnen in 
einer Stadt bzw. an einer Hochschule in Ada-Lovelace-Mentorinnengruppen 
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eng zusammen und trafen sich regelmäßig. Im RobertaRegioZentrum Magde-
burg erfolgte der Erfahrungsaustausch über regelmäßige persönliche Kontakte. 

 

3.1.7 Kooperationen 

Das erste Roberta-Jahr war geprägt von vielen neuen Ideen und Kooperationen 
zur Unterstützung, Weiterentwicklung, Optimierung und Verbreitung des Ro-
berta-Konzeptes. 
So wurde mit dem Verein „Schulen ans Netz“ (SaN) eine gegenseitige Unter-
stützung vereinbart. Berichte über Roberta wurden in LizzyNet und LeaNet ver-
öffentlicht. 
Der Verein „Frauen geben Technik Neue Impulse“ überzeugte das Rektorat der 
FH Bielefeld davon, die technischen Fachbereiche bei der Entwicklung von Ro-
botik-Kursen finanziell zu unterstützen. In der Robotik des Fachbereichs Ma-
thematik und Technik wurde daraufhin in Anlehnung an Roberta ein neues Pro-
jekt  „Robotik-Kurse für Schülerinnen“ aufgelegt. 
Das RobertaRegioZentrum Koblenz schloss an der Universität in Koblenz eine 
Kooperation mit dem Fachgebiet Techniklehre. 
Das RobertaRegioZentrum Bonn-Rhein-Sieg vereinbarte eine enge Zusammen-
arbeit mit der FH Bonn-Rhein-Sieg, um im Rahmen von Lehrveranstaltungen 
seitens der Studenten und Studentinnen erarbeitete und betreute Roboterkurse 
für Mädchen anzubieten. Darüber hinaus fanden die Roberta Ergebnisse Ein-
gang in den Studiengang Autonome Systeme. 
Das Deutsche Museum Bonn entwickelte in Kooperation mit dem Museum 
Koenig einen spezialisierten Roberta-Kurs, der Sensorik und Aktuatorik von Le-
bewesen in die Roboterwelt abbildet. 
Der Girls´ Day 2003 wurde intensiv dazu genutzt, die Robotikangebote für 
Schülerinnen breit zu streuen und für Roberta zu werben.  
Unter Mitwirkung des RobertaRegioZentrums Magdeburg wurde das Mento-
ring-Projekt „double-step“ gestartet. Das Projekt ist eine Gemeinschaftsinitiati-
ve der METOP GmbH, der Otto-von-Guericke-Universität und des Landesminis-
teriums für Gesundheit und Soziales.  

Zur besseren Außendarstellung des Projektes „Roberta“ wurde die erste Websi-
te erstellt (www.roberta-home.de). Projektblätter wurden entwickelt und ins 
Englische übersetzt. 
Mit der professionellen Gestaltung der Werbematerialien wurde eine Werbe-
agentur beauftragt. 

Mit der Firma LPE Technische Medien konnten Sonderkonditionen für den Kauf 
von Baukästen aus dem Programm „Mindstorms für Schulen“ vereinbart wer-
den. Sie galten für Schulen und Institutionen, die aktiv im Projekt „Roberta – 
Mädchen erobern Roboter“ mitarbeiten. 
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3.2 2004 

Das Projekt-Jahr 2004 zeichnete sich insbesondere durch eine intensive Zu-
sammenarbeit aller Partner und Partnerinnen des Projektes aus. Alle zogen an 
einem Strang und hatten aufgrund der großen und äußerst positiven Resonanz 
der Schnupperkurse nun großes Interesse, auch die langen Kurse und die dazu-
gehörigen Materialien möglichst schnell anbieten, einsetzen und auswerten zu 
können. 

 

3.2.1 Entwicklung der Kurse 

Die Kurstypeneinteilung wurde aufgrund der Diskussion der Projektbeteiligten 
neu festgelegt. Es sollte zukünftig zwischen „kurzen“, „mittellangen“ und 
„langen“ Kursen unterschieden werden:  

• kurze Kurse: 2 bis 5 Stunden 

• mittellange Kurse: 5 bis 15 Stunden 

• lange Kurse (z.B. als Projektwoche oder mehrwöchige AG): mehr als 15 
Stunden 

Bei der Klassifizierung der Experimente (Aufgaben) von „einfachen Aufgaben“ 
über „zusammengesetzte Aufgaben“ zu „Projekten“ wurde der Begriff „Pro-
jekt“ durch den Begriff „Thema“ ersetzt, um zu verdeutlichen, dass es sich 
nicht um rein technische Projekte handelt, sondern zunächst ein Thema (wie 
z.B. der Bienentanz) erarbeitet wird und erst dann die Übertragung der Prinzi-
pien in die Roboterwelt erfolgt. Diese Vorgehensweise sollte „Roberta“ auch 
den Weg in andere Fachgebiete als Informatik- und Technikunterricht ebnen. 

 

3.2.2 Roberta-Komponenten 

Das Konzept zur Schulung von Kursleitern und -leiterinnen hatte sich bewährt. 
Langfristig sollen Roberta-Schulungsleiter und -leiterinnen ausgebildet werden, 
da die Belastung der Roberta-Mitarbeiterinnen in bei IAIS ob der steigenden 
Nachfrage zu groß wurde. Dazu wurde ein (im Förderantrag nicht geplantes) 
Konzept zur Schulung von Schulungsleitern und -leiterinnen sowie eine ent-
sprechende Anleitung zur Vorbereitung und Durchführung von Schulungen 
entwickelt und erprobt. 

Der Materialordner wurde erweitert und unterstützte seit Version 3.0 auch lan-
ge Kurse. Dafür wurde das Kapitel „Themen und Experimente“ mit den The-
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men „Bienen“ und „Labyrinthe“ begonnen. Das Thema „Bienentanz“ wurde 
von den Kolleginnen aus Magdeburg übernommen und angepasst. Ein in Mag-
deburg entstandener Film zur Dokumentation eines entsprechenden Projektes 
von drei Schülerinnen wurde in den Schulungen eingesetzt und zur weiteren 
Verwendung ins Englische übersetzt. Die Beschreibungen zur „Programmierung 
und Steuerung“ wurden auf Wunsch vieler Lehrkräfte um eine Anleitung zur 
Programmierung der Roboter mit Java erweitert. 

Roberta-Biene und 
Labyrinth-Roberta 

 

   
 

Eine Testversion des Simulators wurde den RobertaRegioZentren zur Erprobung 
zur Verfügung gestellt.  

 

3.2.3 Roberta-Schulungen 

2004 wurden erheblich mehr Schulungen durchgeführt als im Projektplan vor-
gesehen, was mit einem hohen Personalaufwand verbunden war. Die Gründe 
für die zusätzlichen Schulungen waren jedoch erfreulich: Es bestand zum einen 
zusätzlicher Bedarf in den „alten“ RobertaRegioZentren und zum anderen neu-
er Bedarf durch die Einrichtung weiterer Zentren bereits während der Laufzeit 
des Pilotprojektes. Laut Projektplan war dies so nicht vorgesehen. 
Insgesamt wurden in diesem Jahr 110 neue Kursleiter und Kursleiterinnen ge-
schult, so dass es in Deutschland inzwischen insgesamt 187 gab. 

Die Kurse wurden in den RobertaRegioZentren unterschiedlich eingebettet. 
Während sie zum Beispiel in Bonn-Rhein-Sieg, Koblenz und Magdeburg über-
wiegend als Zusatzangebote in Projektwochen oder Arbeitsgemeinschaften an-
geboten wurden, waren die Kurse in Bremen in den meisten Fällen im verbind-
lichen Unterricht und nur in wenigen Fällen als freiwilliges Wahlangebot im 
Wahlpflicht-Bereich gelaufen. 
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Ein besonderes Projekt hat in einer Bremer Grundschule (Schule Buntentor) 
stattgefunden. Hier erarbeiteten 12 Kinder (davon 3 Jungen) das Thema Zirkus. 
Sie schrieben einfache Programme und „verkleideten“ die Roboter als Elefan-
ten, Löwen usw.  

Im Jahr 2004 wurden insgesamt 101 Kurse mit 1.260 Kindern (davon 1.100 
Mädchen) durchgeführt, also mehr als doppelt so viele wie im Jahr 2003. 

 

3.2.4 Begleitforschung 

Die positiven Ergebnisse der kurzen Kurse konnten von der Begleitforschung in 
den mittellangen Kursen bestätigt werden.  
In kurzen wie in mittellangen Kursen konnten vier Faktoren des Erlebens der 
Teilnehmerinnen identifiziert werden:  

• Freude 
• Inhalt 
• Lernumgebung 
• Lernerfolg 

 

Diese Erlebensrückmeldung fiel für alle vier Faktoren in kurzen und in mittel-
langen Kursen positiv aus. Das Kurserleben „Freude“ und das Kurserleben 
„Lernerfolg“ wurden in mittellangen Kursen signifikant positiver beurteilt als in 
kurzen Kursen. Die anderen beiden Faktoren wiesen keine signifikanten Unter-
schiede zwischen Kursen verschiedener Dauer auf.  
Bei der Auswertung der Skalen „Selbstkonzept“ und „Orientierung“ zeigten 
sich ebenfalls positive Resultate. Die Roberta Kurse schienen für die Entwick-
lung einer positiveren Einstellung der Kinder gegenüber der Informatik - sowohl 
in der Einschätzung der eigenen Fähigkeiten als auch in der beruflichen Orien-
tierung - geeignet zu sein. Auch in diesen beiden Faktoren zeigt sich ein syste-
matisch positiverer Effekt nach mittellangen Kursen.  

Zusätzlich zu den Interviews, Gruppendiskussionen und der begleitenden Be-
obachtung der qualitativen Evaluation wurden zwei Experteninterviews mit 
Deirdre Butler (St. Patrick´s College, Dublin) und Fred Martin (MIT, Boston) 
durchgeführt. Beide boten gemeinsam regelmäßig Robotik-Kurse in unter-
schiedlichen Schul- und Universitätskontexten in den USA und in Europa an. 
Die gewonnenen Erkenntnisse flossen in die Analyse und Interpretation der Ro-
berta-Kurse ein. 

Folgende Aspekte ließen sich auf der Grundlage der Kursevaluation herausar-
beiten. 



 
 

 

 Roberta
Abschlussbericht 31

• Je mehr eigene Gestaltungsräume die Kinder in den Kursen bekommen ha-
ben, desto motivierter waren sie. Ein flexibler Mix aus kleinschrittigem und 
offenem Vorgehen hat sich dabei für lange und mittellange Kurse ebenso 
bewährt wie Themenangebote und Projektarbeit. 

• Wurde den Kindern die Auswahl der Robotermodelle selbst überlassen, 
wählten Mädchen wie Jungen bevorzugt Modelle aus, die starke Analogien 
zur Mensch- und Tierwelt aufwiesen.  

• In den beobachteten Kursen zogen beide Geschlechter die Gruppenarbeit 
der Einzelarbeit vor. 

• Ergebnis-Präsentation: Eine genderbewusste Lenkung seitens der Lehrkräfte 
schien erforderlich, damit die Mädchen nicht um ihren Ruhm gebracht wur-
den, und die Jungen nicht an dem (geschlechtskonnotierten) „Selbstkon-
zept des Siegers“ scheiterten. 

• Der Abbau von Technikdistanz bedeutete nicht gleichzeitig auch die Zu-
nahme von Technikinteresse. Technologische Neugierde und schulisches 
Lernen mussten vielmehr zusammen erfahren werden, damit sich Technik-
interesse individuell und institutionell verfestigen konnte. 

• Die Reflexion des „gendered material“ ermöglichte Jungen und Mädchen 
einen breiteren Zugang zur Technik und half, Modellvorgaben (autoähnli-
ches Grundmodell) zu vermeiden bzw. sensibel zu handhaben. 

• Diskutieren, Kommunizieren, Präsentieren und Zusammenarbeiten wurde 
oft nicht mit schulischem Lernen in Verbindung gebracht. Diskussionen 
über Lernerfolge und Lernempfinden mit den Schülern/Schülerinnen und 
Kursleitern/-leiterinnen gaben am Kursende Hinweise darauf, wie und wel-
che Denkstrukturen sich auf andere Felder übertragen, weiterverwenden 
und verstetigen lassen. 

 

Geschlechterbewusste Kurse sind besonders erfolgreich. Zum Roberta-
Schulungskonzept gehört, dass Teilnehmer und Teilnehmerinnen bezüglich 
Gender Mainstreaming geschult und sensibilisiert wurden. Es wurde daher ein 
handlungsorientierter Leitfaden für eine gendersensitive Kursdurchführung er-
arbeitet.  

 

3.2.5 Öffentlichkeitsarbeit 

Auch im zweiten Roberta-Jahr wurden das Projekt und seine bisherigen Ergeb-
nisse bei vielen Gelegenheiten von allen Beteiligten in schriftlicher und mündli-
cher Form vorgestellt. Schwerpunkt der Öffentlichkeitsarbeit war die Beteili-
gung bei einschlägigen Messen. Roberta war auf der Bildungsmesse in Köln 
(Didacta), bei der Learntec in Karlsruhe, auf der Cebit und der Hannover Messe. 
Die Messebeteiligungen führten unter anderem zu zwei Einladungen aus dem 
deutschsprachigen Ausland (Schweiz und Italien).  
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Besonders spektakuläre Ereignisse waren sicherlich die Einladungen zum Kanz-
lerfest in Berlin und zu einer Bildungsveranstaltung nach Abu Dhabi.  

• Auf Einladung der Bundesregierung präsentierte die Projektleitung „Roberta 
– Mädchen erobern Roboter“ beim Tag der offenen Tür im Bundeskanzler-
amt. 

Bundeskanzler 
Gerhard Schröder 
mit Roberta, die er 
später signierte; 
diese Roberta ziert 
den Wanderpokal 
für erfolgreiche 
RoboCupJunior-
Teams 

 

 

 

 

• Zwei Studentinnen aus dem RegioZentrum Koblenz führten in einem Som-
mercamp in Abu Dhabi arabische Mädchen im Alter von 12 bis 17 Jahren in 
die Informatik ein und gaben dabei auch Roberta-Kurse. 
 

Im Übrigen wurde das Jahr wesentlich durch Veranstaltungen zum „Jahr der 
Technik“ bestimmt: Roberta war bei der Auftaktveranstaltung im Januar in Ber-
lin, fuhr von Juni bis September auf dem Ausstellungsschiff MS Technik von 
Berlin nach Stuttgart, war beim Tag der Technik in Düsseldorf sowie bei der 
Abschlussveranstaltung in Duisburg. 
Der Girls’ Day wurde von allen wieder als Plattform genutzt. Unter anderem 
wurden im BMBF zwei Schnupperkurse durchgeführt, die auf einer im Institut 
produzierten DVD zum Thema „Robotik“ festgehalten wurden. 

Projektblatt und Plakate (inkl. Roberta Schriftzug und Icon) wurden  professio-
nell gestaltet. Roberta-Ergebnisse wurden in Fachpublikationen und auf Fach-
konferenzen vorgestellt.  
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3.2.6 Wettbewerbe 

Wie im Projektplan vorgesehen wurde ein Konzept für die gendergerechte Ge-
staltung eines Wettbewerbs erarbeitet. Dazu wurden etablierte Wettbewerbe 
analysiert und die Möglichkeit der Integration in einen etablierten Wettbewerb 
der Einrichtung eines neuen Wettbewerbs gegenübergestellt. Fazit war eine 
klare Präferenz für eine Integration in einen bereits existierenden Wettbewerb 
und zwar den RoboCupJunior. Dafür sprachen die geringeren Kosten, die nati-
onale und internationale Ausrichtung sowie die guten Einflussmöglichkeiten.  

 

3.2.7 Roberta-Netzwerk 

Die Ausweitung des Netzwerkes war in dem gegebenen Ausmaß nicht erwartet 
worden. Die Zahl der RobertaRegioZentren hatte sich ohne aktive Werbung im 
zweiten Projektjahr von 4 auf 11 fast verdreifacht. Die Tendenz war weiter stei-
gend.  
Darüber hinaus zeigten Institutionen Interesse, die nicht unbedingt ein regiona-
les Zentrum werden (z.B. Kreissparkasse Köln und einige Fachhochschulen), 
aber Kurse anbieten wollten.  
Neben der Schulung von Kursleitern und -leiterinnen gab es inzwischen auch 
Anfragen zur Schulung von Lehrkräften, die selbst in der Lehrkräfteaus- und -
fortbildung tätig sind. Wie geplant fanden Projekttreffen jetzt auch bei den 
Partnerinstitutionen statt. Die kontinuierliche Kommunikation erfolgt jedoch im 
Wesentlichen weiterhin über E-Mail.  
Anfragen kamen auch aus dem europäischen Ausland; daher wurde ein För-
derantrag für ein EU-gefördertes „Roberta-Projekt“ gestellt. 
 

 

3.3 2005 

Das wichtigste inhaltliche Ergebnis des Jahres 2005 war die Fertigstellung des 
Roberta-Konzepts. Zu diesem Konzept gehören: 

• Roboterkurse, die für Mädchen interessant sind und von geschulten Rober-
ta-Kursleitungen durchgeführt werden.  

• Schulungen von Lehrkräften (und anderen), die Roberta-Kurse anbieten wol-
len. 

• Lehr- und Lernmaterialien, mit deren Hilfe geschulte Roberta-Kursleitungen 
Roberta-Kurse durchführen können. Die Materialien enthalten insbesondere 
didaktische Hinweise zur gendergerechten Gestaltung von Roboter-Kursen.  
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• Ein bundesweites Netzwerk von RobertaRegioZentren, das den Roberta-
Kursleitern und -leiterinnen einerseits „vor Ort“ Unterstützung bietet, zum 
Beispiel durch den Verleih von Roboterbaukästen, und andererseits den – 
auch überregionalen – Erfahrungsaustausch ermöglicht. 

 

3.3.1 Roberta-Reihe 

Aus dem Roberta-Materialordner, der inzwischen auf weit über 1000 Seiten 
gewachsen war, entstand die Roberta-Reihe, die zunächst fünf Bände umfass-
te. Dazu wurden einige Inhalte auf CDs ausgelagert, um einerseits das schriftli-
che Material nicht zu sehr aufzublähen und andererseits schnell und leicht zu-
gänglich zu sein. So konnten Lehrkräfte die Aufgaben jetzt z.B. ausdrucken 
oder per E-Mail verschicken und mussten sie nicht mehr kopieren oder scan-
nen. 

 

 

3.3.2 Erweiterung des Roberta-Projekts 

Daneben war das Jahr 2005 durch drei wichtige Ereignisse geprägt: 

• Im Frühjahr 2005 wurde ein Antrag zur Aufstockung und Verlängerung des 
Projekts vom BMBF genehmigt (MiRo! Mädchen in den RoboCup!).  

• Im Oktober 2005 begann das EU-Projekt „Roberta-Goes-EU“, das das Ro-
berta-Konzept in der EU verbreitet wird. 

• Im Dezember wurde das Jubiläum „3 Jahre Roberta“ im Schloss Birlinghoven 
gefeiert. 



 
 

 

 Roberta
Abschlussbericht 35

 

3.3.3 Auftritte 

Bei folgenden öffentlichen Veranstaltungen waren Roberta-Teams präsent: 

• RoboCup-Wettbewerb in Paderborn April 2005 

• GirlsDay am Fraunhofer Institutszentrum Birlinghoven sowie im BMBF (Bonn) 
April 2005 
 

Maria Brosch (BMBF) 
mit zwei Schülerin-
nen beim GrilsDay 

 

 
 

 
• Hannover Messe April 2005 
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• RoboCup-Weltmeisterschaft in Osaka  Juli 2005 

Roberta-Team aus 
Königswinter beim 
RoboCupJunior in 
Osaka/Japan 

 

 
 

• Tag der Offenen Tür des BMBF in Berlin August 2005 

Roberta beim Tag 
der Offenen Tür im 
BMBF 
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3.4 2006/2007 

Die wichtigste inhaltliche Herausforderung im Jahr 2006 war die Erhöhung des 
Anteils von Mädchen bei den RoboCupJunior-Wettbewerben. Dazu wurde ein 
Konzept entwickelt, zu dem folgende Aufgaben gehören: 

• Werbung für die Wettbewerbe 

• Aufbereitung von Informationen über die Wettbewerbe 

• Hilfe bei der Anmeldung  

• Beratung in Finanzierungsfragen 

• Sponsorensuche 

• Ausloben eines Roberta-Pokals 

• Begleitung von Roberta-Gruppen durch die Wettbewerbe 

• Statistische Auswertung zum Anteil von Mädchen in den Wettbewerben 

• Erstellung einer Broschüre, die den RoboRescue-Wettbewerb zum Inhalt hat 

• Fachgespräch mit anderen Wettbewerbsveranstaltern und -veranstalterinnen 
zwecks Strategie-Absprache und Erstellung eines Leitfadens zum Gendern 
von technisch-naturwissenschaftlichen Wettbewerben 

Band 6 der Roberta-
Reihe 

 

   
 
Um mehr Mädchen auf die Wettbewerbe aufmerksam zu machen, wurden die 
Termine für die Vorentscheidungen und die WM, die einzuhaltenden Anmelde-
fristen und die aktuellen Regeln über das Roberta-Netzwerk verbreitet. 

Die international gültigen Regeln wurden übersetzt und sowohl auf der offiziel-
len RoboCupJunior Deutschland Website als auch über die Roberta-Website be-
reitgestellt. 

Einzelne Gruppen wurden bei der Sponsorensuche unterstützt. Insgesamt ha-
ben Sponsoren die Roberta-Gruppen mit rund 22.000 EUR unterstützt 
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Die Statistiken der vergangenen Wettbewerbe wurden auf die Beteiligung von 
Mädchen und Jungen an den einzelnen Wettbewerbsligen untersucht. Es wur-
den Fragebögen erstellt und bei den aktuellen Wettbewerben 2006 und 2007 
verteilt. Daraus ließen sich die Statistiken ableiten (siehe Kapitel  5.2.1, Seite 59). 

Die Fachtagung mit Veranstaltern und Veranstalterinnen anderer technisch-
naturwissenschaftlicher Wettbewerbe hatte als Hauptziel, einen Leitfaden zu 
optimieren, der als Entwurf vorlag und dazu beitragen soll, mehr Mädchen für 
die Wettbewerbe zu begeistern. 

Diskutiert wurden aus dem Leitfaden insbesondere anwendungsbezogene 
Maßnahmen in der Vor- und Nachbereitung der Wettbewerbe welche zur Er-
höhung des Anteils der Mädchen in technisch- naturwissenschaftlichen Wett-
bewerben führen können.  

Zusammenfassend gaben die Teilnehmer und Teilnehmerinnen des Workshops 
folgende Perspektiven und Empfehlungen:  

• Erstellung einer Übersichtsbroschüre über alle Wettbewerbe 

• Gemeinsame Plattform auf der die Vorteile von technisch- naturwissen-
schaftlichen Wettbewerben herausgestellt werden können 

• Gemeinsame öffentliche Events 

 
Betont wurden die Gemeinsamkeiten der einzelnen Wettbewerbe, die sich 
nicht als Konkurrenz verstehen. Weiterhin gewünscht wird eine Vernetzung 
und Koordination. 

(Gesamttext des Leitfadens siehe Anhang) 

 

3.4.1 Ereignisse 

´Die letzte Phase des geförderten Projektes „Roberta – Mädchen erobern Robo-
ter“ und des Zusatzprojektes „Mädchen in den RoboCup!“ (MiRo!) war durch 
folgende Ereignisse geprägt: 

• RoboCupJunior Vorentscheidungen in Magdeburg 
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Erfolgreiches Berliner
Roberta-Team in 
Magdeburg mit 
Robertas und Pokal 
für den Erfolg beim 
RoboDance-
Wettbewerb 

 

 
 
• RoboCupJunior Weltmeisterschaft in Bremen 

• Treffen mit Veranstaltern von anderen technisch-wissenschaftlichen Wett-
bewerben 

• Vorstellung von Roberta im französischen Bildungsministerium in Paris 

• Diverse Schulungen  

• Veranstaltungen im Rahmen von „Einstieg Informatik“ 

• Veranstaltungen, bei denen Roberta vom Kompetenzzentrum Technik Diver-
sity Chancengleichheit präsentiert wurde 

• Vorentscheidungen für die RoboCupJunior-Meisterschaften 2007 

 
Als Folge des Teil-Projektes „MiRo!“ unterstützte Motorola die Motivation von 
Mädchen für eine Teilnahme am RoboDance-Wettbewerb (Projekt Smartgirls). 
IAIS hat in diesem Zusammenhang eine Broschüre zum RoboDance-
Wettbewerb (in Anlehnung an die Broschüre zum RoboRescue-Wettbewerb) 
erstellt und in die Roberta-Reihe (Band 7) integriert. 



 

 

Roberta 
Abschlussbericht 40 

Siegreiches Roberta-
Team „BONNA“ 
beim RoboRescue-
Wettbewerb in 
Magdeburg 2006  

2007 erlangte das 
gleiche Team unter 
dem Namen „Indie-
Liberty“ in Atlan-
ta/USA einen Welt-
meistertitel … 

 

 
 

… und erhielt den 
von Bundesministe-
rin Annette Schavan 
signierten Roberta-
RoboRescue-
Wanderpokal 
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4 Projektbeteiligte 

 

4.1 Partner und Partnerinnen 

Neben den ersten vier RobertaRegioZentren in Bremen, Koblenz, Magdeburg 
und Sankt Augustin wurden in das Projekt folgende Partner vertraglich einge-
bunden: 

• Deutsches Museum Bonn 

• Kompetenzzentrum Technik Diversity Chancengleichheit, Bielefeld 

• Städtisches Gymnasium Lechenich 

 

Die wissenschaftliche Begleitforschung wurde an zwei Institute der Universität 
Bremen in Auftrag gegeben: 

• Digitale Medien in der Bildung, Leitung: Prof. Dr. Heidi Schelhowe 

• Institut für Didaktik der Physik, Leitung: Prof. Dr. Horst Schecker 

 

Weitere Kooperationen bestanden mit 

• LEGO, Billund, Dänemark 

• Ada-Lovelace-Projekt, Universität Koblenz-Landau 

• Schulen ans Netz e.V., Bonn 

 

Zur Vermarktung der Roberta-Reihe wurde ein Vertrag geschlossen mit 

• LPE Technische Medien, Eberbach 
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4.2 RobertaRegioZentren 

 

Stand: Juli 2007 

• Berlin, FU 

• Berlin, HU 

• Berlin, TU 

• Bochum, FH 

• Bremen, Landesinstitut für Schule – Zentrum für Medien 

• Coburg, FH 
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• Duisburg, Bertolt Brecht Berufskolleg 

• Frankfurt am Main, Technikzentrum und Beratungsstelle für Mädchen und 
Frauen 

• Hamburg-Harburg, TU 

• Hannover, Integrierte Gesamtschule List 

• Herford, Kreis Herford - Regionales Bildungsbüro 

• Kiel, FH 

• Koblenz, Universität Koblenz-Landau 

• Magdeburg, Otto von Guericke Universität 

• Mannheim, Hochschule – Fakultät Informatik - Institut für Robotik 

• München, Technische Universität 

• Osnabrück, Technologie-Kontaktstelle der Universität und der Fachhoch-
schule 

• Saarbrücken, Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes 

• Sankt Augustin, Fraunhofer Institut IAIS 

• Senden, Robotics Competence Center Illertal e.V. 

 

 

4.3 Sponsoren 

Roberta ist ein Projekt, das mit öffentlichen Mitteln gefördert wird. Diese Förde-
rung umfasst die Entwicklung eines Konzeptes zum Einsatz von Roboterbaukäs-
ten mit dem Ziel, mehr Mädchen an die Technik heran zu führen und die Um-
setzung dieses Konzeptes. Umsetzung heißt in diesem Fall, dass eine Zielgruppe 
festgelegt, Baukästen auf ihre Eignung getestet und ausgewählt, Lehr- und 
Lernmaterialien entwickelt, Schulungen von Lehrkräften durchgeführt und re-
gionale Zentren zur Unterstützung der Lehrkräfte vor Ort aufgebaut werden.  

Während der Entwicklung und Umsetzung des Roberta-Konzeptes wurde deut-
lich, dass auch der Bereich „Wettbewerbe“ zu einer Steigerung des Anteils von 
Mädchen in technisch-naturwissenschaftlichen Schulfächern beitragen kann. 
Strategien wurden in einer Erweiterungsphase des Projektes entwickelt und von 
potenziellen Teilnehmerinnen dankbar angenommen. Es stellte sich heraus, 
dass auch der Mangel an finanziellen Mitteln die Beteiligung von Mädchen an 
technischen Wettbewerben verhindern kann. Aus diesem Grund hat sich das 
Roberta-Team dafür eingesetzt, Sponsoren für Erfolg versprechende Mädchen-
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teams, die sich an den RoboCupJunior Wettbewerben beteiligen wollten, zu 
finden. An dieser Stelle gilt unser Dank ganz besonders den folgenden Sponso-
ren, die „Ihre“ Teams großzügig unterstützt haben. Die Erfolge der Roberta-
Teams zeigen, dass es eine gute Investition in die Zukunft war und auch diese 
Initiative ein Mosaikstein auf dem Weg zum Gesamtziel ist, mehr Mädchen 
nachhaltig für Technik zu begeistern. 

 

Deutsche Telekom AG 
Friedrich-Ebert-Allee 140 
53113 Bonn 
www.telekom.de 
 

 

Deutsche Telekom Stiftung  
Graurheindorfer Str. 153  
53117 Bonn 
www.telekom-stiftung.de 
 

 

Intel GmbH 
Berlin Regus Office 
Unter den Linden 21 
10117 Berlin 
www.intel.com 
 

 

Initiative D21 e.V.  
Reinhardtstraße 38 
10117 Berlin  
www.initiatived21.de 
 

 
 

LEGO GmbH  
Martin-Kollar-Strasse 17 
D-81829 München 
www.lego.com/education 
 

 
 

BSS 
Beton-System-Schalungsbau GmbH  
Tempelhofer Damm 118 
12099 Berlin 
www.bss-gmbh-berlin.de 
 

 

Moeller GmbH 
Hein-Moeller-Straße 7-11 
53115 Bonn 
www.moeller.net 
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Markfort und Müller-Gerbes 
Systemtechnik GmbH 
Karthäuserplatz 2 
53129 Bonn 
Tel. 02 28 / 23 44 26 
www.mmsgmbh.de 
 

 

Motorola Foundation 
Motorola GmbH 
Heinrich-Hertz-Straße 1 
65232 Taunusstein 
www.motorola.com/de 
 

 

 

4.4 Das Kompetenzzentrum Technik Diversity Chancengleichheit – ein besonderer 
Partner 

Die Kooperation mit dem „Kompetenzzentrum Technik Diversity Chancen-
gleichheit“ hat die Erfolge des Projektes in vielerlei Hinsicht mit bestimmt. Da-
her werden Ziele, Wirkungsweisen und Strategien des  Kompetenzzentrums so 
wie die fruchtbare Zusammenarbeit, die am Ende der Förderlaufzeit des Projek-
tes durch eine auf die Zukunft ausgerichtete Kooperationsvereinbarung gefes-
tigt wurde, an dieser Stelle noch einmal erwähnt. 

Das Kompetenzzentrum 

Das Kompetenzzentrum Technik Diversity Chancengleichheit fördert mit seinen 
bundesweiten Aktivitäten die verstärkte Nutzung der Potenziale von Frauen zur 
Gestaltung der Informationsgesellschaft und der Technik sowie die Verwirkli-
chung der Chancengleichheit von Frauen und Männern. Vorrangiges Ziel des 
gemeinnützigen Vereins Kompetenzzentrum Technik Diversity Chancengleich-
heit ist es, den Weg Deutschlands in die Informations- und Wissensgesellschaft 
aktiv mitzugestalten. Dazu werden vielfältige Initiativen und Projekte entwickelt 
und durchgeführt, die die Potenziale von Frauen und Männern nutzen, um 
Chancengleichheit in allen gesellschaftlichen und beruflichen Bereichen zu ver-
wirklichen. 

Die Strategie der Chancengleichheit setzt die Anerkennung der Verschiedenheit 
von Menschen, ihrer vielfältigen Biografien, Lebensweisen und Befähigungen 
voraus und fördert die Entfaltung der daraus erwachsenen Potenziale und Per-
spektiven. Sie nutzt diese Vielfalt als Erfolgsfaktor für die gender- und generati-
onengerechte Entwicklung der Gesellschaft. 
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Der Verein hat seine Aufgaben in drei Kompetenzfeldern gebündelt.  

• Digitale Integration  
fokussiert auf den chancengleichen Zugang zu durch Technik veränderte Le-
bens- und Arbeitsbereiche.  

• Bildung, Weiterbildung und Beruf  
konzentriert sich auf die Themen gender-orientierte Berufs- und Lebenspla-
nung und Übergang Schule-Beruf.  

• Hochschule, Wissenschaft und Forschung  
entwickelt kreative Ideen und Lösungen zur Unterstützung der Zukunftsfä-
higkeit technischer und naturwissenschaftlicher Studienangebote sowie zur 
Stärkung der beruflichen Chancen von Frauen in der Forschung.  

 
Die Ziele der Maßnahmen und Vorhaben des Vereins sind im Einzelnen  

• Medienkompetenz stärken und Internetbeteiligung erhöhen,  

• Bewusstseinswandel in Berufsorientierung und Lebensplanung gestalten,  

• Chancengleichheit und Exzellenz in Hochschule, Wissenschaft und For-
schung fördern.  

 
Dazu werden folgende Leistungen angeboten  

• Zielgruppenorientierte Projekt- und Kampagnenentwicklung,  

• Veranstaltungs- und Projektmanagement,  

• Studien und Expertisen,  

• Beratung und Benchmarking,  

• Entwicklung von Kurs- und Trainingskonzepten und  

• Aufbau von Netzwerken.  

 

Die Kooperation mit Roberta 

In der Kooperationsvereinbarung mit dem Projekt Roberta wird das Kompe-
tenzzentrum als Partner herausgestellt, der die Rolle einer Anlaufstelle für Inte-
ressenten und Interessentinnen übernimmt und bei der Akquisition weiterer 
Projekte im Zusammenhang mit Roberta mitwirkt. Tatsächlich geht die Zusam-
menarbeit jedoch wesentlich darüber hinaus. Die vorhandenen Netzwerkstruk-
turen, die dem Kompetenzzentrum zur Verfügung stehen, werden genutzt, um 
das Roberta-Konzept im gesamten Bundesgebiet und auch darüber hinaus in 
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der EU bekannt zu machen. Gemeinsame Projekte wie z.B. Smart-Girls (Kompe-
tenzzentrum, IAIS und Motorola Foundation) oder auch Aktivitäten auf Landes-
ebene (Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen, Sachsen-Anhalt) unterstreichen 
das systematische Vorgehen beider Partner bezüglich der Verbreitung des Er-
folgskonzeptes „Roberta“.  

IAIS hat sich in der Kooperationsvereinbarung verpflichtet, die Roberta-
Materialien weiter zu entwickeln, Kurse und Schulungen durchzuführen, das 
Konzept bei Veranstaltungen unterschiedlichster Art zu präsentieren, und das 
Kompetenzzentrum in Verhandlungen mit potenziellen Partnern, Herstellern 
von Baukästen so wie Interessenten und Interessentinnen für RobertaRegio-
Zentren und weitergehende Förderprojekte einzubeziehen. 

Im Gegenzug steht das Kompetenzzentrum als Anlaufstelle für Anfragen bzgl. 
„Roberta“ zur Verfügung, betreibt aktiv Werbung und Öffentlichkeitsarbeit für 
das Konzept, um neue Zielgruppen zu erschließen und Multiplikatoren und 
Multiplikatorinnen zu gewinnen. Gemeinsames Ziel ist auch die Akquisition und 
Durchführung geförderter Projekte im Roberta-Umfeld. 

 

Ein Kooperationsbeispiel 

Als Beispiel für eine gelungene Kooperation sei an dieser Stelle noch einmal auf 
die Initiative Smart Girls hingewiesen, die im Rahmen der internationalen Ro-
boCupJunior Wettbewerbe mehr Mädchen für Robotertechnik und Informatik 
begeistern möchte. Bislang dominieren bei den RoboCupJunior Wettbewerben 
besonders in Deutschland eher die Jungen das Bild der Teilnehmenden. Das 
sollte mit dem Kooperationsprojekt „Smart Girls“ des Fraunhofer Instituts IAIS 
und des Kompetenzzentrums Technik Diversity Chancengleichheit e.V. anders 
werden. Unterstützt wurde „Smart Girls“ von der Motorola Foundation. Hin-
tergrund des Projekts war die nach wie vor geringe Repräsentanz von Frauen in 
technischen Berufsfeldern.  

Mit „Smart Girls“ wurden Schülerinnen der Sekundarstufen I und II angespro-
chen und ermutigt, im Rahmen von Mädchenteams an den Vorausscheidungen 
zur Teilnahme am RoboCup Wettbewerb teilzunehmen. „Wettbewerbe können 
Initialzündungen sein und herausragende Impulse für den Berufsorientierungs-
prozess geben. Wir möchten Mädchen dabei unterstützen, von solchen Ereig-
nissen wie dem Robocup zu profitieren“, so argumentierte Dr. Katrin Müller 
von Motorola für das Engagement der Motorola Foundation. 

Die Schülerinnen konnten sich um einen Reisekosten- und Ausstattungszu-
schuss für die Teilnahme an den RoboCupJunior GermanOpen beim Kompe-
tenzzentrum Technik Diversity Chancengleichheit bewerben. Drei ausgewählte 
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Teams, die aus den Regionalentscheidungen hervorgegangen waren, wurden 
zudem vor den GermanOpen Wettbewerben zur Werksbesichtigung der Moto-
rola Foundation geladen. Dort konnten die Teams sich austauschen und erhiel-
ten Tipps für ihre Teilnahme an den RoboCupJunior GermanOpen. 

Informationen über Teilnahmemöglichkeiten und hilfreiche Tipps zur Berufsori-
entierung fanden alle Schülerinnen auch auf der vom Kompetenzzentrum ein-
gerichteten Website www.smart-girls.info.  Die Website richtete sich direkt an 
die Mädchen und informierte auch über das Projekt „Roberta – Mädchen er-
obern Roboter“. Schülerinnen konnten und sollten einen Roberta-Kurs an ihrer 
Schule oder in ihrer Umgebung zum Anlass nehmen, sich als „Smart Team“ an 
den RoboCupJunior Wettbewerben zu beteiligen. Ein eigener Weblog bot den 
Smart Girls darüber hinaus Gelegenheit, sich über ihre Erfahrungen austau-
schen. 
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5 Erweiterungen von Roberta 

5.1 Der Simulator RobertaSim 

 
Bis zur Entwicklung des Simulators „RobertaSim“ war keine Softwareanwen-
dung auf dem Markt, die es ermöglicht, das Verhalten eines typischen Mind-
storms-Modells an einem PC zu simulieren. Es existierten zwar Programme mit 
Namen wie „legoSim“ oder „emuLegos“, jedoch beschränkten sich diese auf 
eine Simulation der grundlegenden Ein- und Ausgabefunktionen, wobei in kei-
nem Fall mit den gewohnten Programmierumgebungen gearbeitet werden 
konnte. Die grafische Simulation von autonomen, mobilen Robotermodellen ist  
erst mit „RobertaSim“ möglich geworden. 

Mit dem Simulator „RobertaSim“ 
können LEGO-Mindstorms-Roboter 
(der Serie Robotics Invention System 
2.0) simuliert werden. Die Software 
ermöglicht, einen virtuellen Roboter 
in den gewohnten Programmierspra-
chen (RIS/RCX Code und NQC) zu 
programmieren. Das zu erwartende 
Verhalten des realen Roboters kann 

auf dem Bildschirm in Echtzeit verfolgt werden, wobei die Bedienung des virtu-
ellen Roboters der des realen nachempfunden ist.  

 
5.1.1 Nutzungsbereiche 

In den im Rahmen des Projekts „Roberta“ durchgeführten Schulungen wurde 
seitens der teilnehmenden Lehrkräfte wiederholt der Wunsch nach einem Simu-
lator geäußert. Es gibt mehrere Aspekte, die für den Einsatz eines Simulators 
sprechen: 

• Reale Baukästen sind nicht immer verfügbar. Wenn das Bedürfnis besteht, 
Programmiererfahrung zu sammeln, um auf einen Kurs vorbereitet zu sein, 
bietet die Simulation gute Übungsmöglichkeiten. 

• Bei Kursen mit vielen (über zwanzig) Teilnehmenden ergibt sich aufgrund 
der optimalen Arbeitsgruppengröße von jeweils zwei bis maximal drei Per-
sonen zwangsläufig ein Problem: nicht alle Einrichtungen verfügen über 
zehn oder mehr Roboterbaukästen. Hier kann es bei entsprechender PC 
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Ausstattung eine gute Lösung sein, die Einarbeitung und Vorbereitung der 
Experimente am Simulator durchführen zu lassen und anschließend die Er-
gebnisse an dem oder den vorhandenen realen Modellen zu testen. 

• Eine Simulation kann auch genutzt werden, um die Fehlersuche in Pro-
grammen zu vereinfachen. Häufig werden unerwartete Phänomene mit 
Technikproblemen erklärt. Verhält sich ein Roboter nicht so, wie vom Pro-
grammablauf her eigentlich erwartet, werden schnell Probleme wie niedrige 
Batteriespannung, kaputte Motoren oder Sensoren, bis hin zum Ausfall des 
gesamten Mikroprozessorsystems in Betracht gezogen. Der Test am Simula-
tor kann physikalische Probleme und Einflüsse ausschließen und somit hel-
fen, das Problem zu analysieren. 

 
 
5.1.2 Leistungsumfang 

„RobertaSim“ stellt eine grafische Umgebung bereit, in der das Verhalten eines 
Robotermodells verfolgt werden kann. Dieses Modell kann aus verschiedenen 
vorgegebenen Robotermodellen ausgewählt werden. Grundsätzlich wird ein 
sich fortbewegender (autonomer) Roboter mit verschiedenen Sensorausstat-
tungen unterstützt (in Anlehnung an den LEGO Roverbot). 

Einfacher Hindernis-
vermeider im Sumu-
lator 

 

 
 

Unterstützt werden die Ansteuerung der Motoren, die Abfrage von Berüh-
rungs- und Lichtsensoren, der Umgang mit Timerfunktionen und Variablen, die 
Ausgabe von Tönen und Systemklängen, sowie die gesamte Programmab-
laufsteuerung einschließlich mehrerer paralleler Tasks. 
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Die Simulation bildet den Umgang mit dem RCX softwareseitig ab, sodass die 
vier Bedienungsknöpfe wie üblich benutzt werden können. Die Flüssigkristall-
Anzeige wird so dargestellt, wie es auch real zu erwarten wäre. 

Die im Simulator auszuführenden Programme werden in Form des so genann-
ten RCX-Bytecode aus den Programmierumgebungen übernommen, die diese 
Art von Code erzeugen. Zurzeit sind solche Umgebungen das „Bricx Command 
Center“ (Programmiersprache: NQC) und das „LEGO Robotics Invention Sys-
tem“ (grafische Programmiersprache: RCX Code). 
Beliebige Programme im RCX-Bytecode können auf dem Simulator ausgeführt 
werden. Der Bytecode Interpreter, der normalerweise in der LEGO Standard-
Firmware enthalten ist, wird softwareseitig emuliert. Bytecodebefehle, die von 
der Simulation nicht unterstützt werden, führen nicht zu einem Programmab-
sturz, sondern werden sinnvoll abgefangen. 

Die Übertragung der mit den oben genannten Umgebungen erstellten Pro-
gramme findet auf dem Dateiweg statt. Die Programme werden wie üblich ab-
gespeichert und können dann vom Simulator aus geladen werden. 
Die Ansicht der Simulationsumgebung wird dreidimensional dargestellt, wobei 
der Sichtwinkel und der Zoomfaktor per Maussteuerung änderbar sind. Auch 
das Robotermodell ist positionier- und drehbar. 
Es werden verschiedene Simulationsumgebungen bereitgestellt, zwischen de-
nen (per Menüsteuerung) umgeschaltet werden kann. 
Es werden unterschiedliche Robotermodelle bereitgestellt, zwischen denen (per 
Menüsteuerung) umgeschaltet werden kann. Verfügbar sind Modelle mit ei-
nem und zwei Berührungssensoren, sowie Modelle mit einem oder zwei Licht-
sensoren. 

 

5.1.3 Systemvoraussetzungen 

Die noch aktuelle Version des Simulators „RobertaSim“ ist für eine Ausführung 
auf Windows Systemen erstellt worden. Die Software kann unter Windows 
95/98/2000/XP eingesetzt werden. 
Die Taktfrequenz des eingesetzten Rechnersystems muss mindestens 800 MHz 
betragen, damit eine flüssige Bewegungsdarstellung des Roboterverhaltens 
gewährleistet ist. Des Weiteren ist eine OpenGL-fähige Grafikkarte erforderlich. 
Die Bildschirmauflösung sollte bei mindestens 1024*768 Bildpunkten liegen, da 
die grafische Auflösung des Darstellungsfensters bei Programmstart 800x600 
Bildpunkte beträgt und zusätzlich die Bedienungskonsole des virtuellen RCX 
dargestellt werden muss. 
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5.1.4 Zukünftige Entwicklungen 

Der Simulator „RobertaSim“ existiert in Version 1.0 seit April 2006 in unverän-
derter Form und wird von LPE Technische Medien vertrieben. Hinzugekommen 
ist im Januar 2007 eine englische Version, die jedoch noch nicht auf dem Markt 
angeboten wird. 

Die Version 1.0 unterstützt folgende Programmierumgebungen: 

• Bricx Command Center 3.4 (RCX) 

• Robotics Invention System 2.0 (RCX) 

 
Seit Dezember 2006 wird die Version 1.1 entwickelt, die zusätzlich Unterstüt-
zung für die Programmierumgebung RoboLab bietet. RoboLab wurde im Pro-
jekt Roberta nicht genutzt, ist aber in Schulen weit verbreitet, da die Schulbau-
kästen von LEGO ausschließlich mit dieser Programmierumgebung angeboten 
wurden. Die von Roberta präferierte Programmierumgebung RIS gab es zu-
nächst nur für die Baukästen, die im Spielwarenhandel angeboten wurden. RIS 
(Robotics Invention System) ist eine intuitiv bedienbare Benutzungsoberfläche 
im Unterschied zu RoboLab, die ingenieurmäßiges Denken voraussetzt. 

Version 1.0 von RobertaSim bietet folgende virtuelle Umgebungen und Robo-
termodelle: 

• Testunterlage, Kreis auf Boden, Raum mit vier Wänden 

• Robotermodell mit 1 und 2 Lichtsensoren, 1 und 2 Berührungssensoren 

 
Hauptprobleme des Simulators sind die Einschränkungen auf die „alten“ Bau-
kästen (RCX) sowie auf die Robotermodelle und virtuellen Umgebungen. Zu-
dem wurde häufig gefragt, ob man mit dem Simulator auch „eigene Welten“ 
erschaffen kann. 

Für einen Einsatz an Schulen und zum Training von Kursleitungen ist eine Aktu-
alisierung des Simulators auf die neuen Baukästen (NXT) zwingend erforderlich. 
Auch die Bereitstellung eines „3D Modeling Tools“ zur Erstellung eigener virtu-
eller Umgebungen für Roboter-Experimente ist für eine erfolgreiche Vermark-
tung einer zukünftigen Version unabdingbar. 

Zukünftig sollen auch die folgenden Programmierumgebungen unterstützt wer-
den: 

• Mindstorms Edu NXT (NXT) 
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• Bricx Command Center 3.5 (RCX + NXC) 

• RoboLab 2.93 (RCX + NXC) 

 

Weitere zukünftige Entwicklungsziele sind 

• Unterstützung der NXT-Software 

• Mehrere kommunizierende Roboter in einer virtuellen Umgebung 

• Integration zusätzlicher Sensoren 

• Bereitstellung zusätzlicher Robotermodelle 

• 3D Modeling Tool zur Erstellung eigener virtueller Umgebungen 

• Plattformunabhängigkeit; Einsatz unter Windows, Linux und MacOS 

 

Der Ende 2006 aufgebaute Kontakt zu LEGO über Chris Rogers (Tufts Universi-
ty) soll bei der Entwicklung und Vermarktung des Simulators als LEGO-Produkt 
intensiviert und genutzt werden. 

 

5.2 Mädchen in den RoboCup (MiRo!) 

Die Ergebnisse des Projekts „Roberta – Mädchen erobern Roboter“ hatten ge-
zeigt, dass Robotik sehr gut geeignet ist, bei Mädchen Interesse für Naturwis-
senschaften, Technik und Informatik zu wecken und ihr Selbstvertrauen in ihre 
diesbezüglichen Fähigkeiten zu stärken. Daraus und aus den Beobachtungen in 
den Kursen wurde die Annahme abgeleitet, dass eine Teilnahme an einem Ro-
boter-Wettbewerb, in dem die Mädchen ihre Stärken nutzen können, einen 
weiteren Schub für ihr Selbstvertrauen bedeuten würde. Ein positiver Nebenef-
fekt der erfolgreichen Teilnahme der Mädchen wäre neben der Vorbildfunkti-
on, dass auch der breiten Öffentlichkeit, insbesondere den Jungen, demonst-
riert wird, dass Mädchen sehr wohl in der Lage sind, technische Probleme zu 
lösen und den Jungen Konkurrenz zu machen. Eine Aufgabe im Rahmen der 
Verbreitungsstrategie des Projekts „Roberta“ war daher, einen Wettbewerb zu 
konzipieren, der auch Mädchen anspricht. Die konkrete Planung eines solchen 
Wettbewerbs war erst möglich, nachdem zusätzliche Untersuchungen durchge-
führt worden waren.  
Die Untersuchungen haben gezeigt, dass sich die inhaltliche Herausforderung 
bestehender Wettbewerbe überwiegend an den Interessen der Jungen orien-
tiert. Entsprechend gering ist der Anteil der Mädchen.  
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Zahlen dazu gibt es für die Junior-Ligen des RoboCup bis 2003 [Sklar & Eguchi 
2004]16:   

• 33% Mädchen bei RoboDance,  

• 18% Mädchen bei RoboRescue und  

• 7% Mädchen bei RoboSoccer. 

 
Bei der Weltmeisterschaft 2004 war eine steigende Tendenz zu verzeichnen: 
ein Anstieg auf rund 40% Mädchen bei RoboDance, rund 20% bei RoboRes-
cue und ca. 12% bei RoboSoccer [Lima et al. 2005]17. 

Die Untersuchungen haben aber auch deutlich gemacht, dass sich Roboter-
Wettbewerbe nicht nur großer Beliebtheit bei den Teilnehmerinnen und Teil-
nehmern erfreuen, sondern auch große Medienereignisse sind. Dass ver-
gleichsweise wenige Mädchen anzutreffen sind, gilt insbesondere für Deutsch-
land. Bei der Suche nach den Gründen für die geschlechtsspezifischen Unter-
schiede bei der Beteiligung an den Wettbewerben wurde festgestellt, dass die 
Wettbewerbe Mädchen zwar nicht ausschießen, sie aber auch nicht direkt an-
sprechen. Diese Erkenntnisse führten zu der Empfehlung, einen bestehenden, 
etablierten Wettbewerb zu wählen und Mädchen für eine Teilnahme zu gewin-
nen. Die Alternative, einen neuen Wettbewerb zu initiieren, wurde verworfen. 
Der Aufwand für die Konzipierung, Einführung und Durchführung eines neuen 
Wettbewerbes wäre wesentlich höher ohne dass ein erkennbar höherer Nutzen 
zu erzielen gewesen wäre. Aufgrund der Analyse verschiedener etablierter 
Wettbewerbe wurde der RoboCupJunior GermanOpen als besonders geeignet 
ausgewählt. 

Konkretes Ziel war nun eine nachhaltige Steigerung des Anteils von Mädchen 
und jungen Frauen bei der Teilnahme an den RoboCupJunior German Open 
Wettbewerben. Mädchen sollen zu einer Teilnahme  ermuntert und ihr Weg zu 
den Wettbewerben erleichtert werden. Für Veranstalter Technik-orientierter 
Wettbewerbe sollte ein Leitfaden zur gendergerechten Gestaltung der Wett-
bewerbe erarbeitet werden. 

Der  RoboCupJunior  ist - ebenso wie der RoboCup - insbesondere für seine 
Fußballwettbewerbe bekannt. Der RoboCupJunior bietet aber neben dem Ro-

                                                 
 
16 Sklar, E.; Eguchi, A. (2004) RoboCupJunior – Four Years Later. Proc. 8th Intern. RoboCup Symposium (RoboCup Symposium 

2004). 
17 Lima; Custódio; Akin; Jacoff; Kraetzschmar; Ng; Obst; Röfer; Takahashi; Zhou (2005) RoboCup 2004 Competition and Sympo-

sium: A small Kick for Robots, a Giant Score for Science. AI Magazine 2005 
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boSoccer- auch den RoboRescue- und den RoboDance-Wettbewerb, die beide 
für Mädchen attraktiv sind. Dennoch sind selbst in diesen Disziplinen des Ro-
boCupJunior die Mädchen noch unterrepräsentiert.  

Um Mädchen für eine Teilnahme zu gewinnen, mussten die Wettbewerbe ent-
sprechend präsentiert, und die Teilnahme glaubhaft als sinnvoll und herausfor-
dernd dargestellt werden. Die Mädchen wurden gezielt und motivierend ange-
sprochen so wie bei der Vorbereitung unterstützt. Die Veranstalter wurden für 
Genderfragen sensibilisiert, so dass sie nun versprachen ihr Angebot zukünftig 
gendergerecht zu gestalten. Die RoboCup und RoboCupJunior Wettbewerbe 
werden national und international ausgetragen. Die deutschen Teams für die 
Weltmeisterschaften werden in einer Vorentscheidung bestimmt. Die Deut-
schen Meisterschaften, RoboCup GermanOpen, sind offen für Gruppen aus 
anderen Ländern und haben sich inzwischen de facto zu einer europäischen 
Meisterschaft entwickelt. Da das Fraunhofer Institut IAIS die GermanOpen Ver-
anstaltung seit Jahren organisatorisch unterstützt, bestand hier die Möglichkeit 
einer intensiven Einflussnahme. Die Veranstalter hatten ihren Wunsch nach ei-
ner größeren Beteiligung von Mädchen signalisiert und ihr ernsthaftes Interesse 
an Maßnahmen im Rahmen der Vorbereitungen der GermanOpen geäußert. 
Dafür konnte das Roberta-Netzwerk (Verbreitung der Aufrufe und Verteilung 
der Unterstützungsmaterialien) genutzt werden. 

RoboCup wird von der RoboCup Federation seit neun Jahren veranstaltet. Es 
gibt jährliche Weltmeisterschaften (2006 wurden sie in Bremen parallel zur 
FIFA-Fußballweltmeisterschaft in Deutschland ausgetragen) sowie nationale 
Veranstaltungen, z.B. in den USA, in Australien, in Japan und in Deutschland 
(GermanOpen). Bestandteil des RoboCup sind spezielle Wettbewerbe für Ju-
gendliche, der RoboCupJunior. 

Der RoboCup ist nicht auf eine Aufgabe begrenzt, sondern bietet Ligen, die je-
des Jahr eine neue Herausforderung für die Phantasie sind, als auch wiederkeh-
rende Vergleiche, die davon leben, dass die Teilnehmer und Teilnehmerinnen 
langfristig an der Verbesserung ihrer Robotersysteme arbeiten. Auch für die Ju-
nior-Wettbewerbe bieten sich unterschiedliche Möglichkeiten der Beteiligung. 
Bei den RoboCup GermanOpen werden die Wettbewerbe für jüngere Teilneh-
mer und Teilnehmerinnen in den Disziplinen RoboDance, RoboRescue und Ro-
boSoccer 1-gegen-1 sowie 2-gegen-2 ausgetragen. 

• Beim RoboDance Wettbewerb kann das „Tanzen“ sehr offen gestaltet wer-
den. Es ist eigentlich mehr eine Performance, bei der auf einer 5 x 10 m gro-
ßen Bühne mit ebener Fläche eine unbegrenzte Anzahl von Robotern inner-
halb von zwei Minuten eine Aufführung präsentieren sollen, die von den 
Mitgliedern des Teams selbst durch eine Performance unterstützt werden 
kann. Allerdings dürfen die Roboter während der Vorstellung nicht mehr be-
rührt werden, müssen also autonom agieren. Jedes Team kann eine eigene 
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Musik auswählen, die auf einer Audio-CD oder im MP3-Format zur Verfü-
gung gestellt werden muss. Der Phantasie und der Kreativität sind keine 
Grenzen gesetzt. Es kann eine „einfache“ Tanzperformance sein oder auch 
eine Geschichte erzählt werden. Der RoboDance bietet die Möglichkeit, den 
Vortrag nach dem Auftritt zu perfektionieren und sich ein Jahr später wieder 
zu bewerben. Andererseits kann man bei einer erneuten Bewerbung aber 
auch ein ganz anderes Programm zeigen. 

Teilnehmerinnen am 
RoboCupJunior 
RoboDance-
Wettbewerb 2006 in
Bremen 

 

 
 
• Der RoboRescue-Wettbewerb hat einen direkten Bezug zur Realität und ist 

mit einer offensichtlichen und auch aktuellen Sinnhaftigkeit verbunden. Je-
des Kind sieht im Fernsehen fast täglich Szenarien aus Katastrophengebie-
ten, seien es Naturkatastrophen oder von Menschen erzeugte Infernos wie 
Kriege oder Terrorakte. In allen Bereichen sind Rettungsmaßnahmen not-
wendig, um verletzte Menschen zu finden und zu bergen.  
 

RoboRescue-Arena 
(Ausschnitt): Der 
Roboter folgt der 
Spur, weicht Hinder-
nissen aus und 
findet „Opfer“ 
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• Bei den RoboSoccer-Wettbewerben treten je ein bzw. zwei Roboter gegen-
einander an und versuchen einen Ball in das gegnerische Tor zu bewegen. 
Größe und Konstruktionsdetails für die Roboter sind vorgegeben ebenso wie 
Farbe, Größe und Beschaffenheit der Bälle. 
 

RoboCupJunior 
RoboSoccer 2 gegen 
2 

 

 
 

Um das Ziel der Steigerung des Mädchenanteils zu erreichen, mussten Mäd-
chen und Betreuer bzw. Betreuerinnen gezielt angesprochen, ermuntert und 
unterstützt werden. Zudem musste der Wettbewerb gendergerecht gestaltet 
sein. 

Das Gesamtziel wurde in drei Bereichen umgesetzt 

1 Vorbereitung und Auswertung der Wettbewerbe 
 
• Werbeaktionen/Werbung über das Roberta-Netzwerk: Plakate und Falt-

blätter wurden als Werbematerial entwickelt. Dazu mussten die verfüg-
baren Informationen zu den Junior Wettbewerben analysiert werden. 

• Erstellung und Pflege von Webseiten: Verfügbares Material musste auf-
bereitet werden, Webseiten entworfen, realisiert und weiter entwickelt 
sowie während der gesamten Laufzeit des Projekts regelmäßig aktuali-
siert  werden. 

• Auswertung der Wettbewerbe: Die Wettbewerbe wurden beobachtend 
begleitet. Die Teilnahmezahlen wurden erfasst und analysiert. Gleiches 
galt für die Wirksamkeit der Werbung. Die Ergebnisse wurden ausgewer-
tet. 
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2 Entwicklung eines Leitfadens 

Der Leitfaden zur Sicherung der Nachhaltigkeit soll andere Veranstalter bei 
der Ausschreibung und Werbung für ihre Wettbewerbe unterstützen (siehe 
Anhang). 
 

3 Vorbereitung und Durchführung einer Fachtagung  
Um die Erfahrungen zur gendergerechten Gestaltung von Wettbewerben in 
naturwissenschaftlichen Bereichen und zur Steigerung des Anteils von Teil-
nehmerinnen auszutauschen, wurden Vertreter und Vertreterinnen von Or-
ganisationen, die naturwissenschaftliche Wettbewerbe durchführen, einge-
laden. Die Ergebnisse der Fachtagung flossen in den Leitfaden ein. 

 

Erwartet wurde, dass sich bei entsprechenden Vorbildern auch in den darauf 
folgenden Jahren immer mehr Mädchen an den Wettbewerben beteiligen, so 
dass langfristig ein wesentlich höherer prozentualer Anteil von Mädchen er-
reicht wird. Damit würde sich den Mädchen ein weiteres Forum zum Erfah-
rungsaustausch bzgl. ihrer technischen Interessen und Fähigkeiten mit Gleich-
altrigen sowie etablierten Wissenschaftlern und Wissenschaftlerinnen bieten.  

 
5.2.1 Inhaltliche Arbeiten  

Um mehr Mädchen auf die Wettbewerbe aufmerksam zu machen, wurden die 
Termine für die Vorentscheidungen und die WM, die einzuhaltenden Anmelde-
fristen und die aktuellen Regeln über das Roberta-Netzwerk verbreitet. 

Die international gültigen Regeln wurden übersetzt und sowohl auf der offiziel-
len RoboCupJunior Deutschland Website als auch über die Roberta-Website be-
reitgestellt. 

Einzelne Gruppen, die sich bei der Roberta-Zentrale meldeten, wurden bei der 
Sponsorensuche unterstützt.  

Die Statistiken der vergangenen Wettbewerbe wurden auf die Beteiligung von 
Mädchen und Jungen an den einzelnen Wettbewerbsligen untersucht. Es wur-
den Fragebögen erstellt und bei den aktuellen Wettbewerben 2006 und 2007 
verteilt. Daraus lassen sich die aktuellen Statistiken ableiten. 
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Fragebogen  
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Danach stieg der Anteil von Mädchen bei den RoboCup GermanOpen von 
11,5% im Jahr 2001 auf 16,5% im Jahr 2006. Insbesondere am Standort Mag-
deburg wurde die Roberta-Unterstützung gerne angenommen. Bereits 2006 
hatte der Standort Magdeburg bei den Vorentscheidungen bzgl. des Anteils 
von Mädchen die Nase mit 20,2% vorn und lag damit weit über dem Durch-
schnitt. Im Jahr 2007 konnte der Anteil auf 29% gesteigert werden. Insgesamt 
nahmen in diesem Jahr in Magdeburg 215 Jungen und 99 Mädchen teil verteilt 
auf 113 Teams. 

 

5.2.2 Statistiken zu den RoboCup GermanOpen Junior Wettbewerben 

 
2006 war Bremen der Austragungsort der RoboCup Weltmeisterschaft. Aus 
diesem Grund gab es 2006 keine RoboCup German Open. Die nachfolgenden 
Daten beziehen sich auf die RoboCupJunior Vorentscheide in Magdeburg, Vöh-
ringen und Bremen, bei diesen Qualifikationsturnieren wurden nur deutsche 
Mannschaften zugelassen.  

Ein Vergleich dieser Daten mit denen aus 2005 bzw. 2004 ist somit nur einge-
schränkt möglich. 
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RoboCup Vorentscheidungen 2006 

2006 nahmen an allen drei Vorentscheiden 616 Jungen und 122 Mädchen ver-
teilt auf drei Wettbewerben teil. 

Vorentscheid – Vöhringen Summe Prozentualer Anteil 
Männlich 287 90,53% 
Weiblich 30  9,47% 
Gesamt 317 100% 

 
Wettbewerb Daten Summe  

RoboDance junior 
M 
W 

13 
4 

76,47% Jungen 
23,53% Mädchen 

RoboDance senior 
M 
W 

8 
5 

61,53% Jungen 
38,47% Mädchen 

RoboRescue junior 
M 
W 

48 
5 

90,56% Jungen 
  9,44% Mädchen 

RoboRescue senior 
M 
W 

23 
9 

71,87% Jungen 
28,13% Mädchen 

RoboSoccer 1-1 junior 
M 
W 

80 
3 

96,38% Jungen 
  3,62% Mädchen 

RoboSoccer 1-1 senior 
M 
W 

50 100,00% Jungen 

RoboSoccer 2-2 junior 
M 
W 

20 
3 

86,95% Jungen 
13,05% Mädchen 

RoboSoccer 2-2 senior 
M 
W 

45 
1 

97,82% Jungen 
  2,18% Mädchen 

Gesamt: m  287  
Gesamt: w  30  
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Vorentscheid – Bremen Summe Prozentualer Anteil 
Männlich 171 77,02% 
Weiblich 51 22,98% 
Gesamt 222 100% 

 
Wettbewerb Daten Summe  

RoboDance junior 
M 
W 

16 
27 

39,02% Jungen 
60,98% Mädchen 

RoboDance senior 
M 
W 

5 
12 

29,41% Jungen 
70,59% Mädchen 

RoboRescue junior 
M 
W 

43 
3 

93,47% Jungen 
  6,53% Mädchen 

RoboRescue senior 
M 
W 

41 
4 

91,11% Jungen 
  8,89% Mädchen 

RoboSoccer 1-1 junior 
M 
W 

10 
3 

76,92% Jungen 
23,08% Mädchen 

RoboSoccer 1-1 senior 
M 
W 

56 
9 

86,15% Jungen 
13,85% Mädchen 

Gesamt: m  171  
Gesamt: w  58  
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Vorentscheid – Magdeburg Summe Prozentualer Anteil 
Männlich 158 79,40% 
Weiblich 41 20,60% 
Gesamt 199 100% 

 
Wettbewerb Daten Summe  

RoboDance junior 
M 
W 

0 
13 

100,00% Mädchen 

RoboDance senior 
M 
W 

0 
10 

100,00% Mädchen 

RoboRescue junior 
M 
W 

21 
12 

63,63% Jungen 
35,37% Mädchen 

RoboRescue senior 
M 
W 

63 
9 

87,50% Jungen 
12,50% Mädchen 

RoboSoccer 1-1 junior 
M 
W 

16 
8 

66,66% Jungen 
33,34% Mädchen 

RoboSoccer 1-1 senior 
M 
W 

26 
10 

56,52% Jungen 
43,48% Mädchen 

RoboSoccer 2-2 junior 
M 
W 

5 
0 

100,00% Jungen 

RoboSoccer 2-2 senior 
M 
W 

40 
0 

100,00% Jungen 

Gesamt: m  171  
Gesamt: w  62  

 

 

Zusammenfassung  
aller drei Vorentscheide Summe Prozentualer Anteil 

Männlich 616 83,47% 

Weiblich 122 16,53% 

Gesamt 738 100% 
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Statistik zu den RoboCupJunior Weltmeisterschaft 2006 in Bremen 

Begleitend zu der RoboCup Weltmeisterschaft 2006 wurden Fragebögen an al-
le Teams verteilt. 

Insgesamt konnten 258 Fragebögen ausgewertet werden.  

Wettbewerb Mädchen % Jungen % Summe % 

RoboDance 12 16,44 21 11,35 33 12,79

RoboRescue 30 41,10 79 42,70 109 42,25

RoboSoccer 31 42,47 85 45,95 116 44,96

Summe 73 100,00 185 100,00 258 100,00
 

Wettbewerb Geschlecht 
Anzahl  

TeilnehmerInnen 

prozentualer Anteil 
innerhalb der  

Geschlechtsgruppe 

m 21 63,64 
RoboDance 

w 12 36,36 

m 79 72,48 
RoboRescue 

w 30 27,52 

m 85 73,28 
RoboSoccer 

w 31 26,72 

Gesamtzahl m 185 71,71 

Gesamtzahl w 73 28,29 

 



 

 

Roberta 
Abschlussbericht 66 

Verteilung nach Geschlechtern (Absolute Zahlen)
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Prozentuale Verteilung der Geschlechter in den Wettbewerben: 

RoboDance: 64% Mädchen 36% Jungen 
RoboRescue: 28% Mädchen 72% Jungen 
RoboSoccer: 27% Mädchen 73% Jungen 
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Entwicklung 2007 

Allein in Magdeburg haben 2007 insgesamt 341 Jungen und Mädchen in 113 
Teams an den Vorentscheidungen teilgenommen, davon 99 Mädchen und 242 
Jungen. Damit ist der Mädchenanteil auf über 29% gestiegen (Vorjahr ca. 
20%). 

Die prozentualen Beteiligungen haben sich angeglichen. Am RoboDance nah-
men zwei Drittel Mädchen teil, an den anderen beiden Wettbewerben je ein 
Viertel. Trotz Steigerung ist noch ein erheblicher Handlungsbedarf zu erkennen. 

 

5.2.3 Vorbereitung und Durchführung der Fachtagung  

 
An der Tagung nahmen  Veranstalter und Veranstalterinnen von sieben (von 12 
eingeladenen) unterschiedlichen naturwissenschaftlich-technischen Wettbe-
werben teil: 

• Invent a chip 

• Bundeswettbewerb Informatik 

• FirstLegoLeague bzw. Hands on Technology 

• RoboCupJunior 

• Stiftung Jugend forscht e.V. 

• RoboNight 

• Mathematik-Olympiaden e.V. 

 

Während der Fachtagung wurde zunächst ein kurzer Überblick über Inhalt, 
Konzept und Erfolg des Projektes Roberta gegeben, insbesondere im Hinblick 
auf die Steigerung der Anzahl von Teilnehmerinnen an den RoboCup Junior-
Wettbewerben. Anhand einiger Beispiele wurden vorbildliche Präsentationen 
anderer Wettbewerbe gezeigt, die Mädchen besonders ansprechen. 

Eine rege Diskussion schloss sich an. Es zeigte sich erneut, dass alle Wettbe-
werbe die gleichen Probleme haben, um Mädchen anzusprechen und zu einer 
Teilnahme am Wettbewerb zu motivieren.  

Ergebnis der Diskussion war, dass neben einem Leitfaden für neue Wettbewer-
be eine gemeinsame Plattform sinnvoll wäre, auf der sich alle Wettbewerbe in 
ihren unterschiedlichen fachlichen Ausrichtungen präsentieren können, und die 
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mit den jeweiligen individuellen Websites der Wettbewerbe verlinkt ist. Damit 
könnten alle Wettbewerbe schneller gefunden werden und ständen auch in ei-
ner positiven Konkurrenz, was die Ansprache und Motivation von Mädchen be-
trifft.  

Zusammenfassend gaben die Teilnehmer und Teilnehmerinnen des Workshops 
folgende Perspektiven und Empfehlungen:  

Erstellung einer Übersichtsbroschüre über alle Wettbewerbe 

• Themen der einzelnen Wettbewerb 

• Inhaltliche Vorstellung der Wettbewerbe 

• Hinweise und Tipps zur Planung für Lehrkräfte, Schüler/Schülerinnen und El-
tern 

• Erlebnisberichte von Teilnehmern und Teilnehmerinnen 

• Ankündigung von Vorbereitungsworkshops 

• jährliche Terminplanung 

 
Entwicklung einer gemeinsamen Plattform, auf der die Vorteile von technisch-
natur-wissenschaftlichen Wettbewerben herausgestellt werden. 

• Olympischer Gedanke 

• Notwendigkeit von Schlüsselqualifikationen 

• Ideen für den Unterricht 

 
Gemeinsame öffentliche Events 

• TV-Werbung 

• öffentliche Auftritte/Roadshows zur Verbesserung des Berufsimages 

• Workshops (mit ehemaligen Teilnehmenden) 

 

Betont wurden die Gemeinsamkeiten der einzelnen Wettbewerbe, die sich 
nicht als Konkurrenz verstehen. Weiterhin gewünscht wird eine dauerhafte 
Vernetzung und Koordinierung. 
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5.2.4 Entwicklung des Leitfadens 
 

Ein Leitfaden zur Unterstützung von Veranstaltern/Veranstalterinnen bei der 
gendergerechten Planung, Bewerbung und Durchführung von technisch-
naturwissenschaftlichen Wettbewerben wurde entworfen und den an der Fach-
tagung teilnehmenden Institutionen zugeschickt. 

Diskutiert wurden während der Tagung insbesondere anwendungsbezogene 
Maßnahmen in der Vor- und Nachbereitung der Wettbewerbe, die zur Erhö-
hung des Anteils der Mädchen in technisch-naturwissenschaftlichen Wettbe-
werben führen können. Der Leitfaden wurde anschließend überarbeitet und ist 
diesem Bericht als Anhang beigefügt. 

 

5.3  „Roberta-Goes-EU“ 

Da der Mangel an „weiblichen“ Ingenieuren nicht auf Deutschland beschränkt 
ist, nahm das Projekt „Roberta-Goes-EU“ die positiven Erfahrungen des natio-
nalen Projektes „Roberta – Mädchen erobern Roboter“ auf, um das Interesse 
von Mädchen und jungen Frauen für technische Berufe in anderen europäi-
schen Staaten zu steigern. 

Das Projekt umfasst die folgenden Aufgaben: 

• Etablierung eines europäischen Netzwerks von Roberta Regional Centres 
(RRCs). 

• Bereitstellung von geschlechtsspezifischen, didaktischen Materialien in meh-
reren Sprachen (für Lehrkräfte) 

• Schaffung des Angebots von „teach the teacher“-Kursen an RRCs, die es 
Roberta-Kursleitern und -leiterinnen ermöglichten, selbst Schulungen anzu-
bieten und Kursleiter und –leiterinnen auszubilden. 

• Förderung der Teilnahme an Wettbewerben wie RoboCupJunior. 

• Dokumentation  und Bewertung der in den Roberta-Kursen gewonnenen Er-
fahrungen. 

 
Roberta-Goes-EU hat sich in einigen EU-Ländern bereits etabliert und wichtige 
Ziele erreichen können: 

• Es wurden bisher acht Roberta Reginal Centres eingerichtet. (drei in Öster-
reich, drei in der Schweiz, eines in Italien, eines in England und eines in 
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Schweden). Verhandlungen zur Schaffung zusätzlicher RRCs in Großbritan-
nien, Schweden und Italien stehen kurz vor dem Abschluss.  

• Übersetzung der Roberta Materialien ins Englische. Die Übersetzung der Ro-
berta-Bände ins Italienische und Französische erfolgt zurzeit.  

• Insgesamt wurden EU-weit bisher über 70 Lehrer und Lehrerinnen zu zertifi-
zierten Roberta Kursleitern und -leiterinnen ausgebildet. Weitere „teach the 
teacher“-Kurse sind in Planung.  

• Die zusätzliche Begleitforschung des Roberta-EU Projekts wurde bei der Uni-
versität Bremen in Auftrag gegeben. 

• Das Konzept eines Roberta-Portals wurde entwickelt.  

• Die Idee „Roberta“ wurde bei diversen Anlässen im europäischen und au-
ßereuropäischen Ausland vorgestellt (Vorträgen, Konferenzen, Ausstellung 
von „Roberta“ bei wissenschaftlichen Messen, bei Wettbewerben, usw.). 

 
Laufzeit des Projektes: 10/2005-5/2008 

Website des Projektes: www.roberta-home.eu 
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6 Schwarz auf weiß – die Roberta-Reihe 

Im Laufe des Projektes „Roberta – Mädchen erobern Roboter“ wurde ein Mate-
rialordner erstellt, der zunächst alle Informationen, Erfahrungen und Tipps ent-
hielt, die das Projekt hervorgebracht hatte. Da die Informationsflut jedoch zu 
groß wurde und es für Lehrkräfte unzumutbar schien, diese Menge an Lehrma-
terial durchzusehen, bevor der erste Kurs stattfinden konnte, wurde eine Struk-
tur entwickelt, die einen gezielten Zugriff auf Informationen zulässt. Aus dieser 
Struktur entwickelte sich die Roberta-Reihe, die zurzeit aus sieben Bänden be-
steht und über LPE Technische Medien (Adresse siehe Anhang) bezogen wer-
den kann. 

 
 

6.1 Band 1 – Grundlagen und Experimente (mit CD-ROM) 

Dieser Band enthält alle wesentlichen Grundlagen zur Planung und Durchfüh-
rung von Roberta-Kursen. Dazu gehören insbesondere didaktische Hinweise zur 
gendergerechten Kurs-Gestaltung. Das Buch führt in die Robotik ein, stellt Bau-
teile und Technik vor und zeigt Möglichkeiten der Programmierung mit RIS und 
NQC für die Steuerung der Roboter auf. Außerdem bietet das Buch eine Fülle 
von Experimenten, detaillierte Bauanleitungen sowie Literaturhinweise, Tipps 
und Tricks zur Vermeidung bzw. Lösung technischer Probleme mit den Robo-
ter-Baukästen (LEGO Mindstorms Robotics Invention System). 
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6.2 Band 2 – Der Simulator RobertaSim (mit CD-ROM) 

Die Software simuliert LEGO-Mindstorms-Roboter (der Serie Robotics Invention 
System 2.0). Sie ermöglicht, einen virtuellen Roboter in den Programmierspra-
chen RIS/RCX Code und NQC zu programmieren. Das zu erwartende Verhalten 
des realen Roboters kann auf dem Bildschirm in Echtzeit verfolgt werden, wo-
bei die Bedienung des virtuellen Roboters der des realen nachempfunden ist.   
 

6.3 Band 3 – Programmieren mit Java und C 

Band 3 ergänzt die in Band 1 vorgestellten Programmiermöglichkeiten (mit  RIS 
und NQC) um Java und C. Dabei werden insbesondere die Installation der ent-
sprechenden Programmierumgebung erklärt, der Umgang mit ihr erläutert so-
wie Besonderheiten beschrieben. 
 

6.4 Band 4 – Themen und Experimente (mit CD-ROM) 

Zusätzlich zu dem in Band 1 vorgestellten Thema „Ameisen“ wurden hier die 
Themen „Bienen“, „Gangarten“ und „Labyrinthe“ bearbeitet. Er dient als 
Quelle zur Planung und Durchführung von langen Kursen und hilft bei der 
Auswahl und der notwendigen Vorbereitung eines geeigneten Fach-Themas. In 
Roberta spielen Themen eine wichtige Rolle, da die Roboter-Experimente über 
die Beschäftigung mit dem speziellen Fach-Thema erschlossen werden. Über 
attraktive Themen kann das Interesse von Mädchen geweckt werden. 

 

6.5 Band 5 – Anleitung zur Schulung von Roberta-Kursleiterinnen und -Kursleitern 
(mit CD-ROM) 

Dieser Band wendet sich speziell an Roberta-Schulungsleiter und Schulungslei-
terinnen und unterstützt sie bei der Vorbereitung von Schulungen für Lehrkräf-
te, Erzieherinnen und andere, die Roberta-Kurse durchführen wollen. Ziel und 
Inhalt einer Schulung für Roberta-Kursleitungen werden erklärt, Grundsätze 
von Roberta-Kursen erläutert und der Zertifizierungsprozess für RobertaRegio-
Zentren, Roberta-Schulungsleitungen und Roberta-Kursleitungen beschrieben.  

 

6.6 Band 6 – „Roberta im Rettungsdienst“ 

Dieser Band gibt Tipps, Hinweise und Anregungen für die Konstruktion und die 
Programmierung von Robotern, die im RoboRescue-Wettbewerb eingesetzt 
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werden können. Die Aufbaubeschreibung einer Rescue-Arena ist ebenso ent-
halten wie die Regeln des RoboRescue-Wettbewerbes (Stand 3/2006). Mit Hilfe 
der in dem Band genannten Adressen kann jederzeit auf den aktuellen Stand 
der Regeln und die Bedingungen für eine Anmeldung zum Wettbewerb zuge-
griffen werden. 

 

6.7 Band 7 – „Roberta – you can dance!“ 

Dieser Band vermittelt eine strukturierte Vorbereitung für Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen, die an einem RoboDance-Wettbewerb teilnehmen möchten. Er 
beinhaltet vorbereitende Aufgaben, Beispiele und Erfahrungsberichte von Ro-
berta-Dance Teams. 

Die Ergänzungsbände Band 2 bis 4 und 6 bis 7 sind voneinander unabhängig. 
Sie setzen Kenntnisse aus Band 1 voraus. Band 5 setzt die Kenntnis aller vo-
rausgehenden Bände voraus. 
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7 Zukunftsperspektiven 

Um nachhaltig wirksam zu bleiben, muss „Roberta“ auch nach Abschluss des 
geförderten Pilotprojektes weiterentwickelt und an sich verändernde Rahmen-
bedingungen angepasst werden. Dies betrifft einerseits die rein technische 
Entwicklung und neue Baukästen, die auf den Markt kommen, andererseits 
den Bedarf an Schulungen und sonstige Angebote bei einem sich ständig er-
weiternden Netzwerk von RobertaRegioZentren. 
Um inhaltlich ergänzt zu werden, ist die Anpassung an spezielle Zielgruppen 
denkbar, aber auch die Erweiterung der Themenvielfalt und der fachlichen Ein-
bettungsmöglichkeiten von Roberta. 

 

7.1 Umstellung auf aktuelle Technik 

Das Förderprojekt „Roberta – Mädchen erobern Roboter“ wurde mit Roboter-
Kästen von LEGO Mindstorms durchgeführt, die den intelligenten RCX-Baustein 
beinhalten. Die technischen Möglichkeiten haben sich inzwischen geändert. 
Seit Ende 2006 gibt es eine neue Generation von Baukästen, den LEGO 
Mindstorms NXT. Der Support des Robotics Invention System wurde von LEGO 
eingestellt, die Baukästen in der Schulversion werden noch bis Ende 2008 ver-
trieben. 
Damit der weiteren Verbreitung des Roberta-Konzeptes nichts im Wege steht 
und die Nachhaltigkeit gewährleistet ist, erschien es sinnvoll und notwendig 
das Konzept um die neue Technik zu erweitern und zu ergänzen. Dafür musste 
das Roberta-Konzept überarbeitet werden. Die neuen Baukästen waren zu er-
proben und auch die Schulungen mussten auf diese neuen technischen Mög-
lichkeiten abgestimmt werden.  

Vier Praktikanten (zwei männliche und zwei weibliche) testeten den neuen Bau-
kasten im Januar 2007 im Rahmen ihres Schulpraktikums. Weitere Erfahrungen 
wurden im Rahmen von Schnupperkursen unter anderem beim NRW-
Robotertag und beim Girlsday im BMFT und der Fraunhofer Gesellschaft ge-
sammelt. 

Das Aussehen des NXT-Materials ist moderner, aber auch technischer gewor-
den. Es wirkt professioneller und nicht mehr so verspielt, die Baukästen lassen 
sich dadurch deutlich leichter sortieren. Leider schränkt dies aber auch die Kon-
struktionsmöglichkeiten ein. Damit jüngere Schüler und Schülerinnen besser die 
Individualität des Roboters heraus arbeiten können, wird nun mehr mit nicht 
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von LEGO stammenden Zusatzmaterialien (wie zum Beispiel Federn und Krepp-
papier) gearbeitet. Hier ein Beispiel aus Osnabrück: 

 

Vorteile des neuen Baukastens liegen auf der technischen Seite. Die Schulversi-
on ist mit einem leistungsfähigen Akku ausgestattet, der im eingebauten Zu-
stand geladen werden kann. Damit entfällt der Austausch der Batterien. Zudem 
gibt es ein erweitertes Sortiment von Sensoren. Ultraschall und Geräuschsensor 
eröffnen eine Vielzahl von neuen Möglichkeiten. Die Kommunikationsschnitt-
stelle funktioniert nun über Bluetooth und ist damit deutlich störungsfreier.  

Die zum Baukasten gehörige LEGO Education NXT Software ist für junge Schü-
ler und Schülerinnen nicht mehr so einfach und intuitiv begreifbar wie das bei 
Roberta verwendete Robotics Invention System. Deshalb wurden bereits Bau-
steine (Makros) in Anlehnung an RIS entwickelt, mit der Empfehlung seitens 
des Roberta-Teams diese Bausteine für Schnupperkurse zu verwenden. 

Die Ergebnisse werden noch im Jahr 2007 vom Fraunhofer Institut IAIS im Rah-
men einer Überarbeitung des ersten Bandes der Roberta-Reihe veröffentlicht. 

Die Erfahrungen im RobertaRegioZentrum Hannover (Integrierte Gesamtschule 
List) zeigen, dass die Roberta-Materialien auch auf Baukästen anderer Hersteller 
angepasst werden können. An der dortigen Schule ist das Roberta-Konzept Be-
standteil eines Robotikkonzeptes, welches sich durch alle Jahrgangstufen zieht 
und wird erfolgreich mit Hilfe von fischertechnik umgesetzt. 
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7.2 Erweiterung des Netzwerkes 

Gestartet hat das Roberta-Projekt mit vier RobertaRegioZentren. Im Laufe des 
Projektes wurden noch 12 weitere RobertaRegioZentren eingerichtet. Ende 
2007 werden es 21 sein, die über ganz Deutschland verteilt sind.  
Die RobertaRegioZentren arbeiten nicht alle nach dem gleichen Schema. Im 
Wesentlich können zwei Gruppen unterschieden werden. Die eine Gruppe hat 
Roberta in schon bestehende Projekte und/oder Konzepte integriert, zum Bei-
spiel das Ada Lovelace Projekt in Koblenz, das regionale Bildungsbüro in Her-
ford oder das Fraunhofer Institut IAIS. Dort besteht enger Kontakt zu Schulen 
und Lehrkräften in der Region. Die RobertaRegioZentren an den Universitäten 
und Fachhochschulen nutzen das Roberta-Konzept, um Interesse an den Stu-
diengängen zu wecken oder die eigenen Studierenden mit dem Konzept ver-
traut zu machen. Beispiele finden sich in Osnabrück, Saarbrücken und Berlin, 
wo Studenten und Studentinnen auch Kurse für Schüler und Schülerinnen an-
bieten. 

Das Interesse an der Einrichtung von RobertaRegioZentren ist weiterhin sehr 
groß. Es ist damit zu rechnen, dass langfristig ein flächendeckendes Netzwerk 
entsteht. Erste Initiativen in den Bundesländern lassen Bedarf und politischen 
Willen erkennen. 

Eine zentrale Koordinierung des Netzwerkes ist notwendig. Zurzeit nimmt das 
Fraunhofer Institut IAIS diese Rolle ein. Folgende Leistungen werden erbracht: 
 
• Bereitstellung von aktuellem Kursmaterial  

• Bereitstellung einer Web Infrastruktur (Roberta-CMS) mit spezifischen Zu-
gängen für RobertaRegioZentren, Kursleitende und registrierte Nutzer und 
Nutzerinnen 

• Kursleitungsschulungen 

• Unterstützung bzw. Vermittelung von Sponsoren 

 
Einmal im Jahr treffen sich Vertreter und Vertreterinnen aller RobertaRegio-
Zentren zum Erfahrungsaustausch.  

Anforderungen und Pflichten eines RobertaRegioZentrum sind: 
Sie müssen einen Qualitätsanspruch erfüllen, indem ein didaktischer oder tech-
nischer Kompetenzschwerpunkt nachgewiesen ist und auf Erfahrung mit tech-
nischer Ausbildung möglichst im Umfeld Robotik zurückblicken können. Es ist 
auch möglich, über den Kompetenzschwerpunkt Mädchen/Frauen-Förderung 
die Lizenz eines RobertaRegioZentrums zu erwerben. 
Das potenzielle RobertaRegioZentrum muss glaubhaft machen, dass es als Mul-
tiplikator für Roberta wirken will. Das kann z.B. durch den Bedarfsnachweis 
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(Letter of Intents von Schulen und Kursleitenden) geschehen. 
Ein RobertaRegioZentrum verpflichtet sich zur Durchführung von Roberta-
Schulungen durch geschulte Kursleitende. Diese Schulungen können von IAIS 
„eingekauft“ werden. Das RobertaRegioZentrum verpflichtet sich, Roboterbau-
kästen, die für Roberta-Kurse geeignet sind, für den Verleih vorzuhalten.  

 

7.3 Roberta-Portal 

Fraunhofer IAIS hat das Roberta-Konzept und den Namen „Roberta“ im Zu-
sammenhang mit Roboterschulungen und Kursmaterial schützen lassen. Um 
die Qualität der Roboter-Kurse zu gewährleisten wird im Rahmen des Projektes 
„Roberta-Goes-EU“ ein Portal erstellt, das sowohl ein Content-Management-
System als auch eine Community-Plattform enthält. Ein RobertaRegioZentrum 
sollte alle Kursangebote im Roberta-Portal einstellen. Hierdurch werden Rober-
ta- von anderen Roboter-Kursen unterscheidbar. 
Das RobertaRegioZentrum dokumentiert durchgeführte Schulungen im Rober-
ta-Portal. Es erhält einen eigenen Nutzungsbereich und Zugang im Roberta-
Portal für die Registrierung von Roberta-Kursen und von Kursleitenden. 

So wird es ab 2008 einfacher sein die Vielfalt der Robert-Kurse zu dokumentie-
ren. Durch das Roberta-Portal ist auch die bessere Erreichbarkeit der Kurslei-
tungen gewährleistet. Gleichzeitig können Daten und Umfragen zu wissen-
schaftlichen Auswertungen erhoben werden. 

Ein reger Austausch über das Netzwerk kann stattfinden, Schulungen können 
auf diese Weise besser organisiert werden. 

Zurzeit finden bis zu drei Schulungen (für Kursleitungen) pro Jahr im Fraunhofer 
Institut IAIS statt. Hinzu kommen die Schulungen, die bei der Einrichtung neuer 
RobertaRegioZentren vor Ort notwendig sind. Immer wieder wird Interesse 
auch an weiterführenden Schulungen zu speziellen Themen bekundet, wie zum 
Beispiel zum Thema „Programmiersprachen“. 

 

 

7.4 Weiterentwicklungspotenziale 

Um Roberta für einen noch größeren Personenkreis attraktiv und einsetzbar zu 
machen. Gibt es drei grundsätzliche Perspektiven: das Konzept kann an speziel-
le Zielgruppen angepasst werden, das Konzept kann inhaltlich erweitert wer-
den und es können zusätzliche Medien genutzt werden. 
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Mögliche Erweiterung auf spezielle Zielgruppen: 

1 Roberta im Einsatz für Benachteiligte 
Technische Unterstützung für Behinderte (Rollstuhlnachbauten die Sensor-
gestützt sind, Blindenführer, evtl. Brailleschriftleser usw.)  

2 Roberta für ausländische Kinder (Mütter-Töchter-Kurse usw.) 
3 Roberta simuliert zwischenkulturelle Verständigungen  

 
Beispiele für thematische Erweiterungen 

1 Informatik lernen mit Roberta 
2 Physik lernen mit Roberta 
3 Mathematik lernen mit Roberta 
4 Biologie lernen mit Roberta 
5 Roberta in der Grundschule 
6 „Kick it like Roberta“  

Roberta im RoboSoccer Wettbewerb 
 
 

Mögliche Medienerweiterungen 

1 Roberta interaktiv  

Das interaktive Buch 
2 E-Learning mittels RobertaSim 
3 Roberta als eine Art Tamagotchi 
4 Fernsteuerung von Roberta 

mit Webkamera über das Internet oder über Handysteuerung 
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8 Außenwirkung 

Für jedes Projekt, das darauf angelegt ist, eine große Verbreitung seiner Ergeb-
nisse zu erreichen, ist die Außenwirkung von großer Bedeutung. Dabei spielen 
Pressemitteilungen (gerade am Anfang) eine wesentliche Rolle, um auf das Pro-
jekt aufmerksam zu machen und im Laufe des Projektes auf besondere Ereig-
nisse hinzuweisen. Die Erwähnung in den Print- und anderen Medien spiegelt 
das gesellschaftliche Interesse am Thema wider und zieht meist weitere öffent-
liche Präsentationen des Projektes, der entwickelten Konzepte und der erreich-
ten Erfolge nach sich. Begleitend können Werbemittel wie Plakate, Banner, But-
tons, Aufkleber usw. eingesetzt werden, um den Namen eines Projektes bzw. 
Produktes zu einem größeren Bekanntheitsgrad zu verhelfen. 

 

8.1 Pressemitteilungen 

Pressemitteilung der Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saar-
landes, 30.09.2006 

HTW ist ROBERTA-Regio-Zentrum im Saarland 

Neue Einrichtung an HTW soll besonders Schülerinnen für Technik und Infor-
matik begeistern. 

Anlässlich des Tages der Informatik hat Staatssekretärin Dr. Susanne Reichrath 
heute (30.9.06) das ROBERTA-Regio-Zentrum an der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft (HTW) eröffnet. Das Zentrum an der HTW ist der 13. Standort in 
Deutschland, der erste im Saarland.   

Das Konzept zu ROBERTA-Regio-Zentren wurde vom Fraunhofer Institut für In-
telligente Analyse und Informationssysteme (IAiS) initiiert und wird vom Bun-
desministerium für Bildung und Forschung gefördert.  

Das Ministerium für Bildung, Kultur und Wissenschaft fördert die Einrichtung 
an der HTW mit 6.000 Euro. Die Finanzierung der Kurse erfolgt durch die HTW. 
Die ROBERTA-Baukästen-Module werden in das HTW-Mobil, das auf dem ers-
ten Markt des Wissens der HTW im Mai 2005 im Rahmen von Networking 
MINT kreiert wurde und alle Schulen anfahren wird, integriert. Der Markt des 
Wissens ist eine Plattform zur Förderung der Kommunikation zwischen Schulen 
und der HTW. 



 

 

Roberta 
Abschlussbericht 80 

"Ziel des ROBERTA-Programms“ so Staatssekretärin Dr. Susanne Reichrath "ist 
es, insbesondere Mädchen über das Programmieren und Bauen von Robotern 
für Ausbildung und Studium in den Bereichen Informatik, Robotik, Elektrotech-
nik, Mechanik/Mechatronik zu interessieren, Hemmschwellen und Skepsis ab-
zubauen und schlummernde Fähigkeiten und Lernbereitschaft auf spielerische 
Art zu wecken. Das neue Zentrum fügt sich mit seiner inhaltlichen Arbeit in die 
landesweite Initiative Networking MINT (Mädchen in Naturwissenschaft und 
Technik) ein.“ 

Das ROBERTA-Regio-Zentrum bietet Kurse für Mädchen und Fortbildungen für 
Lehrerinnen und Lehrer sowie Studierende an. 

Grundlage bildet die Arbeit mit LEGO MindStorms-Kästen, die bereits bei der 
RoboNight erfolgreich eingesetzt wurde. Die RoboNight wird zukünftig als 
Wettbewerb weitergeführt. 

 

Pressemitteilung des Fraunhofer-Instituts AIS, 23.03.2006 

Junge Roboter-Entwickler aus ganz Deutschland messen sich in Magde-
burg 

Schon jetzt WM-Fieber in Magdeburg – Großes Qualifikationsturnier zur Robo-
Cup Weltmeisterschaft 2006  

Herausragende Kicker und Ihre „Trainer“ qualifizieren sich in Magdeburg für 
die Teilnahme an der Weltmeisterschaft – vom 31. März bis zum 2. April 2006 
treten im RoboCupJunior junge Teams aus ganz Deutschland gegeneinander an 
und kämpfen um die Qualifikation zur WM. Das spannende Turnier steht unter 
der Schirmherrschaft des sachsen-anhaltischen Kultusministers Prof. Dr. Jan-
Hendrik Olbertz und bildet einen weiteren Höhepunkt im Magdeburger „Jahr 
der Wissenschaft“. Denn Fußball spielende und tanzende Roboter haben sich 
inzwischen zu einem attraktiven Medium für Forschung und Ausbildung in den 
Bereichen Robotik und Künstliche Intelligenz entwickelt. Parallel zu dieser WM-
Qualifikation im RoboCupJunior treffen sich deutsche Forschungsteams aus 
dem RoboCup und tragen in verschiedenen Ligen ein Trainingsturnier als Vor-
bereitung auf die WM in Bremen aus.  

WM-Qualifikationsturnier im RoboCupJunior  

Den symbolischen Anstoß des ersten Testspiels zwischen den Robotern über-
nimmt der Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Magdeburg, Dr. Lutz 
Trümper und der Rektor der Otto-von-Guericke Universität Prof. Dr. Pollmann, 
am Freitag, dem 31. März 2006 um 14 Uhr in der Messehalle 2. Dazu möchten 
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wir Sie hiermit herzlich einladen. Anschließend beginnt die heiße Trainingspha-
se für die Teams. Am Samstag und Sonntag schließlich stehen die Qualifikati-
onsspiele für die RoboCup Weltmeisterschaft an. 68 RoboCupJunior Teams mit 
insgesamt 200 Schülern und Schülerinnen aus 10 Bundesländern kommen nach 
Magdeburg. Aber nur 19 Teams werden das begehrte WM-Ticket erhalten und 
in Bremen bei der RoboCup Weltmeisterschaft 2006 mit dabei sein. Besonders 
erfreulich ist, dass in den neuen RoboCup Teams viele Mädchen mitmachen, 
immerhin ein Fünftel sind Schülerinnen. 9 der 68 Kandidatenteams kommen 
von Magdeburger Schulen. Gespielt wird beim Nachwuchswettbewerb des Ro-
boCup in den drei Ligen RoboSoccer, RoboDance und RoboRescue. Die besten 
Teams werden am Sonntag, dem 2. April 2006 um 15 Uhr von Kultusminister 
Prof. Dr. Jan-Hendrik Olbertz bei der abschließenden Siegerehrung ausgezeich-
net.  

Trainingslager der deutschen RoboCup-Weltmeister  

Neben den RoboCupJunior Teams bereiten sich auch die von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft geförderten Forschungsgruppen auf die RoboCup 
Weltmeisterschaft in Bremen vor. Hochschul-Teams aus Aachen, Berlin, Bre-
men, Darmstadt, Freiburg, Osnabrück, Sankt Augustin und Stuttgart lassen ihre 
Roboter gegeneinander antreten. Die Mitglieder des GermanTeams aus Berlin, 
Bremen und Darmstadt, seit 2004 amtierender Weltmeister in der Liga der 
AIBO-Roboterhunde, zeigen ihre aktuelle WM-Form in einem Testturnier. Das 
Team NimbRo der Universität Freiburg, Vizeweltmeister in der humanoiden Li-
ga, stellt erstmals seine neu entwickelten zweibeinigen Roboter vor. In der 
Middle-Size Liga werden die Allemaniacs aus Aachen, die Brainstormers Tribots 
aus Osnabrück, die CoPS aus Stuttgart und das gemeinsame Team der Fach-
hochschule Bonn-Rhein-Sieg und des Fraunhofer-Instituts AIS aus Sankt Augus-
tin gegeneinander antreten.  

Forum und Ausstellung  

Am Freitag findet im Forum der Halle 2 das vom Fraunhofer-Institut für Auto-
nome Intelligente Systeme koordinierte wissenschaftliche Kolloquium des 
Schwerpunktprogramms „RoboCup“ der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
statt. Die Fachvorträge und Roboterdemonstrationen sind auch für die interes-
sierte Öffentlichkeit zugänglich. Am Samstag und Sonntag bekommt man 
schließlich in Forumsvorträgen einen Einblick in die wissenschaftlichen Hinter-
gründe und Forschungsthemen, die hinter Roboterhunden, zweibeinigen Robo-
tern oder den Kickern auf Rädern stehen. In der Begleitausstellung zum Thema 
„Forschen und Lernen mit Robotern“ präsentieren sich unter anderen das 
Fraunhofer-Institut für Autonome Intelligente Systeme (AIS) aus Sankt Augus-
tin, das Fraunhofer-Institut IFF aus Magdeburg, das Institut für Verteilte Syste-
me der Universität Magdeburg, das Max-Planck Institut Magdeburg und die 
Hochschule Harz mit Exponaten rund um die Robotik. Am Stand der Deutschen 
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Forschungsgemeinschaft bekommen Besucher einen Einblick in die wissen-
schaftlichen Hintergründe des RoboCup und anderer Förderprojekte aus dem 
Umfeld der Robotik.  

Ein detaillierter Programmablauf geht Ihnen in den nächsten Tagen zu. Weitere 
Informationen zu den einzelnen Teams, den Ligen, den Spielplänen der Turnie-
re sowie zum RoboCup finden Sie unter http://www.ais.fraunhofer.de/robocup-
magdeburg/.  

Veranstalter: Landeshauptstadt Magdeburg – Projektbüro „Magdeburg 2006 - 
Jahr der Wissenschaft“ Janine Lehmann, Tel.: 03 91/5 40 28 93, E-Mail: jani-
ne.lehmann@ob.magdeburg.de  

Gesamtkoordination: Fraunhofer Institut für Autonome Intelligente Systeme, 
Sankt Augustin, Dr. Ansgar Bredenfeld, Tel.: 0 22 41/14-28 41, E-Mail: ans-
gar.bredenfeld@ais.fraunhofer.de  

Koordination RoboCupJunior: Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, Insti-
tut für Verteilte Systeme Manuela Kanneberg, Tel. 03 91/6 71 85 04, E-Mail: 
manuela.kanneberg@ivs.cs.uni-magdeburg.de 

 

Pressemitteilung FhG vom 24.11.2005 (3 Jahre Roberta) 

Mädchen erobern die Welt der Roboter – „Roberta®“ führt Mädchen an 
Ingenieurwissenschaften heran 

„Oooh, guck mal, wie süß“. Fast gleichzeitig richten sich 40 Kinderaugen auf 
den Boden im Klassenzimmer. Zwei Roboter mit großen Augen bewegen sich 
direkt aufeinander zu, halten unmittelbar voreinander inne. Zwei Lämpchen 
leuchten kurz auf. Dazu erklingt eine kurze Computermelodie. Dann drehen 
sich beide um 180 Grad und tanzen von dannen. „Boa, cool!“ – fast einhellig 
der Kommentar der Klassenkameradinnen. Ein bisschen rot werden sie schon, 
die elfjährige Sara und ihre Tischnachbarin Laura. Auch wenn der Kommentar 
eigentlich ihren autonomen Modellrobotern galt, Sara und Laura haben sie zum 
Leben erweckt! Die Schülerinnen sind Teilnehmerinnen an einem der vielen 
bundesweit veranstalteten „Roberta“-Kurse, in denen Mädchen selber Roboter 
entwerfen, konstruieren und programmieren. „Roberta“ wird jetzt 3 Jahre alt, 
Zeit für eine Zwischenbilanz: 

Wofür brauchen wir „Roberta“? – Ingenieure sind in Deutschland Mangelware. 
Laut VDI fehlen jährlich 20 000 Studienabsolventen, das ist ein Drittel der benö-
tigten Ingenieure. Eine noch exotischere Spezies sind die Ingenieurinnen. Knapp 
21 Prozent beträgt ihr Anteil während des Studiums. Um Mädchen schon im 
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Schulalter für Technik zu begeistern und Berührungsängste gar nicht erst auf-
kommen zu lassen, hat das Fraunhofer-Institut für Autonome Intelligente Sys-
teme AIS zusammen mit Partner-Institutionen und gefördert vom Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung das Projekt „Roberta – Mädchen erobern 
Roboter“ entwickelt und durchgeführt. 

Roboter erleichtern den Einstieg in die Technik 

„Voraussetzung für Deutschlands erfolgreiche Zukunft sind sehr gut ausgebil-
dete Ingenieurinnen und Ingenieure“, so Prof. Dr. Thomas Christaller, Leiter des 
Fraunhofer AIS. „Doch selbst wenn man davon ausgeht, dass alle Männer, die 
Ingenieur werden wollen, ein solches Fach auch studieren, wird klar: Wir müs-
sen mehr Frauen für die Naturwissenschaften gewinnen“. Roboter sind sehr 
gut geeignet, den Einstieg zu erleichtern, denn sie vereinen Naturwissenschaft, 
Technik und Informatik. Roboter entwerfen, zusammenbauen und program-
mieren macht nicht nur Spaß, sondern vermittelt neben technischem Verständ-
nis auch Teamarbeit und erzeugt Selbstbewusstsein. 

„Roberta“ macht Lust auf mehr 

Fraunhofer AIS hat das „Roberta“-Konzept entwickelt, um Mädchen und junge 
Frauen an das Thema Technik heranzuführen. Mit Erfolg: schon nach zwei 
Stunden „Schnupperkurs“ trauen sich die Teilnehmerinnen eher zu, dass sie 
Computer-Expertinnen werden können, wenn sie das wollten. Obwohl weniger 
als die Hälfte der Mädchen auf eigene Initiative zum Einführungskurs kommt, 
möchten bis zu 84 Prozent der Teilnehmerinnen einen weiterführenden Kurs 
besuchen. 

Themen speziell für Mädchen 

„Besonders herausfordernd bei der Entwicklung des Schulungsmaterials ist es, 
Themen zu identifizieren, die speziell Mädchen ansprechen“, erklärt Monika 
Müllerburg, die Projektleiterin. „Eine Möglichkeit sind Analogien zur Biologie, 
zum Beispiel der Feuerkäfer als Experiment zu einem Temperatursensor“. Für 
Fortgeschrittene bietet sich die „Ameisenstraße“ an. Sie kombiniert die Experi-
mente „Spur suchen“, „Hindernisse vermeiden“ und „Kommunikation zwi-
schen Roboterameisen“. Solche Beispiele finden sich im „Roberta“-Lehr- und 
Lernmaterial. Die inzwischen fünf Bände umfassende „Roberta“-Reihe wurde 
vom Fraunhofer AIS entwickelt und unterstützt die KursleiterInnen beim Unter-
richten. 

Ausbau des deutschlandweiten „Roberta“-Netzwerks 

Mehr als 200 geschulte „Roberta“-LehrerInnen gibt es mittlerweile in Deutsch-
land. In den vergangenen drei Jahren vermittelten sie in über 200 Kursen die 
Faszination der Roboter. Von den rund 2600 TeilnehmerInnen waren zwei Drit-
tel Mädchen. „Obwohl wir in erster Linie Mädchen ansprechen wollen, ist das 
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Schulungsmaterial für Jungen genauso geeignet“, erklärt Ulrike Petersen vom 
„Roberta“-Projektteam. Die Projektentwicklung ist jetzt abgeschlossen. In Zu-
kunft geht es vor allem um die Verbreitung des Projekts: Das Netzwerk von bis-
her zwölf regionalen „Roberta“-Zentren soll erweitert werden, so dass interes-
sierten KursleiterInnen und TeilnehmerInnen in ganz Deutschland Ansprech-
partnerInnen 

vor Ort zur Verfügung stehen. Auch auf europäischer Ebene wird es „Roberta“ 
demnächst geben: Das Roberta-Konzept wird über ein EU-Projekt weiter ver-
breitet – zunächst im deutschsprachigen Ausland und später, nach der Überset-
zung der Materialen, in weitere europäische Länder. 

Fit für den internationalen Wettbewerb 

Für das Wettbewerbsgeschehen im Bereich Robotik stehen die „Roberta“-
EntwicklerInnen mit Tipps zur Seite, wenn es z.B. um Anmeldeverfahren oder 
Regelwerke geht. Den Titel Deutscher Meister in der Kategorie „Robo-Dance“ 
der RoboCupJunior Liga bei den „RoboCup GermanOpen 2005“ errangen fünf 
Mädchen aus einem „Roberta“-Kurs. Sie durften zur Weltmeisterschaft nach 
Japan fliegen, wo sie sich mit der internationalen Konkurrenz messen konnten. 
Ein Expo-Besuch war die Belohnung. „Bei den regionalen Vorentscheidungen 
für den RoboCupJunior 2006 im Februarerwarten wir viele „Roberta“-
Teilnehmerinnen“, sagt Gabi Theidig vom „Roberta“-Team. Egal, ob die „Ro-
berta“-Mädchen einen Titel gewinnen oder nicht – wichtig ist der gemeinsame 
Spaß an der Beschäftigung mit den Robotern. Nach dem Roberta-Kurs befragt, 
was sie denn mal werden wolle, überlegt die elfjährige Sara nur kurz: „Viel-
leicht so was wie Erfinderin?“ 

 

Pressemitteilung 257 des deutschen Museums Bonn im April 2005 

Girls! Girls! Girls‘ Day 
am 28. April 2005 im Deutschen Museum Bonn  
„Roberta – Mädchen erobern Roboter“ 

Am Girls‘ Day heißt es für Mädchen: Raus aus der Schule – rein ins Berufsleben. 
Auch das Deutsche Museum Bonn bietet am 28. April 2005 interessante Einbli-
cke in eins der Berufsfelder, das von Mädchen eher selten in Betracht gezogen 
wird – die Informatik. Acht- bis dreizehnjährige Mädchen können dann Roboter 
selbst bauen und programmieren. Was sie sonst aus industriellen Fertigungs-
prozessen und Science-Fiction-Filmen kennen, können sie hier als faszinierende 
und lernfähige Spielkameraden live erleben. Mit Bausätzen des LEGO-
Mindstorms-Systems konstruieren sie unter fachkundiger Anleitung in Zweier-
gruppen kleine „Robertas“. Herzstück ist eine programmierbare Steuerungs-
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einheit, der die Entwicklerinnen mit LEGO-Steinen verziert eine ganz persönli-
che Note geben können. Zum Leben erwecken sie die Figuren anschließend 
mittels einer leicht verständlichen, graphischen Software. So lernen die Mäd-
chen spielerisch die Grundlagen der Robotik und Informatik kennen. Das Ro-
berta-Projekt wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geför-
dert und vom Fraunhofer Institut für Autonome Intelligente Systeme AIS in 
Sankt Augustin wissenschaftlich betreut. Die Teilnahme am 28. April von 10 bis 
12 Uhr ist nur nach Vorverkauf bzw. schriftlicher Voranmeldung möglich. Die 
Kosten betragen 10 Euro inkl. Eintritt pro Teilnehmerin. 

Für weitere Informationen: 
Dr. Andrea Niehaus, Deutsches Museum Bonn, Ahrstraße 45, 53175 Bonn 
Telefon (0228) 302 - 252, Fax: (0228) 302 – 254 
Im Internet: www.deutsches-museum-bonn.de 

 

Mädchen erobern Roboter – Das Projekt Roberta – erstmals in Hamburg 
an der TUHH. Presseerklärung des Women’s Competence Center TUHH. 
Dezember 2004. 

Roberta - Mädchen erobern Roboter – Schülerinnen-Projekt  an der 
TUHH 

Das Women’s Competence Center der Technischen Universität Hamburg-
Harburg (TUHH) ist  seit Mai 2004 ein “Roberta Regional Zentrum”.  
Studentinnen-Teams der TUHH bieten in weiterführenden Schulen  Robotik-
Kurse für Schülerinnen ab Klasse 7 an.  

Das Projekt „Roberta -Mädchen erobern Roboter“ wurde vom Fraunhofer Insti-
tut Autonome Intelligente Systeme entwickelt, wird von der Universität Bremen 
– Institut für Didaktik der Physik und Arbeitsgruppe für digitale Medien in der 
Bildung - wissenschaftlich begleitet und von der BMBF gefördert. Im Rahmen 
dieses Projekts lernen Schülerinnen mit Hilfe des LEGO Mindstorms Programms, 
Roboter zu bauen und zu programmieren. Ziel ist es,  die Mädchen zu motivie-
ren,  erhöhtes Interesse für Technik, Mathematik und Physik und einen selbst-
bewussten Umgang mit naturwissenschaftlichen Fragestellungen zu entwi-
ckeln. Das Fraunhofer Institut hat hierfür besonders auf die Interessen von 
Mädchen zugeschnittene didaktische Materialien entwickelt, die  im Schulun-
terricht eingesetzt werden.   

Das Women’s Competence Center der TUHH hat  als neues Roberta-Regional-
Zentrum dieses renommierte Projekt  nach Hamburg geholt. Anfang Mai 2004 
hat das Fraunhofer Institut AIS 9 Studentinnen der TUHH aus den Studiengän-
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gen Elektrotechnik, Maschinenbau, Allgemeine Ingenieurwissenschaften und 
Informatik-Ingenieurwesen zu Roberta-Kursleiterinnen ausgebildet. Diese Stu-
dentinnen führen an den Schulen – ausgestattet mit den  Robotik-Baukästen – 
Schülerinnen ab Klasse 7  in die Kunst der Konstruktion und des Programmie-
rens von Robotern ein. Entsprechend ihrer Programmierung, die mit einem Inf-
rarot-Tower vom Computer auf den Roboter übertragen wird, führen die Ro-
bertas die  verschiedensten Aufgaben aus:  schwarzen Linien folgen, auf Berüh-
rungen reagieren, Musik machen oder  mit Dingen werfen – der Phantasie sind 
hier kaum Grenzen gesetzt. 

Das   Roberta – Projekt läuft an der TUHH  sehr erfolgreich:  Bis Anfang Mai 
2005 sind bereits  12 Roberta- Kurse jeweils an 1-2 Projekttagen  an den Ko-
operationsschulen durchgeführt worden. Bisher beteiligt waren u.a.  das Gym-
nasium und die Gesamtschule Finkenwerder, die Otto Hahn Schule,  das Alb-
recht Thaer-Gymnasium, die Halepaghen-Schule in Buxtehude und das Lise-
Meitner Gymnasium in Norderstedt.  Während der Herbstferien-Computertage 
für Mädchen und am Töchtertag fanden zudem  Roberta-Kurse an der TUHH  
selbst  statt. Die meisten Kurse waren nur mit Mädchen besetzt, doch zum Teil 
sammelten die Studentinnen-Teams der TUHH auch gute Erfahrungen mit  Ro-
berta- und Robert-Kursen in Klasse 7 und 9, an denen auch bis zu 50 %  Jun-
gen in der Gruppe  teilnahmen. Alle bisherigen Roberta-Kurse  der TUHH ka-
men – wie die Fragebogen der wissenschaftlichen Begleitung zeigen - bei den 
Schülerinnen und Schülern sehr gut an und weckten oft Interesse an der weite-
ren Auseinandersetzung mit Programmieraufgaben und entsprechenden Beru-
fen.  Seit der Bildungsmesse EDU 21 im Herbst 04,  auf der sich das TUHH-
Roberta-Projekt  vorgestellt hat, wächst das Interesse der Schulen an Roberta-
Projekttagen mehr und mehr: Das Roberta-Team ist bis Ende August ausge-
bucht. Kooperationsschulen der TUHH haben bei der Terminvergabe Vorrang, 
andere interessierte Schule können jedoch in das Projekt einbezogen werden.  

 

Pressemitteilung 243 des Deutschen Museums Bonn, Oktober 2004 

„Roberta – Mädchen erobern Roboter“ 
Workshops für Mädchen vom 19.-22. Oktober 2004 im Deutschen Mu-
seum Bonn 

In den Herbstferien haben Mädchen zwischen 10 und 13 Jahren die Möglich-
keit, Roboter selbst zu bauen und zu programmieren. Was man sonst nur aus 
industriellen Fertigungsprozessen und Science-Fiction-Filmen kennt, kann man 
hier als faszinierende und lernfähige Spielkameraden live erleben. In den jeweils 
achtstündigen Kursen konstruieren Mädchen mit Bausätzen des LEGO-
Mindstorms-Systems Roboter und können dabei ihrer Phantasie freien Lauf las-
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sen. Die kleinen Robertas entstehen aus LEGO-Steinen und einer programmier-
baren Steuerungseinheit. Mit Hilfe von Computern und einer leicht verständli-
chen, grafischen Software wird ihnen Leben eingehaucht, beispielsweise für ein 
abschließendes Roboterballett. 

So lernen die Mädchen unter fachkundiger Anleitung spielerisch die Grundla-
gen der Robotik und Informatik kennen. Das Roberta-Projekt wird vom Bun-
desministerium für Bildung und Forschung gefördert und vom Fraunhofer Insti-
tut für Autonome Intelligente Systeme AIS in Sankt Augustin wissenschaftlich 
betreut. 

Die Workshops finden vom 19. bis 22. Oktober jeweils von 10 bis 18 Uhr statt. 
… 

Für weitere Informationen: 
Dr. Andrea Niehaus, Deutsches Museum Bonn, Ahrstraße 45, 53175 Bonn 
Telefon (0228) 302 - 252, Fax: (0228) 302 – 254 
Im Internet: www.deutsches-museum-bonn.de 

 

Bundeskanzler Gerhard Schröder und die Fraunhofer Roboter. Pressein-
formation der Fraunhofer Gesellschaft, 22. August 2004 

»Davon brauchen wir mehr« – Bundeskanzler Gerhard Schröder und die 
Fraunhofer-Roboter 

Berlin, 22.August 

Auf Einladung der Bundesregierung präsentierte das Fraunhofer-Institut für In-
telligente Autonome Systeme AIS beim Tag der offenen Tür im Bundeskanzler-
amt am 21./ 22. August die Projekte VolksBot – der vielseitige Roboter und Ro-
berta – Mädchen erobern Roboter.  

Die Fraunhofer AIS-Roboter sind Teil des "Ideen-Parks", in dem die "Partner für 
Innovation" und weitere Organisationen neue Technologien vorstellen. Besu-
cherinnen und Besucher erlebten Technik zum Erleben, Entdecken und Anfas-
sen. 

Sonntagabend kam auch Bundeskanzler Gerhard Schröder vorbei. Er ließ sich 
von Dr. Alfred Gossner, Vorstand Finanzen der Fraunhofer-Gesellschaft, fuß-
ballspielende Roboter zeigen und lernte Roberta kennen. Ein Roboterkurskon-
zept, mit dem schon Mädchen ab neun Jahren selber autonome Roboter kon-
struieren und erfahren, wie diese mit einfachen Programmierschritten zum Le-
ben erweckt werden und ohne jede Fernsteuerung funktionieren. Ziel dieses 
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spielerischen Lernkonzeptes für Schulen ist es, mehr Mädchen für Technik und 
Ingenieurwissenschaften zu begeistern.  

»Davon brauchen wir mehr«, kommentierte Bundeskanzler Schröder. Dann ließ 
er sich auf ein Match mit dem Fußball spielenden VolksBot ein. Der VolksBot ist 
ein autonomer und preiswerter Ausbildungsroboter für den Hochschulbereich, 
der auch auf den weltweiten RoboCup-Fußballturnieren eingesetzt wird. Dabei 
lernen angehende Ingenieure, ihre Informatik-, Elektronik- und Mechanik-
kenntnisse in der Praxis anzuwenden. Mit einem 1:1 endete das Spiel des Bun-
deskanzlers, als Trophäe gab es eine "Roberta". 

 

Pressemitteilung 225 des deutschen Museums Bonn, April 2004 

Girls! Girls! Girls’ Day am 22. April 2004 im Deutschen Museum Bonn  
Mädchen bauen Roboter und schauen zu den Sternen  

Am Girls’ Day heißt es für Mädchen: Raus aus der Schule - rein ins Museum. 
Das Deutsche Museum Bonn bietet am 22. April 2004 spannende Einblicke in 
die Astronomie und Informatik. Für die Altersgruppe 8 bis 13 Jahre findet vor-
mittags von 10 bis 12 Uhr der Kurs „Roberta – Mädchen erobern Roboter“ 
statt. Mit Bausätzen der LEGO-Mindstorms-Reihe können die Teilnehmerinnen 
Roboter konstruieren und programmieren. Auch ohne Vorkenntnisse erschließt 
sich den Mädchen dabei das faszinierende Welt der Informatik. Zwei Stunden 
genügen, um die Roboter tanzen und piepsen zu lassen.  

Am Nachmittag steht für Mädchen ab 15 Jahren der Workshop „Sternengu-
cker“ auf dem Programm. Von 15 bis 16:30 Uhr laden Ylva Schuberth und Dr. 
Michael Geffert von der Sternwarte der Universität Bonn zu einer Entdeckungs-
reise durch das All ein. Im Mittelpunkt stehen dabei die Entdeckungen berühm-
ter Astronominnen. Auf dem Weg von der Magellanschen Wolke zum Virgo-
Galaxienhaufen werden astronomisch bedeutende Phänomene näher erklärt. 
Leicht erschließen sich den „Sternenguckerinnen“ so die Grundlagen des Uni-
versums.  

Die Teilnahme an den Kursen ist nur nach telefonischer Voranmeldung unter 
(0228) 302 - 255 möglich. Die Kosten betragen 10 Euro pro Teilnehmerin für 
„Roberta“ und 4 Euro pro Teilnehmerin für „Sternengucker“.  

Für weitere Informationen: Dr. Andrea Niehaus, Deutsches Museum Bonn, 
Ahrstraße 45, 53175 Bonn, Telefon (0228) 302 - 252, Fax: (0228) 302 - 254 Im 
Internet: www.deutsches-museum-bonn.de  
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Pressemitteilung 381 des Ministeriums für Bildung, Frauen und Jugend 
in Rheinland-Pfalz vom 21. April 2004 

Ahnen: Girls´ Day wird für Mädchen immer attraktiver 

 „Der Girls´ Day ist ein wichtiger Bestandteil in der Berufsorientierung von Mäd-
chen.“ Das unterstrich Frauenministerin Doris Ahnen anlässlich des morgigen 
vierten bundesweiten „Mädchen-Zukunftstags“ – dem Girls´ Day 2004. Mehr 
als 6.000 Schülerinnen der Klassenstufen 5 bis 10 werden diesen Aktionstag 
nutzen, bei rund 300 Anbietern aus der Wirtschaft, der Verwaltung, den Hoch-
schulen, anderen Bildungseinrichtungen sowie von Kammern und weiteren In-
stitutionen Erfahrungen in Berufen zu sammeln, die immer noch häufig als 
„Männerberufe“ angesehen werden. „Damit ist die Zahl der Mädchen, die sich 
vor allem über die bisher noch immer stark männerdominierten technischen Be-
rufe informieren wollen, gegenüber dem Vorjahr erneut gestiegen“, betonte 
Doris Ahnen. Beim Girls´ Day 2003 hatten rund 4.000 junge Frauen die 280 Ak-
tionen landesweit genutzt.  

„Die Resonanz auf diesen vierten Girls´ Day im Land ist sehr erfreulich und die-
ser Aktionstag unterstützt die bereits vorhandenen breit gefächerten Angebote 
im Land für Mädchen bei der Berufswahl auf geradezu ideale Weise“, sagte die 
Frauenministerin. „Die immer noch erkennbare Konzentration von jungen 
Frauen auf ,typisch weibliche´ Berufsbilder schränkt nicht nur die eigenen 
Chancen ein; zumindest mittelfristig kann das auch zum Schaden für die Wirt-
schaft werden, der dann Fachkräfte fehlen.“  

Um bei Jungen Hemmschwellen gegenüber bestimmten Berufen abzubauen, 
biete beispielsweise die Sophie-Scholl-Schule im Haus der Jugend in Mainz die 
Möglichkeit, sich über den Erzieherberuf zu informieren. Generell sollte so früh 
wie möglich damit begonnen werden, Mädchen und Jungen Einblick in die Ar-
beitswelt zu geben, damit sie Orientierungshilfen erhalten und ein möglichst 
breites Berufsspektrum kennen lernen. Aktionen wie "Unternehmen Kita", bei 
denen bereits den Vier- bis Sechsjährigen und ihren Eltern die Vielfalt an Beru-
fen gezeigt werde oder die vom Ada-Lovelace-Projekt angebotenen Kurse wie 
"Roberta - Mädchen erobern Roboter" - für Mädchen ab 10 Jahren - seien her-
vorragend geeignet, sehr frühzeitig Skepsis gegenüber so genannten typisch 
"männlichen und typisch weiblichen Berufen" abzubauen.  

Ahnen: "Ich wünsche den Schülerinnen beim diesjährigen Girls´Day viel Spaß 
beim Hineinschnuppern in das breite Spektrum der Berufe." 
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Pressemitteilung des Fraunhofer Institutes AIS vom 20. April 2004 

Hannover Messe Industrie: Fraunhofer AIS demonstriert Roboterprojekt 
für Mädchen und junge Frauen  

Das Fraunhofer-Institut für Autonome Intelligente Systeme (AIS) demonstriert 
am 21. April auf der Hannover Messe Industrie das Projekt "Roberta – Mäd-
chen erobern Roboter". Ziel dieses vom BMBF geförderten Programms ist es, 
mehr Mädchen und Frauen für technische Fächer und Informatik zu interessie-
ren und den sehr geringen Frauenanteil in diesen technische Berufen erhöhen. 

Am 21. April können sich Mädchen in Halle 23 am Girls' Day Stand (E 11) über 
das Projekt Roberta informieren. SpezialistInnen des Fraunhofer Instituts AIS 
werden verschiedene Roboter-Modelle vorstellen und erklären, wie sie funktio-
nieren und wie man sie programmieren kann. Darüber hinaus besteht für die 
jungen Teilnehmerinnen die Möglichkeit unter Anleitung des AIS-Teams, einfa-
che Programme zur Steuerung der Roboter zu erstellen und auszuprobieren. 

Das Projekt Roberta des Fraunhofer-Instituts AIS entwickelt und erprobt Lehr-
material für Roboterkurse und schult Roberta-KursleiterInnen. Attraktivität und 
Qualität der Kurse und Materialien werden durch eine unabhängige Begleitfor-
schung sichergestellt. Zur lokalen Unterstützung der KursleiterInnen wird ein 
bundesweites Netzwerk von regionalen Roberta-Zentren aufgebaut. 

 

Pressemitteilung 224 des Deutschen Museums Bonn, April 2004 

Lasst die Roboter tanzen!  

Osterferienworkshops für Mädchen vom 13. bis 16. April 2004 im Deutschen 
Museum Bonn  

Roboter treten eigentlich nur in industriellen Fertigungsprozessen und Science-
Fiction-Filmen in Erscheinung. Während der Osterferien lernen Mädchen zwi-
schen 8 und 13 Jahren Roboter jedoch als faszinierende und lernfähige Spiel-
kameraden kennen. Täglich zwischen 10 und 12 Uhr entstehen aus Bausätzen 
des LEGO-Mindstorms-Systems piepsende und tanzende Roboter. Berührungs-
ängste gegenüber Technik kommen erst gar nicht auf, denn auch ohne Vor-
kenntnisse stellen sich schnell Erfolge ein.  

In kleinen Gruppen widmen sich die Konstrukteurinnen dem Bau ihrer Roboter. 
An Computern können sie ihrem Mindstorm mit einer leicht verständlichen, 
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graphischen Software Leben einhauchen. Zusätzlich fordert die äußere Gestal-
tung die ganze Kreativität.  

So lernen die Mädchen unter fachkundiger Anleitung spielerisch die Grundla-
gen der Robotik und Informatik kennen. Das Roberta-Projekt wird vom Bun-
desministerium für Bildung und Forschung gefördert und vom Fraunhofer Insti-
tut für Autonome Intelligente Systeme AIS wissenschaftlich betreut. Die Bonner 
Akademie unterstützt das Programm durch die Stiftung von sechs Laptops. Die 
Teilnahme an den Kursen ist nur nach telefonischer Voranmeldung unter 
(0228) 302 - 255 möglich. Die Kosten betragen 10 Euro pro Teilnehmerin.  

Für weitere Informationen: Dr. Andrea Niehaus, Deutsches Museum Bonn, 
Ahrstraße 45, 53175 Bonn, Telefon (0228) 302 - 252, Fax: (0228) 302 - 254 Im 
Internet: www.deutsches-museum-bonn.de  

 

Pressemitteilung des Fraunhofer Institutes AIS vom 10. Februar 2004 

Das Fraunhofer-Institut für Autonome Intelligente Systeme (AIS) prä-
sentiert auf der diesjährigen LearnTec mit Roberta und Digalo zwei un-
terschiedliche Lernansätze. 

Mit Roberta stellt Fraunhofer AIS sein Bildungsprojekt für junge Mädchen vor. 
Ziel des vom BMBF geförderten Programms ist es, die Faszination von Robotern 
und den spielerischen, praxisnahen Umgang mit ihnen zu nutzen. So soll das 
Interesse von Mädchen für Technik und Naturwissenschaft, das immer noch viel 
geringer ist als bei Jungen, geweckt werden. Laut VDI fehlen in Deutschland 
jährlich 20.000 IngenieurInnen, es besteht also dringender Ausbildungsbedarf. 
Die Attraktivität der Roboter hilft Hemmschwellen zu überwinden, der spieleri-
sche Umgang fördert den Abbau von Skepsis gegenüber Technik, und die Fas-
zination bei ihrer Entwicklung weckt Interesse und Lernbereitschaft. Roberta 
leistet damit einen wichtigen Beitrag, den viel zu geringen Anteil von Frauen in 
technischen Berufen zu erhöhen und der Nachfrage der Industrie an ausgebil-
deten IngenieurInnen langfristig entgegenzukommen. 

Die Softwarelösung Digalo ermöglicht die Visualisierung und Analyse internet-
gestützter Diskussionsprozesse. Gruppen jeglicher Größe können auf diese 
Weise Ideen und Meinungen zu einem Thema entwickeln und diese aufeinan-
der beziehen. Mit Hilfe der von Digalo erstellten Karten lassen sich Informati-
onszusammenhänge effektiver darstellen als dies bei einer rein textlichen Prä-
sentation möglich ist. Digalo bietet damit eine kostengünstige und flexible 
Gruppenarbeitslösung für das zielorientiere Erlernen von Kommunikation. 
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Pressemitteilung der Fraunhofer-Gesellschaft vom 1. Februar 2004 

Anders Lernen 

Ob in der Schule oder der beruflichen Weiterbildung, Lernen ist oft harte Ar-
beit. Ein Grund für Probleme ist die Art, wie das Wissen vermittelt wird. Fraun-
hofer-Institute zeigen auf der Learntec in Karlsruhe vom 10. bis 13. Februar 
2004, dass es auch anders geht, zum Beispiel mit Roboterkursen für Mädchen 
oder dem Meisternetz für den Industriemeister Metall (Gartenhalle, Stand 354).  

Frauen verstehen nichts von Technik – ein immer noch kolportiertes Vorurteil, 
das bereits in jungen Jahren geschürt wird. Dass Mädchen und Technik sich gut 
vertragen, zeigt das BMBF-geförderte Projekt „Roberta – Mädchen erobern Ro-
boter“ vom Fraunhofer-Institut für Autonome Intelligente Systeme AIS in Sankt 
Augustin. „Wir nutzen die Faszination von Robotern und ihrer Entwicklung, um 
Schülerinnen für Technik und Informatik zu interessieren“, erklärt Monika Mül-
lerburg vom AIS den Ansatz des Lernkonzepts.  

Hautnah erfahren die Mädchen, wie ein Roboter konstruiert wird, wie der An-
trieb funktioniert. Sie entwerfen, programmieren und testen mobile autonome 
Roboter in speziellen Roboterkursen. Die Gruppen können auch gemischt sein, 
vorgesehen ist ein Mädchenanteil von mindestens 50 Prozent – meist liegt er 
bei über 80 Prozent. Gelernt wird mit speziellen Baukästen auf der Basis von 
LEGO Mindstorms. „Die Baukästen bieten eine enorme Flexibilität. Wir können 
damit unerfahrene Schüler und Schülerinnen ansprechen, aber auch ältere mit 
Programmiererfahrung“, so Müllerburg. „Das System wird sogar an Universitä-
ten in der Informatik zur Ausbildung genutzt“. In derzeit vier regionalen Zent-
ren, in Bremen, Magdeburg, Koblenz und Sankt Augustin, werden Lehrkräfte 
für Roberta-Kurse geschult: Sie nehmen selbst an einem Kurzkurs in Roboter-
bau teil und erhalten einen Materialordner mit vielen Experimenten und Lö-
sungsvorschlägen. Zudem verstehen sich die Zentren jederzeit als Anlaufstelle 
für Fragen und Beratung. 

Die Kurse in den Schulen sind zum Teil in den Unterricht integriert, zum Teil Zu-
satzangebote – das gestaltet jede Schule selbst. Die Lerneinheiten reichen von 
zwei Schulstunden bis zu ganzen Projektwochen. Hier erfahren die Schülerin-
nen wichtige technische Details und lernen spielerisch, technische Systeme zu 
programmieren. Schon nach kurzer Zeit können die Kursteilnehmer/-innen ein-
fache Roboter bauen, sie mit einem Stoßfänger ausstatten und so programmie-
ren, dass sie Hindernissen ausweichen. Wenn der Roboter tut, was ihm gesagt 
wird, ist das Interesse für die Technik schnell geweckt. Die Erfahrungen aus 
„Roberta“ zeigen, dass Mädchen sich für technische und naturwissenschaftli-
che Zusammenhänge interessieren, wenn sie Gelegenheit haben, sich selbst 
damit auseinanderzusetzen. Technik zum Mitmachen, praxisnah und verständ-
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lich. Die Mädchen für Informatik, Mechatronik und Robotik zu begeistern, ist 
kein Selbstzweck. Laut VDI fehlen in Deutschland jährlich etwa 20 000 Ingeni-
eurinnen und Ingenieure – Nachwuchs ist noch nicht in Sicht. 

E-Lernen macht den Meister 

Um die berufliche Weiterbildung geht es im Projekt Meisternetz, an dem das 
Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation IAO beteiligt ist. Es 
ist gedacht für Facharbeiterinnen und Facharbeiter, die sich zum Industriemeis-
ter Metall qualifizieren. Die Anforderungen haben sich hier in den letzten Jah-
ren deutlich geändert. War früher vorrangig das fachliche Wissen gefragt, 
kommen auf den Industriemeister als „Manager in der Produktion“ heute Auf-
gaben wie Personalführung und Organisation zu.  

Im Projekt Meisternetz konzipieren und produzieren vier Bildungsanbieter me-
diengestützte Lerninhalte, die direkt aus der betrieblichen Realität stammen. 
Insgesamt entstehen zwölf E-Learning Module, die sich sowohl für Fern- als 
auch Präsenzunterricht eignen. Das didaktische Konzept ermöglicht handlungs-
orientiertes Lernen anhand authentischer Situationen aus dem Berufsalltag. Die 
Lernenden erhalten zunächst Einblick in das Unternehmen, lernen das Team 
und die Maschinen kennen. Zur Lösung der komplexen Probleme wird der Ler-
nende durch Lernphasen geführt, die sich am Modell der vollständigen Hand-
lung in der Erwachsenenbildung orientieren. Hierbei können mehrere Wege 
zum Erfolg führen. Um den Berufsalltag in die Lehre zu bringen, wird mit Fotos 
und Filmen direkt aus Betrieben gearbeitet. „Im Meisternetz werden fächer-
übergreifende Inhalte und zusätzlich Medienkompetenz vermittelt“, sagt Anne 
Rickert vom IAO. „Für viele der Teilnehmer ist der Umgang mit Internet und 
Online-Kommunikation noch ungewohnt. Eine besondere Herausforderung ist 
zudem, selbstgesteuert und eigeninitiativ zu lernen. Deshalb werden die Lern-
module zunächst im Unterricht eingesetzt, betreut von Dozenten. Je vertrauter 
die Lernenden mit dem Medium werden, desto mehr können sie alleine oder in 
Kleingruppen arbeiten.“ 

Auf der Learntec können Journalisten persönliche Interviews und individuelle 
Presserundgänge vereinbaren. Für Termine wenden Sie sich bitte an: Martin At-
talah, Telefon 0 22 41 / 14-22 34, martin.attalah@bi.fraunhofer.de. 

Zudem stellen die Fraunhofer-Forscher ihre Projekte in Vorträgen am Stand vor. 
Das Programm finden Sie im Internet: www.wissen.fraunhofer.de/learntec 
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Pressemitteilung 201 des Deutschen Museums Bonn, Mai 2003 

Bonner Museumsmeilenfest 19. – 22. Juni 2003  
RoboTalk im Deutschen Museum: Roboter Rhino aus Bonn ruft Roboter 
Albert in München  

Das Deutsche Museum in München wird 100 Jahre alt – und wir feiern mit. An-
lässlich dieses Jubiläums können Besucher während des Museumsmeilenfestes 
sogar in beiden Häusern real und virtuell spazieren gehen. Wir verbinden die 
Robotik mit der Telekommunikation – sowohl inhaltlich als auch technisch. 
Zwei Roboter, Rhino vom Institut für Informatik der Universität Bonn und Albert 
vom Institut für Informatik der Universität Freiburg, zeigen Exponate aus dem 
Bereich der Telekommunikation – in einer gemeinsamen Führung. Das Internet 
und das besondere Engagement der Professoren Wolfram Burgard (Universität 
Freiburg) und Armin B. Cremers (Universität Bonn) sowie deren Teams machen 
dies möglich: Auch von jeder anderen Stelle der Erde kann man an dieser Talk-
runde der besonderen Art teilnehmen. Das ist eine Weltpremiere!  

Und noch mehr Roboter erwarten die Besucher im Deutschen Museum Bonn: 
LEGOMindstorms-Roboter wecken Lust, diese auch einmal selbst zu program-
mieren. Die Roboter-Kurse „Roberta“ richten sich speziell an Mädchen im Alter 
von 9 bis 13 Jahren. Sie werden vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung gefördert und stehen unter der Projektleitung des Fraunhofer Instituts 
für Autonome Intelligente Systeme in Sankt Augustin. Das Deutsche Museum 
Bonn bietet diese Kurse gemeinsam mit dem Museum Alexander Koenig an. 
Für die Kurse ist eine Voranmeldung unter der Telefonnummer 0228 - 302 -
255 erforderlich.  

Mit einfacheren Mitteln – aus Papier und Pappe – bauen die kleinen Besucher 
Roboter: viel Spiel und Spaß inklusive. Auch die Telekommunikation kommt 
nicht zu kurz: Zum Mitmachen animieren die Stationen „Von der Flüstertüte 
zum Mobiltelefon“. Sein frisch erworbenes Wissen kann man in einer Muse-
umsrallye auf die Probe stellen. In der SMS-Ecke dreht sich alles ums SMSen: 
Die coolsten Sprüche, Flirten per SMS, Gedichte mit 160 Zeichen für An-
spruchsvolle – am besten das eigene Handy mitbringen.  

Restlos verzaubern lassen können Sie sich am Sonntag vom Magier Andino mit 
seinem aktuellen Programm „Philozauber“. Und zum zwischenzeitlichen Ent-
spannen lädt der Biergarten der ThyssenKrupp DeliCate mit seinen bayerischen 
Spezialitäten vom 19. bis 22. Juni ein.  
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Für eine Anbindung der Häuser der Museumsmeile sorgt am 19., 21. und 22. 
Juni ein Shuttle-Service zwischen der Museumsmeile (B9) und dem Deutschen 
Museum Bonn, ermöglicht durch Europcar und die BMW Niederlassung Bonn. 
Wir danken der Deutschen Telekom AG und dem Franckh-Kosmos-Verlag für 
ihre Unterstützung.  

Das Programm im Einzelnen: …  

Für weitere Informationen: Dr. Andrea Niehaus, Deutsches Museum Bonn, 
Ahrstraße 45, 53175 Bonn, Telefon (0228) 302 - 252, Fax: (0228) 302 - 254. 
Im Internet: www.deutsches-museum-bonn.de  

 

Pressemitteilung 60 der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg vom 
30. April 2003 

ROBERTA - Mädchen erobern Roboter 
Modellprojekt an der Magdeburger Universität  

Am Institut für Verteilte Systeme der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg 
entsteht z. Zt. ein regionales Zentrum, in dem Lehrer/innen, Erzieher/innen bzw. 
Mitarbeiter/innen aus der Jugendarbeit unterstützt werden, um das Interesse 
von Schülerinnen für Technik, Naturwissenschaften und Informatik zu fördern. 

Die Universität bietet mit dem Projekt "ROBERTA - Mädchen erobern Roboter" 
kostenlose Kurse an. Am Freitag, dem 09. Mai 2002, findet der erste Kurs statt.  

Die geschulten Kursleiter/innen können dann selbst Roboterkurse für Mädchen 
durchführen, sei es in der Schule oder im Jugendzentrum, im Museum oder in 
einer Bildungseinrichtung. Beim Entwerfen, Konstruieren, Programmieren und 
Testen mobiler autonomer Roboter erfahren die Mädchen, dass Technik Spaß 
macht und sie lernen, wie technische Systeme entwickelt werden. Sie erwerben 
dabei Kenntnisse in Informatik, Elektrotechnik, Mechanik und Robotik, erläutert 
Manuela Kanneberg, federführende Mitarbeiterin des ROBERTA-Projektes. Die 
Attraktivität der Roboter hilft, Hemmschwellen zu überwinden und der spieleri-
sche Umgang mit ihnen fördert den Abbau von Skepsis gegenüber Technik. In-
dem Mädchen Technik selbst gestalten, werden ihr Selbstbewusstsein gestärkt 
sowie das Interesse und die Lernbereitschaft geweckt, so Projektleiter Edgar 
Nett, Professor für Technische Informatik/Echtzeitsysteme und Kommunikation 
an der Magdeburger Universität.  

Das Modellprojekt wird in den nächsten drei Jahren durch das Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert. Projektträger ist das Fraunho-
fer- Institut "Autonome Intelligente Systeme" in Sankt Augustin/Bonn. Regio-
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nale Zentren entstehen außerdem in Bremen am Landesinstitut für Schulen und 
an der Universität Koblenz-Landau. Durch diese bundesweite Vernetzung profi-
tieren natürlich auch die Kursleiter/innen. 

Die Schulung der Kursleiter/innen findet am 09. Mai 2003, von 09.00 bis 16.00 
Uhr im Ada-Lovelace-Gebäude, Raum 425 (Gebäude 29, Gustav-Adolf-Straße, 
Campus am Universitätsplatz), statt. Die Teilnehmer/innen können dann zu-
künftig Lehr- und Lernmaterialien sowie bis zu neun Roboterbaukästen für ihre 
Arbeit ausleihen. Anmeldungen sind noch möglich. 

Weitere Informationen unter: http://ivs.cs.uni-magdeburg.de/EuK/roberta oder 
Manuela Kanneberg, Tel.: 0391 67-18504 oder per email: roberta@ivs.cs.uni-
magdeburg.de 

Die Schulung wurde unter der Reg. Nr. WT 1/03-040-16 LISA als Ergänzungs-
angebot zur Lehrerfortbildung anerkannt. 

 

Pressemitteilung 9/03 des BMBF, 31. Januar 2003 

Faszination für Technik früh entdecken  
BMBF fördert Roboterprojekt für Mädchen und junge Frauen  

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) setzt bei der Wer-
bung für technische und naturwissenschaftliche Berufe verstärkt auf die Inte-
ressen junger Menschen. Beispiel dafür ist das jetzt gestartete Modellprojekt 
„Roberta – Mädchen erobern Roboter“ des Fraunhofer Instituts „Autonome in-
telligente Systeme (AiS)“ in Sankt Augustin. Das vom BMBF in den kom-
menden drei Jahren mit über einer Million Euro geförderte Projekt soll über die 
Faszination, die die Entwicklung von Robotern ausübt, Schülerinnen Naturwis-
senschaften und Technik spannend und praxisnah vermitteln.  

Dabei verfolgen die AiS-Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler eine neue 
Strategie und richten die Konstruktions- und Programmieraufgaben nach Vor-
gaben aus der Natur. Denn Er-fahrungen mit Kindern in Roboterkursen zeigten, 
dass die üblichen Roboteraufgaben wie die Programmierung von Panzerfahr-
zeugen, Kampf- oder Fußballrobotern Mädchen eher ab-schrecken. Dagegen 
faszinieren sie praktische Aufgaben aus der Umwelt. In dem Modellprojekt si-
mulieren sie deswegen jetzt unter anderem eine Ameisenstrasse, bei der eine 
Roboterameise Nahrung entdeckt, den Weg dorthin markiert und die anderen 
Roboter über ein Signal be-nachrichtigt, wie sie den Weg zur Nahrung finden.  

Das AiS entwickelt für das Modellprojekt Lehr- und Lernmaterialien, die Lehre-
rinnen und Lehrern helfen, Roboterkurse ohne großen Aufwand schülerinnen-
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gerecht durchzuführen. Das Projekt wird über qualifizierte Kursleiterinnen und 
Kursleiter bundesweit vernetzt.  

Weitere Informationen zu Roberta erhalten Sie im Internet unter 
http://www.ais.fraunhofer.de/ROCK/roberta/ sowie bei der Projektleiterin Mo-
nika Müllerburg, telefonisch (0 22 41–14 24 28) und per E-mail (moni-
ka.muellerburg@ais.fraunhofer.de). 
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8.2 Ausgewählte Presseartikel 

Norderstädter Zeitung / Hamburger Abendblatt 10.5.2005 
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Neue Westfälische vom 20.1.2006 
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Die Welt 12.5.2007 
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8.3 Ausgewählte Online-Artikel 

Infodienst-Wissenschaften 12.5.06 
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Science Garden Juli 2006 
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8.4 Erwähnung in Presse und Medien  

• Verspielt - Hightech unterm Christbaum. hi!tech 4/02, SIEMENS AG Öster-
reich, Wien 

• Artikel im t.i.m.e.-guide (Bremer IT-Wirtschaftsprogramm) 

• Roberta - Mädchen erobern Roboter. Artikel im Medienlehrer-Info - Informa-
tionen für Bremer LehrerInnen, Februar 2003 

• Girls' Day - ein Tag für euch. Ada Lovelace Schulkalender 2003/2004.  

• Roberta - Mädchen erobern Roboter. Ada Lovelace Schulkalender 
2003/2004. Ada-Lovelace-Projekt, 2003. S.143 

• Ada Lovelace wäre von "Roberta" begeistert gewesen. Frauen in Rheinland-
Pfalz - Gleichberechtigt. Ministerium für Bildung, Frauen und Jugend. Aus-
gabe 2, 2003 

• Eintrag der KursleiterInnenschulung auf dem Bildungsserver des Landes 
Sachsen-Anhalt. April 2003 

• Modellprojekt an Magdeburger Uni. Magdeburger Sonntag, 3./4. Mai 2003, 
S.9  

• Mädchen erobern Robotertechnik. Produktion - Die Zeitung für die deutsche 
Industrie. Nr. 19, 8. Mai 2003. S. 15 

• Mädchen entwickeln eigenen LEGO-Roboter am Computer. Bonner General 
Anzeiger, 09. Mai 2003 

• Roboter von den Jugendlichen umlagert. Kölner Stadt Anzeiger Online, 09. 
Mai 2003 und Kölner Stadtanzeiger 10. Mai 2003 
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• Projektträger im DLR. Im Dienst von Forschung und Wissenschaft. Ge-
schäftsbericht 2002. Mai 2003. S. 25 

• Mädchen erobern Robotertechnik. Produktion - Die Zeitung für die deutsche 
Industrie. Nr. 19, 8. Mai 2003. S. 15 

• Artikel im Magdeburger Sonntag. 4. Mai 2003 

• Artikel im Unireport Magdeburg. 5. Mai 2003 

• Programmierkurse für Mädchen. Bonner General-Anzeiger, 3. Juni 2003 

• Ada-Lovelace-Projekt bietet Roboterkurse an. Zeitschrift der Universität Kob-
lenz-Landau, Nr.26, Juni 2003  

• Mädchen tüfteln mit Roberta. Bonner General-Anzeiger, 29. Juli 2003 

• Eintrag im Praktikumskatalog der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg. 
September 2003. Wird an alle Gymnasien in Sachsen-Anhalt verschickt. 

• Klischees stimmen noch. Computer Zeitung 37, 8. September 2003, Seite 6 

• Fußball-Roboter laufen sich warm. Kölner Stadt-Anzeiger (Rhein-Sieg), 19. 
September 2003, Seite 11 

• Roberta - Mädchen erobern Roboter. BWP Spezial. Nr.8. Beilage zur Berufs-
bildung in Wissenschaft und Praxis - BWP, Ausgabe September/Oktober 
2003, S.6 

• Erlebniswoche „Abenteuer Hochschule“. UNI SPEKTRUM der TU Kaiserslau-
tern Nr. 4, Oktober 2003 

• Künstliche Ameisen. Die Zeit. 23. Oktober 2003 

• Roberta macht PC-Laune. Brigitte 24/2003. 12.11.2003 

• Ein Roboter lernt zaubern. Anica Stock. In „Die Eule“ 12/2003 

• Abenteuer Hochschule. Rundschau der FH Kaiserslautern, Dezember 2003 

• Roberta – Mädchen erobern Roboter. Ada Lovelace-Schülerinnenkalender 
2004 / 2005. Ada-Lovelace-Projekt, 2004. S. 147 

• Am Ende steht die eigene Homepage. Ada-Lovelace-Projekt will bei Real-
schülerinnen Interesse an Naturwissenschaften wecken. Mainzer Rhein-
Zeitung, 11.02.2004 

• Anders Lernen. In GIT Labor-Fachzeitschrift, 5/2004 

• Girls-Day 2004 - Mädchen und Roboter im Deutschen Museum Bonn, EULE 
6/2004 

• Programmierkurse für Mädchen, General Anzeiger Bonn, Juni 2004 

• Die Reise nach Jerusalem. Bornheim-Hersel - General Anzeiger Bonn, 
09.06.2004 
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• Roberta – Mädchen erobern Roboter. TU-Aktion am Gymnasium Finkenwer-
der, Hamburger Anzeigen und Nachrichten, 28.06.2004 

• Roboter verbreiten sich im Gymnasium Finkenwerder, Neuer Ruf, Juli 2004 

• Kinder und Roboter Geschichte(n), Bremer Anzeiger, 03.07.2004 

• Roboter-Story in der Schule, Weser Report, 04.07.2004 

• Kopftuch müssen sie nicht tragen. Zwei Koblenzer Studentinnen wollen im 
reichen Scheichtum Abu Dhabi junge Araberinnen in Informatik unterrich-
ten, Rhein-Zeitung, 12.7.04, S. 17 

• Bundeskanzler kickt gegen „Volksbot“, VDI-Nachrichten, Seite 40, 
27.8.2004 

• Roberta gehorcht Mädchen aufs Wort. „Der Patriot“, Lippstadt, 03.09.2004 

• Mit Mini-Robotern im Gepäck, Rhein-Zeitung, 26.10.2004 

• Messe im Hafen – Tausende bei der „edu21“. Harburger. 13.11.2004 

• Roboter-Weibchen Roberta begeistert junge Mädchen, WAZ Duisburg, 
13.11.2004 

• Roberta beeindruckte Girls im „Scout“ – Spaß an Technik wecken – Mäd-
chen und junge Frauen bauen und programmieren kleine Roboter – Motto 
lautet: „Was ich will, das kann ich“, Rhein-Zeitung, 4.12.2004 

• „Roberta“ erobert den Kreis, Herforder Kreisblatt, 8.12.2004 

• Mit Roberta macht Technik Spaß, Herforder Zeitung, 8.12.2004 

• Wirtschaftsförderer rechnen mit dem weiblichen Nachwuchs, General-
Anzeiger Bonn, 12.04.2005 

• Meisterlicher Tanz der Roboter, Bonner Rundschau, 22.4.2005 

• Ihre Roboter-Pferde tanzen bald in Japan, General-Anzeiger Bonn, 
22.4.2005 

• Meisterlicher Tanz der Roboter, Bonner Rundschau, 22.04.2005 

• Wie 13 Mädchen sechs Robertas tanzen lassen, General-Anzeiger Bonn, 
29.4.2005 

• Laura baut begeistert Roboter, Norderstedter Zeitung/Hamburger Abend-
blatt, 10.5.2005 

• High-Tech-Wettbewerb für Schülerteams, Volksstimme Magdeburg, 
21.5.2005 

• Sechstklässler programmieren kleine Roboter, General-Anzeiger Bonn, 
15.6.2005 



 

 

Roberta 
Abschlussbericht 108 

• Roboter reizen Spieltrieb und Lernbereitschaft, Kölner Stadt-Anzeiger, 
21.6.2005 

• Berliner Schüler qualifizieren sich für Robotertechnik-Meisterschaft, Berliner 
Tagesspiegel, 19.7.2005 

• Wenn Maschinen die Hüften schwingen, Berliner Zeitung, 8.8.2005 

• Tanzende Roboter und „intelligente“ Landkarten, General-Anzeiger Bonn, 
20.9.2005 

• „Roberta“ – Mädchen erobern Roboter, Godesberger, 7.10.2005 

• Technik ist auch Frauensache, Neue Westfälische, 8.12.2005 

• 20 Schülerinnen lassen Roboterfiguren laufen, Herforder Kreisblatt, 
9.12.2005 

• Studenten bauten mit Schülerinnen Roboter, Kölnische Rundschau, 
5.1.2006 

• Auf die Plätze, Roberta, los!, Neue Westfälische, 20.1.2006 

• Ein physikalischer Meilenstein, Pinneberger Tageblatt, 23.1.2006 

• Workshop „Datensicherheit und Verschlüsselung“, Wormser Zeitung 
14.3.06 

• Sechs Mädchen wollen zur WM der Roboter, Berliner Morgenpost, 
24.3.2006 

• Sechs Mädchen bauen Roboter und wollen zur Weltmeisterschaft, Die Welt, 
24.3.2006 

• Kinder machen Technik, Neue Osnabrücker Zeitung, 25.4.2006 

• Museum, General-Anzeiger Bonn, 28.4.2006 

• Was Computer alles Können, Neue Osnabrücker Zeitung, 8.5.2006 

• Robotik-Kurse für Schülerinnen ein voller Erfolg, Informationsdienst Wissen-
schaft, 12.5.2006 

• Testlauf für die Künstliche Intelligenz, General-Anzeiger Bonn, 13.6.2006 

• Ankündigung Ferienworkshop Roberta, Frankfurter Neue Presse, 
17.07.2006 

• Roboter räumen auf und gießen Blumen, Rhein-Zeitung, 26.7.2006 

• Roboter laufen durchs Labyrinth, Wormser Zeitung, 30.8.2006 

• Roberta - Mädchen erobern Roboter, City Carré Journal, Magdeburg, Sep-
tember 2006 

• Das Labor fährt vor, Saarbrücker Zeitung, 17.10.2006 
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• LEGO Mindstorms Education Sets für die Universität - City Carré Journal, 
Magdeburg, November 2006 

• Robotern das Laufen lehren, Unireport Magdeburg, Ausgabe 10/November 
2006 

• Der „RCX“ der Siemensschüler schlägt alle Roboter der Region, Volksstim-
me, Magdeburg 20.11.06 

• Mit einem kleinen Roboter zu einem großen Titel, Volksstimme, Magdeburg 
04.12.06 

• Lego-Roboter „Bertram“ soll Magdeburg in den USA bekannt machen, 
Volksstimme, Magdeburg 19.12.06 

• Tanzende Roboter: Programmierende Choreografinnen gesucht, Kleine Zei-
tung Steiermark, 23.1.2007 

• Was sich Kinder von der modernen Technik wünschen, Frankfurter Neue 
Presse, 24.1.2007 

• Namen und Neuigkeiten, General-Anzeiger Bonn, 25.4.2007 

• Lasst die Roboter tanzen, Die Welt, 12.5.2007 

• Roboter Antonius ist in Bestform, General-Anzeiger Bonn, 28.6.2007 

• Die Sieger in Atlanta, General-Anzeiger Bonn, 28.8.2007 
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Robocup in Magdeburg – Lernen und Forschen mit Robotern, Magdeburger 
Mitteilungen 3/2006, S. 20-21 
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Roboterwettbewerbe als Benchmark für mechatronische Systeme, 4. Internati-
onale Maschinenbaukonferenz COMEC 2006, 7.-9.11.2006, Santa Clara, Cuba 

Tempelhoff, A 
Elf deutsche Weltmeister. In LOGIN, Heft Nr. 140 (2006), S 4-5 

Tempelhoff, A 
Roberta – Mädchen entdecken Roboter. Hugo-Gaudig-Oberschule. In: Bil-
dungsnetz Berlin – für geschlechtergerechte Bildung und Beschäftigung, Life 
e.V., März 2006, Seite 33-38 
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Hartmann, S.; Schecker, H. 
„Mädchen im Umgang mit Informatik, Technik und Naturwissenschaft – Exter-
ne Evaluationsergebnisse zu dem Projekt Roberta.“, Zeitschrift für Didaktik der 
Naturwissenschaften, ZfDN, 2005 

Hartmann, S.; Schecker, H.  
Bietet Robotik einen Zugang zu Informatik, Technik und Naturwissenschaft? – 
Evaluationsergebnisse zu dem Projekt Roberta, in: Zeitschrift für Didaktik der 
Naturwissenschaften, ZfDN, Jg. 11, 2005, S.7-19  

Hartmann, S.; Schecker, H.; Rethfeld, J.  
Mädchen und Roboter – Ein Weg zur Physik? In: Pitton, A. (Hrsg.): Relevanz 
fachdidaktischer Forschungsergebnisse für die Lehrerausbildung, Münster: Lit 
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LOG IN - Informatische Bildung und Computer in der Schule, Heft Nr. 134, Juli 
2005, S. 10-15  

Koerber, B.; Müllerburg, M.  
Autonomie von Menschen und Maschinen  
LOG IN - Informatische Bildung und Computer in der Schule, Heft Nr. 134, Juli 
2005, S. 3  

Körber, B.; Müllerburg, M.; Theidig, G.  
Auswahlbibliografie zum Thema LEGO Mindstorms. In: LOG IN - Informatische 
Bildung und Computer in der Schule, Heft Nr. 134, Juli 2005, S. 75-78  

Müllerburg, M.; Börding, J.; Petersen, U.; Theidig, G.  
Technik begeistert Mädchen - Die Erfolgsgeschichte von Roberta  
LOG IN - Informatische Bildung und Computer in der Schule, Heft Nr. 134, Juli 
2005, S. 16-22  

Müllerburg, M.; Börding, J.; Theidig, G.; Petersen, U.  
Informatikausbildung, Roboter und Mädchen  
GI-2005: Workshop "Roboter in der Informatikausbildung"  

Tempelhoff, A.  
Roberta – ein Projekt zur Mädchenförderung, in: Lehrer-Online, Januar 2005.  
Online-Artikel in Lehrer-Online 

Tempelhoff, A.  
Robotik in der Sekundarstufe I - Möglichkeiten und Probleme in der Unter-
richtspraxis. In: LOG IN - Informatische Bildung und Computer in der Schule, 
Heft Nr. 134, Juli 2005, S. 23-29  

Tempelhoff, A.  
Roberta- ein Projekt zur Mädchenförderung.  
Online-Artikel in Lehrer-Online. Januar 2005 
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Hartmann, S.; Schecker, H.; Mrochen, M. 
“Evaluationsergebnisse zu dem Projekt „Roberta – Mädchen erobern Roboter“. 
In: V. Nordmeier (Red.). CD zur Frühjahrstagung des Fachverbandes Didaktik 
der Physik in der DPG. 2004. 
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Müllerburg, M.; Petersen, U.; Theidig, G.  
Mit Robotern spielend lernen.  In VDI (Hrsg.) ROBOTIK 2004. VDI Berichte Nr. 
1841, 2004. S. 393-400 

Müllerburg, M.; Petersen, U.; Theidig, G.  
Roberta – Mädchen erobern Roboter. In ADA-MENTORING, Fachzeitschrift für 
Mentoring und Gender Mainstreaming in Technik und Naturwissenschaften, 7. 
Ausgabe, August 2004, S. 7 

Wiesner, H.  
Konsequenzenreiche naturwissenschaftliche Sozialisation von Jungen und Mäd-
chen, in: ADA-MENTORING, Fachzeitschrift für Mentoring und Gender 
Mainstreaming in Technik und Naturwissenschaften, 7. Ausgabe, August 2004, 
S. 9 

Wiesner, H.; Schelhowe, H.  
Robotik zur Förderung von Chancengleichheit im schulischen Unterricht, in: 
ADA-MENTORING, Fachzeitschrift für Mentoring und Gender Mainstreaming in 
Technik und Naturwissenschaften, 8. Ausgabe, November 2004, S. 27-28  

Wiesner, H.; Schelhowe, H.  
Robotik zur Förderung von Chancengleichheit im schulischen Unterricht. Er-
scheint in ADA-MENTORING. Fachzeitschrift für Mentoring und Gender 
Mainstreaming in Technik und Naturwissenschaften. Dezember 2004 
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Hartmann, S.; Wiesner, H.  
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2003 

Müllerburg, M.; Petersen, U.  
Robots and Girls - A Promising Alliance, in: ERCIM News No. 53, April 2003 

Petersen, U.; Müllerburg, M.; Theidig, T. 
Roboter in Bildung und Ausbildung, in M. Calm (Hrsg.) FINUT -28. Kongress 
von Frauen in Naturwissenschaft und Technik. Darmstadt: FIT-Verlag, Dez. 
2002, S. 227-234. ISBN 3-933611-28-8 

Müllerburg, M.; Petersen, U.; Theidig, G. 
Roboter in der Aus- und Weiterbildung, in: Unterricht, Arbeit + Technik. Heft 
20, Jahrgang 5, S.60-61, 4. Quartal 2003 
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Müllerburg, M.; Petersen, U.  
Robots and Girls – A Promising Alliance, in: ERCIM News No. 53, April 2003 

Müllerburg, M; Petersen, U.; Theidig, G.  
Roboter in der Aus- und Weiterbildung, in: Unterricht Arbeit + Technik. Heft 
20, Jahrgang 5, S.60-61, 4. Quartal 2003 

Petersen, U.; Müllerburg, M.; Theidig, G.  
Girls and Robots - A Promising Alliance, WIR-Konferenz: Frauen in der indus-
triellen Forschung, Berlin, Oktober 2003  

 

2002 

Müllerburg, M.; Petersen, U.; Theidig, G.  
Roboter in Bildung und Ausbildung, in: M. Calm (Hrsg.) FINUT-28. Kongress 
von Frauen in Naturwissenschaft und Technik, Darmstadt: FIT-Verlag, Dez. 
2002, S. 227-234, ISBN 3-933611-28-8 

 

8.6 Fernseh- und Rundfunkpräsenz 

• WDR -Lokalzeit Bochum, Bericht vom NRW Robotertag, 16. Februar 2007 

• PHOENIX - vor Ort, 15.30 Uhr, Auftaktveranstaltung zum 7. EU-
Forschungsrahmenprogramm, 15. Januar 2007 

• Robot on the Dancefloor, ZDF heute.de, 17.6.2006 

• Huch, ich kann das ja!, SWR2 Wissen, 2.9.2006 

• Buten & binnen: Bremen als Stadt der Wissenschaft im Bremer Regionalfern-
sehen. Gisela Temme und Schülerinnen sowie Interview mit Prof. Heidi 
Schelhowe. Sendung am 11.1.2005 gesendet. Beim LIS Bremen auf DVD 
oder VHS Video erhältlich. 

• Live-Interview zum GirlsDay 2004, Hessischer Rundfunk, 21.4.2004 
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8.7 Veranstaltungspräsenz 

2006 

• Roberta auf der Bildungsmesse Didacta in Hannover, Stand LPE Technik, 
24.02.06 

• Erstsemesterrundgang RheinAhrCampus, Remagen, 01.03.06 

• Auftaktveranstaltung zum Jahr der Wissenschaft 2006, Johanniskirche, 
Magdeburg, 18.03.06 

• Präsentation der Ergebnisse des Roboter-Pilotkurses mit Schülern der 3./4. 
Klasse vor Eltern und Lehrern der St. Mechthild GS, Magdeburg, 23.03.06 

• Tag der offenen Tür der Uni Magdeburg, 21.04.06 

• Girlsday BMFT, Bonn, 27.04.06 

• Girlsday Fraunhofer AIS, Sankt Augustin, 27.04.06 

• Tag der Offenen Tür an der Fachhochschule Worms, 29.04.06 

• Campustag, Fraunhofer Institutszentrum, Sankt Augustin, 04.05.06 

• Nacht der Wissenschaft, Magdeburg, 20.05.06 

• Robocup, Bremen, 12.-17.06.06 

• Treffen der RobertaRegioZentren in Bremen, 20.06.06 

• Tag der Technik, Dresden, 30.06.06 

• RheinAhrCampus, Roberta-Workshop, Remagen, 23./24.08.06 

• Lernfest der Stadt Bonn, Deutsches Museum Bonn, 25.08.06 

• Fest im Wissenschaftshafen, Roboterkurse, Magdeburg, 23.09.06 

• City Carré zu den 4. Magdeburger Wirtschaftstagen, Roboterkurse, Magde-
burg, 29./30.09.06 

• Universität Santa Clara/Cuba – Roboterpräsentation vor Mitarbeitern und ih-
ren Kindern und Übergabe einer Sachspende für die studentische Ausbil-
dung (Roboterbaukästen) im Rahmen des Programms zum 25. Jubiläum der 
Zusammenarbeit mit der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg, 
05.11.2006 

• Messestand „Du und Deine Welt“, Stand der Hamburger Behörde für Ge-
sundheit und Soziales, Hamburg, 21.11.2006 
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2005 

• Seminar „Mädchenarbeit heute: Theorien, Konzepte und Praxisideen“, 
Gastvortrag und Roboterkurs mit 11 Studentinnen und einem Studenten der 
Fachrichtung Sozialwesen der Hochschule Magdeburg-Stendal, 10. und 17. 
Januar 2005 

• Schnuppertag an der FH Koblenz, Rhein-Ahr-Campus. Informationsstand 
zum Roberta-Projekt. Ada-Lovelace-Projekt, Januar 2005 

• Eröffnung des renovierten Naturwissenschafts-Traktes des Schulzentrum 
Ronzelenstraße mit Besuch von Bildungssenator Willi Lemke. Roberta Prä-
sentation. LIS Bremen, 22. Januar 2005 

• Einstiegsmesse in Hamburg (ca. 36.000 Besucherinnen und Besucher). Ro-
berta Demo. Roberta-Studentinnen der TUHH, 28. - 29. Januar 2005 

• Bildungskongress des Regionalen Bildungsbüros in Herford. Regionales Bil-
dungsbüro Kreis Herford, 3. März 2005 

• Treffen der GI-Fachgruppe „Frauenarbeit und Informatik“ in Bielefeld. Ro-
berta Workshop, 4. März 2005 

• Doris Ahnen, Bildungsministerin von Rheinland-Pfalz, besucht das Ada-
Lovelace-Projekt. Das Roberta-Projekt wird von zwei Schülerinnen der 8. 
Klasse des Bertha-v.-Suttner-Gymnasiums in Andernach präsentiert, 08.März 
2005 

• Infostand auf dem Fortbildungstag „Computer in Frauenhand“ für Bremer 
Lehrerinnen. LIS Bremen, 9. März 2005 

• Messe „Einstieg-Abi“ in Köln. Mentorinnen des Ada-Lovelace-Projektes prä-
sentieren das Roberta-Projekt, 11.-12. März 2005 

• Rheinland-Pfalz-Messe in Mainz. Ada-Lovelace-Projekt, 13. März 2005 

• Gendertag – Fortbildung für alle Lehrkräfte der Gesamtschule Bonn-Beuel; 
Roberta Workshop, 16. März 2005 

• Hannover Messe, Stand des Kompetenzzentrums Technik Diversity Chan-
cengleichheit. Roberta Präsentation, 15. April 2004 

• Tag der offenen Tür der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg. Roberta 
Präsentation, 21. April 2005 

• Deutscher Ingenieurtag in Magdeburg, berufspolitisches Rahmenprogramm. 
Roberta Präsentation, 9. und 10. Mai 2005 

• Gastvortrag und Roboterkurs (3h) mit 14 Studentinnen der Fachrichtung So-
zialwesen der Hochschule Magdeburg-Stendal im Rahmen des Seminars 
„Mädchenarbeit heute: Theorien, Konzepte und Praxisideen“, 06. und 13. 
Juni 2005 
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• „Wissenschaftsnacht“ an der FH Koblenz, Rhein-Ahr-Campus. Das Roberta-
Projekt wird präsentiert. Ada-Lovelace-Projekt, Juni 2005 

• Tag der offenen Tür im Eichendorff-Gymnasium. Roberta Präsentation. Ada-
Lovelace-Projekt, 02. Juli 2005 

• Wissenschaftszelt beim Sachsen-Anhalt-Tag in Magdeburg. Roberta Präsen-
tation. Manuela Kanneberg, 3. Juli 2005 

• Ausstellung auf dem Calvarienberg in Remagen. Informationsstand zum 
Ada-Lovelace-Projekt und Roberta, 05. bis 11. Juli 2005 

• Roboterworkshop für Lehrer und Multiplikatoren. Otto-von-Guericke-
Universität Magdeburg. Manuela Kanneberg, 10. September 2005 

• GI-Tagung Bonn, Tag der Schulen; Roberta-Workshop, 19. September 2005 

• Frauen Power Tag der Firma Phoenix Contact. Regionales Bildungsbüro Kreis 
Herford, 22. Oktober 2005 

• Seminar „Mädchenarbeit heute: Theorien, Konzepte und Praxisideen“, Ro-
boterkurs mit 14 Studenten und Studentinnen der Fachrichtung Sozialwesen 
der Hochschule Magdeburg-Stendal, 17. November 2005 

• Präsentation der fertigen Robertas des Kurses der Otto-Hahn-Realschule im 
Kreishaus. Regionales Bildungsbüro Kreis Herford, 7. Dezember 2005 bis 5. 
Januar 2006 

 

2004 

• Stand bei Auftaktveranstaltung zum Jahr der Technik in Berlin. 28. Januar 
2004. 

• Learntec, Roberta auf dem Fraunhofer-Stand, 10.-13. Februar 2004 

• Bildungsmesse Köln. Roberta auf dem D21-Stand (Podium). 11. Februar 
2004 

• Bildungsmesse Köln. Roberta auf dem Schulen-ans-Netz-Stand, 13. Februar 
2004 

• Roberta auf dem Informationsstand des Ada-Lovelace-Projekts beim 13. 
Hochschultag Berufliche Bildung 2004, TU Darmstadt, veranstaltet vom Ver-
ein Berufliche Bildung e.V., 10.-12. März 2004 

• CeBIT: Roberta auf dem Stand der Bundesregierung (Podium), 21. März 
2004 

• Vorstellung Roberta (quantitative Evaluationsergebnisse) auf der Tagung der 
Deutschen Physikalischen Gesellschaft, Düsseldorf, März 2004 
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• Roberta als Angebot des Ada-Lovelace-Projekts, Tagung "Chancen für Na-
turwissenschaften: Arbeitsgemeinschaften, Ganztagsschulen, Hochschulpro-
jekte." Ludwigshafen, Chemieverbände Rheinland-Pfalz und BASF, 19.-20. 
März 2004 

• Roberta auf dem Girls' Day Stand bei der Hannover Messe, 21. April 2004 

• Vortrag bei Physikerinnen Tagung. Bad Honnef, 23.-24. April 2004 

• Vorstellung des Projekts Roberta an der FU Berlin. 26. April 2004 

• Die naturwissenschaftliche Sozialisation von Jungen und Mädchen, Digitale 
Medien in der Bildung, Vortrag von Heike Wiesner bei der Physikerinnen Ta-
gung. Arbeitskreis Chancengleichheit (AKC) der Deutschen Physikalischen 
Gesellschaft (DPG) Bad Honnef, April 2004 

• Stand bei der NRW Veranstaltung „Übergang Schule – Hochschule“ und 
Präsentation, Gelsenkirchen, 03. Mai 2004 

• Roberta und VolksBot beim Bundeskanzler, Tag der offenen Tür im Kanzler-
amt. Berlin, 21.-22. August 2004 

• Vorstellung von Roberta (quantitative Evaluationsergebnisse) auf der GDCP 
Tagung in Heidelberg, September 2004 

• Stand bei „Frauenpower“-Veranstaltung für Schülerinnen u. a. aus der Re-
gion, Phoenix-Contact, Blomberg, 2. Oktober 2004 

• Demo beim Tag der offenen Tür für Haupt- und RealschülerInnen im Ar-
beitsamt Bonn, 8. Okt. 2004 

• Vorstellung von Roberta bei einem Besuch einer 9. Gymnasialklasse im LIS 
Bremen. 3. Nov. 2004 

• Roboter in der Ausbildung. III. Intern. Maschinenbaukonferenz COMEC 
2004, Santa Clara, Cuba, 9.-11. Nov 2004 

• Roberta Demo bei der Bildungsmesse EDU 21 (für SchülerInnen), Stand der 
zentralen Studienberatung der TUHH, Hamburg 12.-13. Nov. 2004 

• Roberta Demo bei der Veranstaltung „Schnupperstudium an der TUHH“, 
Hamburg 15.-16. Nov. 2004 

• Abschlussveranstaltung zum Jahr der Technik. Duisburg,18. Nov. 2004 

• Informationsveranstaltung in Herford, 7. Dezember 2004 

• Informationsveranstaltung im Kollegium des Dietzenhofer Gymnasium Bam-
berg, 13.-14. Dezember 2004 

• Tag der offenen Tür: Bremens Bildungssenator Willi Lemke besucht einen 
Roberta Kurs, Bremen 2004 

• Vorstellung Roberta für AG.com, Bremen 2004 
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• Vorstellung von Roberta im IuK-Ausschuss der Bremischen Bürgerschaft –
Abteilung Medien des Landesinstituts für Schule, Bremen 2004  

• Berliner Chancengleichheitsprogramm, Berlin, Dezember  2004 

• Diverse Präsentationen für Gäste in AIS (später IAIS) 

 

2003 

• Roberta Kurs für Lehrkräfte (mit 30 TeilnehmerInnen) beim Informatik Tag 
NRW in Siegen. 7. März 2003 

• Präsentation bei Learning Lab Lower Saxony. (L3S) 
http://www.learninglab.de). Eingeladener Vortrag, Hannover, 16.April 2003 

• Präsentation beim Fraunhofer Ausbildertreffen in Sankt Augustin (mit 61 
Ausbildern). 6. Mai 2003 

• Präsentation beim Tag der offenen Tür im Fraunhofer Institutszentrum Bir-
linghoven (IZB). 10. Mai 2003 

• Präsentation bei Besuch der Firma Lucas-Nuelle (http://www.lucas-nuelle.de) 
in AIS. Schloss Birlinghoven, 5. Juni 2003 

• Präsentation beim Robotikdiskurs  des Instituts AIS zum Thema »Ausbil-
dungsrobotik«. Sankt Augustin, 6. Juni 2003 

• Präsentation am Tag der offenen Tür "IT und Frauen", 25 Jahre DAA (Deut-
sche Angestellten Akademie) in Bonn, 10. Juli 2003 

 

8.8 Werbemittel 

Während des Projektverlaufs wurden verschiedene Werbemittel in Zusammen-
arbeit mit Designern und Mediengestaltern entwickelt und eingesetzt. Insbe-
sondere der Roberta-Sympathieträger fand großen Anklang und sorgte für ei-
nen hohen Wiedererkennungswert. 

 

8.8.1 Logo  
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8.8.2 Sympathieträger  
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8.8.3 Projektblatt 

Das Projektblatt wurde während der Projektlaufzeit stets aktualisiert, hier die 
Version von 2006: 
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8.8.4 Plakate für regionale Zentren 

Bei der feierlichen Eröffnung eines RobertaRegioZentrums wird jeweils ein la-
miniertes Plakat mit dem Logo des Zentrums übergeben. Abbildung: TU Berlin 
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8.8.5 Teilnahmebescheinigungen 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Roberta-Kursen erhalten am Ende ei-
nes Kurses eine Teilnahmebescheinigung, hier die Vorlage: 
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8.8.6 Banner / Poster 

Für verschiedene Anlässe (Messen, Ausstellungen, Wettbewerbe) wurden Ban-
ner in der Größe 200x80 cm angefertigt.  
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8.8.7 Buttons 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter trugen auf verschiedenen Veranstaltun-
gen Roberta-Buttons. Die Buttens waren als Give-Aways bei den jungen Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern sehr beliebt. 
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8.8.8 Webseiten 

Für das Projekt „Roberta – Mädchen erobern Roboter“ wurde eine Webdomain 
reserviert. Da die Domain roberta.de bereits anderweitig vergeben war, hat sich 
das Roberta-Team für die Domain roberta-home.de entschieden. 

Unter der URL www.roberta-home.de sind die kontinuierlich aktualisierten Sei-
ten verfügbar (Abbildung: Homepage Mitte 2007). 
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8.8.9 Aufruf zur Teilnahme an RoboCupJunior-Wettbewerben 

Zur Werbung für die RoboCupJunior-Wettbewerbe wurden ein Faltblatt, zwei 
Plakate und ein Handzettel (siehe Abbildung) verteilt. 
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9 Einrichten eines RobertaRegioZentrums  

Für Institutionen, die ein RobertaRegioZentrum in Ihrer Nähe vermissen und et-
was dazu beitragen wollen, dass das Roberta-Netzwerk immer dichter wird, 
stellen sich einige Fragen, die in diesem Kapitel beantwortet werden sollen. 

• Was ist zu tun, um ein RobertaRegioZentrum vor Ort einzurichten? 

• Welche Voraussetzungen müssen gegeben sein, damit ein RobertaRegio-
Zentrum an der richtigen Stelle etabliert wird? 

• Welche Bedingungen müssen erfüllt sein, damit sich ein Bildungsbereich 
oder -projekt „RobertaRegioZentrum“ nennen darf? 

• Wieviel kostet das Einrichten eines RobertaRegioZentrums? 

• Welche Unterstützung bekomme ich von IAIS beim Einrichten eines Rober-
taRegioZentrums? 

• Welche Vorteile hat die Zertifizierung als RobertaRegioZentrum? 

 

9.1 Voraussetzungen 

Roberta ist eine geschützte Marke. Nicht jeder Anbieter von Roboterkursen darf 
sich „RobertaRegioZentrum“ nennen. RobertaRegioZentren müssen einen fest-
gelegten Qualitätsanspruch erfüllen. Das potenzielle RobertaRegioZentrum 
muss einen didaktischen/technischen Kompetenzschwerpunkt aufweisen und 
auf Erfahrung mit technischer Ausbildung möglichst im Umfeld von Robo-
tik/Informatik zurückblicken oder sich schwerpunktmäßig mit Mädchen- und 
Frauen-Förderung beschäftigen. 

Ein designiertes RobertaRegioZentrum muss glaubhaft machen, dass es als Mul-
tiplikator für Roberta wirken will und kann. Dies sollte durch einen Bedarfs-
nachweis (z.B. Letters of Intent von Schulen und Lehrkräften) unterstützt wer-
den. 

Die Finanzierung eines RobertaRegioZentrums muss gesichert sein. Dies kann 
über bestehende feste Projekte/Aktivitäten oder durch ein neu geschaffenes 
Roberta-Projekt erfolgen. Eingeplant werden muss die Beschaffung von min-
destens 10 Baukästen einschließlich Akkus und Ladegeräten (ca. 3000 EUR). 
Rechner (Laptops) in gleicher Anzahl sollten vorhanden sein (neu, ca. 3000 
EUR). Ein Baukasten mit Roberta-Ersatzteilen bzw. zusätzlichen Baumaterialien 
ist sinnvoll. Zur kontinuierlichen Unterstützung des Roberta-Kursgeschehens 
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sollte eine Person für den ordnungsgemäßen Zustand der Baukästen und für 
die kollisionsfreie Kursplanung verantwortlich sein. Sie sollte gleichzeitig An-
sprechpartnerin für das RobertaRegioZentrum sein innerhalb des Roberta-
Netzwerkes. 

RobertaRegioZentren sind verpflichtetet, Roberta-Kurse nur durch geschulte 
Kursleitende durchzuführen bzw. durchführen zu lassen und Roboterbaukäs-
ten, die für Roberta-Kurse geeignet sind, für den Verleih vorzuhalten. Ebenfalls 
verpflichtend wird ab Ende 2007 das rechtzeitige Einstellen aller Kursangebote 
im Roberta-Portal sein. Hierdurch werden qualitativ hochwertige Roberta- von 
anderen Roboter-Kursangeboten unterscheidbar sein. 

Das RobertaRegioZentrum dokumentiert durchgeführte Schulungen ebenfalls 
im Roberta-Portal. Die durch das Portal erfassten Daten sind für das RobertaRe-
gioZentrum die Referenz zur Entscheidung, ob genügend Kurse durchgeführt 
worden sind, um eigene Kursleitungsschulungen durchführen zu dürfen. Erfah-
rene Kursleiter oder –leiterinnen können über eine weitergehende Schulung zu 
Schulungsleitern bzw. –leiterinnen ausgebildet und lizenziert werden. 

 

9.2 Vorteile und Unterstützung durch die Roberta-Zentrale 

Roberta® ist ein eingetragenes Warenzeichen. An Roberta-Kurse werden hohe 
Qualitätsansprüche gestellt, die Qualität wird sichergestellt über die Lizenzie-
rung der RobertaRegioZentren und die Schulung der Roberta-Kursleitungen. 
Der geschützte Name „Roberta®“ steht für die hohe Qualität von angeboten 
Roboter-Kursen. 

Die Roberta-Zentrale  

• unterstützt eine Institution bei der Einrichtung eines RobertaRegioZentrums 
im Vorfeld durch Beratung, Planung von Ausstattungen und Präsenz bei 
Einweihungsveranstaltungen.  

• führt Schulungen für Kursleitende und Schulungsleitungen durch und hält 
aktuelles Kursmaterial, Flyer, Vorlagen für Teilnahmeurkunden usw. vor. 

• stellt eine Web Infrastruktur (Roberta-Portal) mit speziellen Zugängen für 
RobertaRegioZentren, Kursleitende und registrierte Nutzer und Nutzerinnen 
zur Verfügung. Die Plattform kann unter anderem zum Austausch von In-
formationen. zu Werbezwecken für die eigenen Kurse und als Datenbank 
genutzt werden. 

• veröffentlicht einen Newsletter und organisiert einmal im Jahr ein Treffen für 
alle RobertaRegioZentren. 
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Bei Bedarf kann die Roberta-Zentrale auch im laufenden Betrieb des Roberta-
RegioZentrums unterstützend aktiv werden, wenn z.B. Hilfe bei der Suche von 
Sponsoren für die Teilnahme an Wettkämpfen oder bei der Beschaffung von 
Materialien gebraucht wird.  

Über das Roberta-Projekt können bei LPE Technische Medien Sonderrabatte 
genutzt werden, um Roberta-Baukästen und Lehr- und Lernmaterialien (Rober-
ta-Reihe) zu beschaffen. 

 

9.3 Checkliste 

Die vorliegende Checkliste soll dazu beitragen, Institutionen, die ein Roberta-
RegioZentrum einrichten wollen, zu unterstützen, damit die Gründung mög-
lichst reibungslos und innerhalb kürzester Zeit durchgeführt werden kann.  

 
Ablauf 

1 Voraussetzungen klären 
 

Vertritt die Institution mindestens einen der folgenden Schwerpunkte? 

 Didaktische oder technische Kompetenz.  

 Erfahrung mit technischer Ausbildung  

 Mädchen- und Frauen-Förderung 

  
Wie wird das zukünftige RobertaRegioZentrum als Multiplikator wirken? 

 Wir haben bereits Kontakt zu Schulen/Lehrkräften durch andere Projekte. 
Falls ja, welche? 
Die Region/Stadt zeigt politisches Interesse. 

 Das Roberta-Konzept soll als Teil der Ausbildung für Studierende einge-
setzt werden. 

 ….. 

 
Wie ist die Finanzierung des RobertaRegioZentrums gesichert? 

 Die Finanzierung ist über bestehende feste Projekte/Aktivitäten abgesi-
chert. 
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 Die Trägerinstitution schafft ein eigenes Roberta-Projekt mit folgender fi-
nanzieller und personeller Ausstattung: ….. 

 Die Finanzierung ist über folgende Sponsoren über den Zeitraum von ….. 
bis ….. gesichert: ….. 

 ….. 

 
Ist Roberta in die Region Erfolg versprechend eingebunden? 

 Enge Zusammenarbeit mit Schulen und Lehrkräften 

 Angebot von Roberta-Kurse in der Region (außerhalb von Schulen) 

 Erwerb einer Schulungsleitungslizenz, um Schulungsleiter und 
-leiterinnen in der Region selbst ausbilden zu können 

 Beschaffung von ............. (Anzahl) Roboterbaukästen, die für Roberta-
Kurse geeignet sind, werden für den Verleih vorgehalten 

 Es stehen …. (Anzahl) Personen für die Betreuung des RobertaRegio-
Zentrums zur Verfügung. 

 
Wie sieht die Bereitschaft zur Mitarbeit im Roberta-Netzwerk aus? 

 Das RobertaRegioZentrum stellt alle Kursangebote, einschließlich der 
Preisgestaltung, im Roberta-Portal ein. 

 Das RobertaRegioZentrum dokumentiert durchgeführte Schulungen im 
Roberta-Portal. 

 Das RobertaRegioZentrum hat Interesse an einem einmal jährlich stattfin-
denden persönlichen Erfahrungsaustausch mit anderen RobertaRegio-
Zentren. 

 
Wobei wird Unterstützung benötigt (Fragen an IAIS)? 

 Überzeugungsarbeit – Trägerinstitution 

 Überzeugungsarbeit - politisch 

 Planung der Ausstattung 

 Beschaffung der Ausstattung 
Hilfe bei der Suche nach Sponsoren 
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2 E-Mail an und Gespräch mit IAIS 
 
• Zur ersten Kontaktaufnahme bitte möglichst viele der oben genannten 

Punkte klären. 

• E-Mail mit der Bitte um Kontaktaufnahme senden an roberta-
zentrale@iais.fraunhofer.de 

• Eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter wird sich melden und mit Ihnen 
zusammen die noch ausstehenden Fragen klären. Dies geschieht unter 
Umständen nicht am gleichen Tag, die Roberta-Zentrale bittet um Ge-
duld! 
 

3 Kooperationsvertrag anfordern und vom Träger unterzeichnet an IAIS zu-
rückschicken 
 
Benötigt werden folgende Daten: 

• Name der Institution 

• Name der unterzeichnenden Person 

• Anschrift 

 

Für das Roberta-Portal und die Webseiten wird benötiigt: 

• Logo als hoch auflösende Grafikdatei 

• Link zur eigenen Webseite 

• Name und E-Mmail einer Ansprechperson 
 

4 Baukästen beschaffen 
 
Es ist sinnvoll mit einer Mindestzahl von 10 Baukästen, einer Schulversion 
der Software und Zusatzmaterial zu starten. Speziell auf ihre Situation berät 
die Roberta-Zentrale gerne.  
 
Empfehlung zur Grundausstattung:  

• 1 LME NXT Basis Set pro Gruppe von 2-3 Teilnehmenden 

• 1 LEGO Transformator pro LME NXT Basis Set 

• 1 LME NXT Software Schullizenz 

• 1 Roberta-Reihe 
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Erweiterungen: 

• 1 LME NXT Bluetooth Dongle pro  LME NXT Basis Set 

• 1  LME Ergänzungsset pro NXT Basis Set 

Zurzeit besteht eine Kooperation mit LPE Technische Medien GmbH 
(www.technik-lpe.de). Die Roberta-Zentrale stellt spezielle Bestellscheine zur 
Verfügung, die Preise der darauf aufgeführten Produkte liegen erheblich un-
ter dem Normalverkaufspreis. Sie können selbstverständlich auch eigene 
Verhandlungen mit unterschiedlichen Verkaufsstellen führen. 
 

5 Rechner beschaffen 
 
Das Roberta-Konzept schlägt für je zwei Teilnehmende einen Baukasten und 
einen Rechner vor. 

Die LEGO-Software benötigt (mindestens): 

• 256MB RAM (512 MB empfohlen) 

• 300 MB freien Festplattenspeicher 

• XGA Bildschirmauflösung (1024 x 768 Pixel) 

• CD-Rom Laufwerk 

• USB-Anschluss 

• Bluetooth (optional) 

 
Microsoft Windows: 

• Win XP mit Service Pack 2 

• 800 MHz Pentium oder vergleichbarer Prozessor 

 
Apple Macintosh: 

• MacOS X v. 10.3.9 oder 10.4 

• Power PC, G3, G4, G5 Prozessor mit min. 600 MHz 
 

6 Kursleiter und Kursleiterinnen schulen lassen 
 
In der Regel finden zweimal im Jahr Schulungen in Sankt Augustin statt. Die 
Schulung dauert 1,5 Tage und beinhaltet folgende Punkte. 
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Schulungsinhalte:  

• Das Projekt Roberta (www.roberta-home.de)  

• Vorstellung des Baukastens und des Materials  
Selbst Bauen  
Praktische Hinweise für den Unterricht  

• Installation der Software  
Praktische Hinweise für den Unterricht (FIRMWARE)  

• erstes Ausprobieren der Programmierumgebung  

• Genderaspekte  
Ergebnisse der Begleitforschung  
Diskussion  

• Programmiersprachen im Vergleich  
anschließend Programmieren - Erweiterungen  

• Kurskonzepte, Unterrichts- und Kursgestaltung mit Roberta  
Praktische Hinweise für den Unterricht  
Vorstellung der Roberta-Reihe  

Es ist auch möglich bei einer genügend großen Zahl von Teilnehmenden die 
Schulung im Hause eines neuen RobertaRegioZentrums durchzuführen. 
 

7 Kurse planen 
 
Informationen dazu finden sich in Band 1 der Roberta-Reihe 

• Zielgruppe: Alter, Vorkenntnisse 

• Höchstanzahl der Teilnehmenden 

• Ort/Raum 

• Dauer des Kurses  

• Inhalt des Kurses  

• Werbung 
 

8 Kurse anbieten (über das Roberta-Portal veröffentlichen) 
 
Die geplanten Kurse können die RobertaRegioZentren selbständig im Rober-
ta-Portal veröffentlichen. Die Anmeldung kann auch über das Portal erfol-
gen. 
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9 Kurse durchführen (Ergebnisse über das Roberta-Portal veröffentlichen) 
 
Die RobertaRegioZentren können eigene Erfahrungen zu ihren Kursen im 
Portal zur Verfügung stellen (Bilder, Ergebnisse und anderes). 
Die Kursteilnehmenden haben auch die Möglichkeit die Kurse im Roberta-
Portal zu bewerten.  
 

10 Erfahrungsaustausch beim jährlichen Treffen der RobertaRegioZentren 
 
Bei Jahrestreffen der RobertaRegioZentren besteht die Möglichkeit das eige-
ne RobertaRegioZentrum anderen zu präsentieren. 

Die Roberta-Zentrale stellt neue Materialien und aktuelle Entwicklungen vor. 
Es besteht die Gelegenheit Vorschläge zur Verbesserung zu machen (Erarbei-
tung neuer Kursmaterialien, Erweiterung des Portal, Vorschläge zur Weiter-
bildung usw.) 
 

11 Evtl. Schulungsleiter bzw. -leiterinnen ausbilden lassen 
 
Hat das RobertaRegioZentrum genug Erfahrung in der Durchführung von 
Roberta-Kursen gesammelt, können sich engagierte Kursleitungen zu Schu-
lungsleitungen ausbilden lassen. 

Diese Schulung bietet die Roberta-Zentrale nach Bedarf an. 
 

12 Selbst Kursleitungen ausbilden 
 
Hat eine Kursleitung die Schulungsleitungsqualifkation erworben kann das 
RobertaRegioZentrum selbst Kursleiter und Kursleiterinnen ausbilden. 
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10 Anhang 

10.1 Abschlussbericht Begleitforschung 

(Kopie des Originalberichts auf den nachfolgenden Seiten) 
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10.2 Leitfaden zur Steigerung des Anteils von Mädchen  
bei technisch-naturwissenschaftlichen Wettbewerben 

Februar 2007 

Dieser Leitfaden ist ein Ergebnis der vom BMBF im Kontext des Vorhabens Ro-
berta® geförderten Aktivität MiRo! (Mädchen in den RoboCup!). Er soll Veran-
staltern und Veranstalterinnen Hilfestellung bei der gendergerechten Gestal-
tung technisch-naturwissenschaftlicher Wettbewerbe geben. 

Die meisten technisch-naturwissenschaftlichen Wettbewerbe schließen Mäd-
chen nicht explizit aus, sprechen sie aber auch nicht direkt an. Die inhaltliche 
Herausforderung orientiert sich überwiegend an den Interessen der Jungen. 
Entsprechend gering ist der Anteil Mädchen. Das Projekt Roberta® hat gezeigt, 
dass es möglich ist die Anzahl der an den RoboCup Junior-Wettbewerben teil-
nehmenden Mädchen signifikant zu steigern.  

Aus den Erfahrungen in Roberta® wurden allgemeine Empfehlungen für die 
Gestaltung technisch-naturwissenschaftlicher Wettbewerbe abgeleitet. In Zu-
sammenarbeit mit den Veranstaltern folgender Wettbewerbe wurde der Leitfa-
den erweitert und optimiert: 

• Invent a chip 

• Bundeswettbewerb Informatik 

• FirstLegoLeague bzw. Hands on Technology 

• RoboCupJunior 

• Stiftung Jugend forscht e.V. 

• RoboNight 

• Mathematik-Olypiaden e.V. 

 

10.2.1 Einleitung 

Wettbewerbe im naturwissenschaftlich technischen Bereich haben sich in den 
vergangenen Jahren sowohl national als auch international etabliert. Fast alle 
diese Wettbewerbe verzeichnen eine geringe Beteiligung von Mädchen. Dieses 
Phänomen wird oft auf die Technik selbst zurückgeführt, an der Mädchen we-
niger Interesse haben sollen als Jungen. Man weiß heute aber, dass Mädchen 
und Jungen unterschiedlich an Technik und insbesondere an Wettbewerbe her-
angeführt werden müssen. Die Gestaltung und der Inhalt von Wettbewerben 
haben auf Jungen und Mädchen eine unterschiedliche Wirkung. 
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Das Projekt „Roberta – Mädchen erobern Roboter“ hat gezeigt, dass Mädchen 
durch gezielte Ansprache und Heranführung Interesse an technischen und na-
turwissenschaftlichen Themen und Inhalten entwickeln können. Insbesondere 
hat sich herausgestellt, dass „gendersensitives“ Verhalten von Lehrkräften eine 
erhebliche Wirkung hat. Eine Steigerung in der Akzeptanz der Roberta-Kurse 
wurde bei Mädchen und Jungen deutlich, wenn die Kursleitung Genderaspekte 
bewusst berücksichtigte. Dabei gingen die Lehrkräfte auf der einen Seite be-
sonders auf die unterschiedlichen Lernweise von Jungen und Mädchen ein und 
reflektierten auf der anderen Seite kontinuierlich ihr eigenes geschlechterspezi-
fisches Verhalten. 

Die Roberta-Initiative „Mädchen in den RoboCup!“ hat gezeigt, dass Mädchen 
für eine Teilnahme gewonnen werden, wenn die Wettbewerbe entsprechend 
präsentiert, die Teilnahme glaubhaft als sinnvoll und herausfordernd dargestellt 
wird und die Mädchen gezielt und motivierend angesprochen, so wie bei der 
Vorbereitung unterstützt werden. 

Dieser Leitfaden nutzt die gesammelten Erfahrungen aus verschiedenen Projek-
ten und Wettbewerben, um Empfehlungen auch für Veranstalter und Ve-
ranstalterinnen anderer Wettbewerbe zu formulieren. Er geht ein auf Gende-
raspekte bei der Themenauswahl, der Vorbereitung, der organisatorischen 
Durchführung und der äußeren Gestaltung von Wettbewerben. 

 

10.2.2 Roberta  

Im Projekt  Roberta (Laufzeit 2003-2006) wurden insbesondere für die Ziel-
gruppe der Mädchen Lehr- und Lernmaterialien entwickelt und mit geschulten 
Roberta-Kursleitern und -leiterinnen erprobt. Zur lokalen Unterstützung der 
Kursleiter und Kursleiterinnen konnte ein Netzwerk regionaler Zentren (Rober-
taRegioZentren, RRZ) aufgebaut werden, das ständig erweitert wird. 

Attraktivität und Qualität der Roberta-Kurse wurden durch eine unabhängige 
Begleitforschung evaluiert. Roberta-Kurse wecken bei den Mädchen Interesse 
an Informatik, Naturwissenschaften und Technik und bauen Selbstvertrauen in 
die eigenen technischen Fähigkeiten auf. Die Begleitforschung hat nachgewie-
sen, dass bereits kurze (ca. 2-stündige) Roberta-Kurse ihre Ziele erreichen:  

• 94% der Teilnehmer und Teilnehmerinnen haben die Kurse Spaß gemacht,  

• 88% würden den Kurs Freundinnen und Freunden weiter empfehlen und  

• 74% wünschen sich weitere Kurse.  

Bei „gendersensitiv“ geleiteten Kursen, wurden sogar noch bessere Ergebnisse 
erzielt. 
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 Kurze 
Kurse 

Längere 
Kurse 

Gendersensitive Kurse 
(Jungen und Mädchen) 

Kurs hat Spaß gemacht 94% 96% 98% 

Kurs weiter empfehlen  88% 93% 94% 

An weiteren Kursen 
teilnehmen 

74% 80% 85% 

 

In der Roberta-Initiative „Mädchen in den RoboCup“ (Laufzeit 2005-2006) 
wurden Mädchen zu einer Teilnahme an den RoboCupJunior GermanOpen 
Wettbewerben ermuntert. Der Weg zu den Wettbewerben wurde durch Hin-
weise, Beratung, Websites und Aufbereitung der Regeln erleichtert, um den 
Anteil von Mädchen und jungen Frauen bei der Teilnahme zu erhöhen.  

Der RoboCupJunior ist Teil des RoboCup, der seit neun Jahren von der Robo-
Cup Federation veranstaltet wird. Es gibt jährliche Weltmeisterschaften sowie 
nationale Veranstaltungen, z.B. in den USA, in Australien, in Japan und in 
Deutschland (GermanOpen). Obwohl RoboCup und RoboCupJunior vor allem 
für Roboterfußball bekannt sind, werden weitere Ligen angeboten, im Junior-
bereich zusätzlich RoboRescue und RoboDance. 

Bei allen drei Junior-Wettbewerben ist die Anzahl teilnehmender Mädchen na-
tional und international traditionell relativ gering. Die folgende Abbildung zeigt 
für den deutschen RoboCupJunior einen leichten Anstieg im Jahr 2005, der 
2006 weiter gesteigert werden konnte. 2005 betrug der Mädchenanteil 15,1 
%, 2006 schon 16,5%. 2007 haben sich für die Vorentscheidungen in Magde-
burg bereits 29% Mädchen angemeldet.  

Im Jahr 2005 haben erstmalig zwei Roberta-Gruppen am RoboDance-
Wettbewerb teilgenommen. Im Jahr 2006 waren es bereits mehr als 10 Grup-
pen in den Kategorien RoboDance und RoboRescue. In der Anmeldephase 
2006 wurde erstmalig über das Roberta-Netzwerk geworben. 2007 verstärkte 
eine Initiative des Kompetenzzentrums Technik Diversity Chancengleichheit in 
Kooperation mit dem Fraunhofer Institut IAIS und mit finanzieller Unterstüt-
zung der Motorola Foundation diese positive Tendenz. 
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Im Jahr 2006 fanden statt der GermanOpen Junior Wettbewerbe lediglich drei 
Vorentscheidungen in Bremen, Magdeburg und Vöhringen statt, da gleichzeitig 
die Vorbereitungen auf die RoboCup-Weltmeisterschaft in Bremen liefen.  

Weiblicher Anteil über alle drei Junior-Vorentscheidungen 2006 

  gesamt weiblich männlich 

Teilnehmende absolut 738 122 616 

Prozentualer Anteil 100 16,53 83,47 

 

10.2.3 Empfehlungen  

Wie Roberta gezeigt hat, wird die Einstellung der Mädchen zur Technik durch 
entsprechende Darstellung der technischen Inhalte und geringfügige Verände-
rungen im Verhalten der Lehrkräfte positiv verändert. Auch die Themenwahl 
selbst, die sich an den Interessen von Mädchen orientiert, und die Transparenz 
der Vorgehensweise tragen zur Akzeptanz bei. 

Hierbei sind vier Punkte von besonderer Bedeutung: 

• Vermitteln von Interesse und Selbstvertrauen 

• Anerkennung von Leistung   

RoboCup GermanOpen 
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• Berücksichtigung sozialer Kompetenz 

• Vermeidung von Störungen beim Lernen 

 

10.2.3.1 Interesse und Selbstvertrauen 

Interesse bei Mädchen kann geweckt werden, indem man ihnen interessante 
Themen und Vorbilder zeigt, die für sie attraktiv sind. Mädchen müssen geeig-
net angesprochen werden. Schon die Ankündigung eines Wettbewerbes beein-
flusst die Mädchen in ihrer Entscheidung für oder gegen den Wettbewerb. 

Ist das Interesse einmal geweckt, lässt es sich wach halten, indem immer wieder 
kleine Erfolgserlebnisse vermittelt werden. Denn wenn die eigenen Fähigkeiten 
als positiv empfunden werden, stärkt dies das Interesse. 

• Das Interesse der Mädchen wird geweckt, wenn sie sich in einem interessan-
ten Thema wieder finden 

• Das Interesse der Mädchen wird verstärkt durch Vorbilder 

• Das Selbstvertrauen der Mädchen in die eigenen technischen Fähigkeiten 
wird durch positive Rückmeldungen gestärkt 

• Schnelle Erfolge werden ermöglicht, wenn die Anmeldeverfahren verein-
facht werden und der Ablauf transparenter gestaltet wird 

 

10.2.3.2 Leistung und Anerkennung 

Jeder Mensch braucht Anerkennung. Mädchen reagieren besonders empfind-
lich auf fehlende Anerkennung – bei naturwissenschaftlich-technischen Wett-
bewerben vielleicht auch auf Grund ihres oft unterentwickelten Selbstbewusst-
seins hinsichtlich ihrer diesbezüglichen Fähigkeiten. Die Betreuenden im Team, 
aber auch die betreuenden Veranstalter und Veranstalterinnen müssen sehr 
bewusst ihr eigenes Verhalten bezüglich Lob und Tadel beobachten und ggf. 
korrigieren.  

• Mädchen benötigen eine andere Aufmerksamkeit und Anerkennung als 
Jungen, daher ist es wichtig die Aufmerksamkeit zwischen den Ge-
schlechtern im Wettbewerb gleichmäßig zu verteilen.  

• Bei der Gruppenbetreuung muss darauf geachtet werden, dass die Veran-
stalter und  Veranstalterinnen ihre Aufmerksamkeit der gleichmäßig vertei-
len, nicht nur die Jungen, sondern auch und gerade die Mädchen leis-
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tungsbezogen loben und nicht  - wie oft beobachtet – wegen ihres Ord-
nungssinns.  

• Mädchen wollen keine Sonderrolle spielen, daher muss man auch die Hilfe-
stellung richtig dosieren und nicht bei Mädchen eher eingreifen als bei 
Jungen. 

• Die Betreuungskapazität ist gleichmäßig zu verteilen. Dazu gehört 
auch, dass Mädchen und Jungen bei Einweisungen für Wettbewerbe ebenso 
wie im Regelunterricht abwechselnd angesprochen werden. Sollten Fach-
wörter benutzt werden, müssen sie erklärt werden. So wird ein angenehmes 
Wettbewerbsklima geschaffen. 

 
10.2.3.3 Soziale Kompetenz 

Viele Wettbewerbe sind Teamwettbewerbe, dies kommt den Mädchen und 
Jungen entgegen, die gerne im Team arbeiten. Bei der Gruppenarbeit werden 
auch nicht-fachliche Kompetenzen geübt. In der Gruppe müssen alle ihre Rolle 
finden und ausfüllen. Gefragt sind Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und 
Pflichtbewusstsein. Selbständigkeit und eigenverantwortliches Arbeiten stehen 
der Einordnung in der Gruppe und der Teamarbeit gegenüber. 
Einige Wettbewerbe tragen diesen Anforderungen besonders Rechnung, indem 
im Wettbewerb spontan mehrere Teams zu einem „Superteam“ zusammenge-
fasst werden. 

• In vielen Wettbewerben werden neben den technischen Fähigkeiten auch 
andere Kompetenzen gefordert. Diese sollte man gleichwertig heraus-
stellen. 

• Die Kommunikation wird unter anderem durch Präsentationen und Mo-
derationen gefördert. 

• Bei der gruppenübergreifenden Zusammenarbeit sollten die Betreuenden 
besonders aufmerksam sein. Unsoziales Verhalten darf nicht ignoriert, 
sondern sollte sofort angesprochen werden.  

• Mädchen lassen sich leicht unterbrechen, deshalb muss darauf geachtet 
werden, dass  Teilnehmerinnen ausreden können. Auf der anderen Seite 
fühlen sich Jungen heutzutage verstärkt unter Leistungsdruck, deshalb soll-
ten Lehrkräfte, Betreuer und Betreuerinnen auf kritische Ereignisse sofort 
reagieren und Störungen thematisieren. 

• Wird eine Aufgabe nicht so eng gestellt, kann das die Kreativität fördern. 

• In der Teamarbeit kann man eigenverantwortliches Arbeiten ebenso wie 
die Einordnung in eine Gruppe fördern ohne neue Abhängigkeiten zu 
schaffen. 
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10.2.3.4 Störungen 

Störungen haben vielfältige Ursachen. Sie können durch soziales Verhalten an-
derer ebenso hervorgerufen werden wie durch (unnötige) Schwierigkeiten mit 
Technik und Ausstattung. Letztlich ist auch Frust eine Störung. 

• Mädchen sind anfälliger für eine schlechte Arbeitsumgebung als Jungen, sie 
ziehen sich schneller zurück. Deshalb ist eine gute Arbeitsumgebung 
wichtig. 

• Unsoziales Verhalten ist zu unterbinden. Wird ein solches Verhalten 
nicht thematisiert, wird dies als Zustimmung gewertet. Dazu gehört eine Be-
obachtung des Verhaltens der Gruppenmitglieder untereinander und im 
Kontakt mit anderen Gruppen. 

• Frust ist zu vermeiden. 

 

 

10.2.3.5 Maßnahmen zur Erhöhung des Anteils der Mädchen in technisch-naturwissen-
schaftlichen Wettbewerben 

Um den Anteil der Mädchen in technischen und naturwissenschaftlichen Wett-
bewerben zu erhöhen müssen folgende Aspekte berücksichtigt werden: 

1 Das Wettbewerbsthema muss Mädchen ansprechen (Thematik). 
2 Die Wettbewerbe müssen gendergerecht beworben werden (Werbung). 
3 Die Mädchen müssen zu einer Beteiligung ermuntert werden (Ansprache). 
 

1. Thematik 

Mädchen interessieren sich nur dann für ein Thema, wenn es für sie nützlich er-
scheint. Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn sie einen Bezug zu ihrem All-
tag erkennen. Ein Beispiel für diesen Zusammenhang ist die Einführung des 
Prinzips einer Pumpe im Physikunterricht. Mädchen zeigen großes Interesse, 
wenn die Pumpe als künstliches Herz eingeführt wird. Dagegen ist ihr Interesse 
für eine Erdöl fördernde Pumpe geringer. Jungen interessieren sich für beide 
Pumpenarten in gleicher Weise und sind sogar bereit, eine rein wissenschaftli-
che, abstrakte, formelorientierte Betrachtung zu akzeptieren, Mädchen dage-
gen kaum. 
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Typische Roboter-Beispiele wie Kampf-Roboter und Panzerfahrzeuge schrecken 
Mädchen eher ab. Auch Selbstbau-Roboter und Wettbewerbe wie Roboter-
Fußball sind für sie im Allgemeinen wenig attraktiv – zumal es im „richtigen 
Fußball“ erst wenige weibliche Vorbilder gibt. Es ist jedoch zu erwarten, dass 
sich diese Vorbehalte in den kommenden Jahren verringern werden, da auch 
der Deutsche Fußball Bund den Frauen- und Mädchenfußball aktiv fördert und 
bewirbt.  
Service- und Rettungsszenarien, in denen Roboter sinnvoll eingesetzt werden 
können, sind dagegen heute gute Beispiele, um Mädchen anzusprechen – 
ebenso wie Analogien zur Biologie. Auch gesellschaftliche, historische und so-
ziale Zusammenhänge sind für Mädchen interessant. 

Eine Möglichkeit zur Umsetzung dieser Erkenntnisse besteht darin, Beziehun-
gen zwischen technischen Inhalten und praktischen Anwendungen aufzuzeigen 
und zu diskutieren. Besonders hilfreich sind alltägliche Beispiele, die den Nutzen 
einer technischen Lösung verdeutlichen.  

Das Image von Technik und Naturwissenschaften muss verbessert werden. Da-
zu gehört Aufklärungsarbeit und Transparenz moderner Berufsbilder. Die Vor-
teile müssen heraus gestellt werden (Karrieremotivation). Nötig dazu ist die 
Einbindung der Elternhäuser (Sicherheit im Umfeld).  

• Öffentliche Imagepflege (Vorbilder) 

• Mädchen reagieren auf Alltagsbezug 
Beispiele: Wettbewerbe RoboRescue, RoboDance, FLL „no limits“ …  

• Beispiele aus der Biologie wählen: Themen wie Ameisen, Bienen, Fledermäu-
se usw. 

• Beziehungen zwischen technischen Inhalten und Anwendung müssen her-
gestellt sein 

 

 

2. Werbung 

Um Mädchen für eine Teilnahme zu gewinnen, müssen die Wettbewerbe ent-
sprechend präsentiert und die Teilnahme glaubhaft als sinnvoll und herausfor-
dernd dargestellt werden. Die Mädchen müssen gezielt und motivierend ange-
sprochen so wie bei der Vorbereitung unterstützt werden.  
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Ausschreibung  

Mädchen müssen sich in der Ausschreibung wieder finden. Das beginnt bereits 
bei der Ansprache: „Schülerinnen und Schüler“ statt „Schüler“, „Lehrerinnen 
und Lehrer“ statt „Lehrer“ oder neutrale Formen wie „Jugendliche“ und 
„Lehrkräfte“. Auch der Begriff „Schülerlabore“ ist nicht gendergerecht. Besser 
geeignet sind Bezeichnungen wie „Ideenwerkstatt“ oder „Schullabor“. 

In der Bildauswahl müssen sowohl Mädchen als auch Jungen (in gleicher An-
zahl) erscheinen. Unbedingt vermieden werden muss hier die klassische Rollen-
verteilung:  

• Junge ist aktiv, Mädchen schaut zu. 

• Mädchen und Frauen werden mit klassischen Haushaltsgegenständen als 
technischen Geräten abgebildet. 

Oft stehen in den Ausschreibungen die technischen Qualifikationen im Vorder-
grund, obwohl durchaus vielfältige Fähigkeiten gefordert sind. Deutlich ge-
macht werden muss die Bedeutung sozialer, kommunikativer und kreativer Fä-
higkeiten. Die unterschiedlichen Teampositionen können explizit herausgestellt 
werden, so dass deutliche wird welche Fähigkeiten gebraucht werden. In der 
FIRST LEGO League (FLL) gibt es neben dem spektakulären Wettkampf die Ka-
tegorie „Forschungspräsentation“. Auf den offiziellen Seiten steht dies aber im 
Hintergrund. Dies führt leider oft zu Irritationen, wenn erst im laufenden Wett-
bewerb die Wichtigkeit der Forschungspräsentation deutlich wird. 

Ein positives Beispiel für eine Ausschreibung ist das Begleitheft von hands-on-
technology. Dort erarbeiten sich Mädchen und Jungen den Wettbewerb. 

 

Wertung 

Ein weiterer Punkt ist die Durchschaubarkeit der Wertung. Wertungskriterien 
müssen vorher bekannt sein. Das Wertungsgremium, die Jury, muss spätestens 
zu Beginn des Wettbewerbes bekannt sein. 

Die Jury muss mindestens zu 50 % aus Frauen bestehen. Auch darin finden sich 
die Mädchen wieder und werden sich eher für den Wettbewerb interessieren. 

Bei der Ausschreibung und Wertung sind folgende Punkte zu beachten: 

• Die Ausschreibung muss durchgehend gendergerecht formuliert sein. Hier-
bei kann es der besseren Lesbarkeit dienen neutrale Begriffe wie „Lehrkräf-
te“ statt „Lehrerinnen und Lehrer“ zu benutzen. 
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• Bei der Bildauswahl sollte nicht nur auf ein ausgewogenes Verhältnis der 
Geschlechter geachtet werden, sondern auch darauf, welche Tätigkeiten die 
Personen ausüben.  

• Vorbilder sollten sich auch im Bewertungsgremium wieder finden. 

• Deutlich gemacht werden müssen die Qualifikationen, die zur Lösung einer 
Aufgabe erforderlich sind. Hierbei ist zu beachten, dass technische Formulie-
rungen vermieden oder zumindest so verständlich sein sollten, dass sie nicht 
abschreckend wirken. 

• Die Bewertungskriterien müssen transparent gemacht werden, um auch 
vergleichende Bewertungen durchführen und die Ergebnisse erklären zu 
können. 

 

3. Bewerbung  

Selten ergreifen Mädchen die Initiative, um sich für die Teilnahme an einem 
Wettbewerb zu bewerben. Deshalb muss die Ansprache zielgruppengerecht 
über geeignete Medien erfolgen. Hierbei kann man unterscheiden, ob die 
Mädchen direkt angesprochen werden oder über Personen wie Lehrkräfte, El-
tern, ältere Schülerinnen usw. 

Im Internet gibt es viele Foren und Webseiten, die von allen Beteiligten genutzt 
werden können. Zum Beispiel bietet der Verein „Schulen ans Netz“ die Websi-
tes Lehrer-Online, LizzyNet und LeaNet. 

Das Roberta-Netzwerk kann zur Verbreitung der Aufrufe und der Verteilung 
der Unterstützungsmaterialien genutzt werden. Schon in diesem Jahr wurden 
Informationen zum RoboCupJunior verteilt.  

Hat ein Mädchen einen interessanten Wettbewerb eindeckt und denkt über ei-
ne Teilnahme nach, braucht sie vielfältige Unterstützung. Die Veranstalter und 
Veranstalterinnen müssen Informationen zu Ablauf und Organisation des 
Wettbewerbes bieten. Hilfreich sind Internetforen und persönliche Ansprech-
partnerinnen. Aber auch Lehrkräfte, Mitarbeiterinnen aus Sozialeinrichtungen, 
Eltern und ältere SchülerInnen sind gefragt.  

Mädchen denken schnell nicht nur an die offensichtlichen Vorraussetzungen 
(z.B. Qualifikation), sondern lassen sich leicht durch praktische Erwägungen 
(z.B. Anmeldegebühren, Reisekosten und -organisation) abschrecken. Hier kön-
nen Sponsoren die Hemmschwelle entscheidend senken (siehe Smart Girls 
http://www.kompetenzz.de/vk06/smart_girls ). 

 



 

 

Roberta 
Abschlussbericht 190 

Zusammenfassend sind von der Werbung zur Teilnahme für die Mädchen fol-
gende Punkte von besonderer Bedeutung: 

• Die richtige Ansprache 
direkte Ansprache (Webseiten, Flyer, Einladungen zu Workshops) 

• Unterstützungsangebote unterschiedlicher Art 
durch die Schule, das Elternhaus, Freizeitangebote, Sponsoren,… 

• Die Vereinfachung des Anmeldeverfahrens 
Hinweise auf Formulare, deadlines, Veranstaltungsorte, Unterkunftsmöglich-
keiten, Anreisewege, Vergünstigungen durch die Teilnahme usw. 
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www.htw-saarland.de 
 

Sankt Augustin 
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Maiweg 2  
89250 Senden 
www.rocci.net 
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Anbieter von Wettbewerben 

Invent a chip Anja Rottke 
Yorckstr.1 
53173 Bonn 
 

Bundeswettbewerb Informatik Dr. Wolfgang Pohl  
Katharina Kranzdorf 
Ahrstr. 45 
53175 Bonn 
 

FirstLegoLeague/ 
Hands on Technology 

Astrid Müller (Geschäftsführung) 
Juliane Riedel 
Gottschedstr. 12 
4107 Leipzig 
 

RoboCupJunior Dr. Martin Bader 
Simpert-Kraemer-Gymnasium Krumbach 
Jochnerstraße 30 
86381 Krumbach 
 

 Prof. Dr. Gerhard Kraetzschmar 
Fraunhofer IAIS 
Schloss Birlinghoven 
53754 Sankt Augustin 
 

Stiftung Jugend forscht e.V. Dr. Uta E. Krautkrämer-Wagner 
Baumwall 5 
20459 Hamburg 
 

IPN Physik-Olympiade Dr. Gunnar Friege 
Leibniz-Institut für die Pädagogik der Natur-
wissenschaften 
Olshausenstraße 62 
24098 Kiel 
 

IPN Biologie-Olympiade Dr. Lucius 
Leibniz-Institut für die Pädagogik der Natur-
wissenschaften 
Olshausenstraße 62 
24098 Kiel 
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IPN LeLa Prof. Dr. Manfred Euler  
Dr. Dorothea Dähnhardt 
Leibniz-Institut für die Pädagogik der Natur-
wissenschaften 
Olshausenstraße 62 
24098 Kiel 
 

RoboNight Prof. Dr. Lehser 
Fachbereich GIS - Grundlagen, Informatik, 
Sensortechnik 
Hochschule für Technik und Wirtschaft 
Goebenstraße 40 
66117 Saarbrücken 
 

Jugend gründet Dr. Barbara Burkhardt-Reich 
Steinbeis-Transferzentrum für Unternehmens-
entwicklung an der Hochschule Pforzheim 
Blücherstr. 32 
75177 Pforzheim 
 

Bundeswettbewerb Mathematik 
- IMO 

Hanns Heinrich Langmann 
Wissenschaftszentrum 
Postfach 20 14 48 
53144 Bonn 
 

Mathematik-Olympiaden e.V. Landesbeauftragte NRW 
Dr. Gabi Ernst-Brandt 
Gaußstr. 5 
53124 Bonn 
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